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Vorwort 

Wieder dürfen wir unseren Mitgliedern. unseren Tauschpartnern und einer weiteren imer-
es~ienen Öffentlichkeit nach Jahre, frist einen neuen Band der ,.Schriften der Baar-- Liber-
gcben. Das verdanken wir natürlich vor allem unseren Autoren. die uns nicht nur immer 
w ieder mit neuen Beiträgen bedenken. sondern auch zunehmend um die technisch zeitge-
mUße Erstellung ihrer Manuskripte bemlihl ), ind. Dafür danken wir ihnen ehr herzlich. 
Wie wichtig das i),l. w ird am Beispiel einer uns hinterlassenen gründ lichen Arbei t von 
August Veuer (Nachruf in Band -.ß) über die Herren von A llm(cn)shofen deutlich: die 
techni~chc Bearbeitung des Manuskripts erfordert erheblichen Aufwand an Kosten und 
Zeit. Wir hoffen. das Werk im nächsten Band vorlegen zu können. 

Den finanziellen Rahmen für un),cre Aktivitäten bestimmen allerdings im wesentlichen 
um,ere Mi tglieder. Nicht nur darum geben stagnierende Mitgliederzahlen Anlass zur Sorge 
und zum Nachdenken. Trotz reger Beteiligung an unseren Vortriigen und Exkursionen ist 
die jährliche Zahl neuer Mitglieder we),etlllich geringer ab zwi~chen 1975 und 1985. Wor-
an das l iegt und wie es zu iindcrn ist. beschliftigt die Vereinsführung stark. A uch diesmal 
),prangen wieder unsere Sponsoren ein. ~o dass Band 4-1 in gewohmer technischer Qualilfü 
er:-cheinen kann. 

Auf zwei wichtige Veränderungen sei auch an dic),er Stelle hingewiesen: 

1. Der Verein ist wegen seiner wisi.en~chafllichcn Tätigkeit vom Finanzamt (M iueilung 
vom 21.7.2000) im Zuge einer Ä nderung im Spendenrecht neu eingestuft worden. so dass 
jetzt :sowohl Spenden und Sach1.uwendungen als auch die Mitgliedsbeiträge steuerlich 
abzugsfähig sind. Spendenbescheinigungen stellen wir künftig selbst aus. Diese erfreul i-
che Mitteilung ist hoffentlich ein weiterer Anreiz. den Verein zu unterstützen! 

2. Nach über 130 fahren räumlicher und personeller Verbindung mit der F.F. Hotbibliothek 
haben wir un~cre Geschliflsstelle aus technisch-organisatorischen Gründen in das Haus 
von Mory·s Hofbuchhandlung. Ka.-lstr. 55. Donaueschingen. verlegt: auch Anmeldun-
gen 1.u Veranstaltungen erfolgen dort. Die Buch- und Zeitschriftenbesüinde des Verein~ 
sowie das Vereinsarchi v bleiben bis auf wei tere~ im Gebiiude des F.F. Archivs (1 ähere~ 
siehe Vereinschronik). Für den Verein für Geschichte und aturgeschichte der Baar be-
stimmte Zusendungen müssen ab fanmtr 200 1 die Postanschrift: Postfach 1954, PLZ 
78 [59 Donaueschingen. tragen. 

A ußerdem 11illt un!-,ercn Lesern vielleicht auf. dass wir uns nun doch zur gemtißigtcn Re-
form der Rechtschreibung durchgerungen haben. Mit entscheidend dafür war auch. dass es 
dem Schriftleiter lästig wurde. im PC .. al r ' geschriebene Worte ständig mit warnend roter 
Schlangenlinie unterstrichen 1.u ~chen. 

Endlich ist es wieder unsere mit Freude erfüllte Pnicht. den hil fsbereiten Sponsoren ein 
herzliche!-. .. Danke schön•· zu sagen: 

S.O. Joachim Fürst zu Fürstenberg 
Landkreis Schwar-1.wald-Baar 
Sparkasse Donaueschingen 

Stadt Donaueschingen 
Stadt Brüunlingen 

Der Schri ftleiter : G. Reichelt 
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Archäologische Ausgrabungen im Gewerbegebiet 
„Niederwiesen" in Bräunlingen 

Ein multikultureller Bestatlllngsplatz auf der Saar 
von Julia Klug-Treppe 

Lage und Entdeckung des Fundplatzes „ iederwiesen" 
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A ls die Gemeinde ßrtiunlingen am Ortsausgang nach Hüfingen unmi11elbar südlich der 
Bundesstraße das Gewerbegebiet „Niederwiesen„ erschloss. konnte zu diesem Zeitpunkt 
niemand ahnen. dass sich dieses Areal zu einem wichtigen Fundpunkt auf der archäologi-
schen Karte der Baar entwickeln würde. Von diesem Gewann .,Niederwiesen"' in der Breg-
niederung waren bereits. ohne jedoch die Fundstelle exakt lokalisieren zu können. archäo-
logische Funde bekan111. Nach einem Bericht von Dr. Eugen BALZER in den Schriften der 
Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der Baar aus dem Jahr 1904 (S. 278) stammte 
aus einer Kiesgrube „ei11 :::1rnr pri111i1ives. jedoch röllig 111111ersehr1es, a11schei11e11d cm 
1~ße11e111 Feuer gebra1111tes, nicht näher da1ier1es Tongefäß. Die dariiber lagernde 111äd1-
tige Kiesschicht war :::1veifellos vo11 J\lfe11sclte11ha11d 1,iJl/ig 1111berühr1 1111d 11ur durch all-
mähliche A11sc/111·e1111111111g der Breg e111sra11de11. Keinesfalls ll'ar aber im ganzen Tale die 
Ablagernng eine gleichmäßige. sondern die 11rsprii11glich 1iefs1e11 Stellen wurden a,11 s1iirk-
ste11 a11sgeji"illt. sodass aus der Tiefe eines Funds1iickes unter derjet:::igen Bode11obe1j1ä-
che allein noch keine Schlüsse auf das Alter ge:::ogen werden dii,fen". 

Erforschung des Bestattungsplatzes „ iederwicsen" 

In einem Luftbild aus dem Jahre 1976 wurde im Gewann„ icderwiesen·· eine halbkreis-
förmige Struktur entdeckt. Bei einer routinemäßigen Betliegung in den Jahren 1989 und 
1990 im A uftrag des Landesdenkmalamtes bestätigte sich diese bekannte kreisförmige 
Struktur in den Luftbildern (Abb. 1 ), die als Kreisgraben interpretiert wurde. 

Diese sog. Kreisgräben sind in den unterschiedlichsten Regionen und archäologischen Kul-
turen zu beobachten. Sie weisen auf Grabensysteme hin und werden in der archäologi-
schen Forschung als Reste von Grabhügeln angesehen, d.h. als riiumliche Begrenzung der 
Hügelaufschüttung. Bedingt durch verbesserte Grnbungsmethoden. die auch den Rand-
bereich der Hügel in die Untersuchungen einbezogen. hat sich die Aufmerksamkeit gegen-
über diesen Krcisgrtiben grundlegend geände11. Sie wurden jedoch vor allem durch die 
systematische Luflbildarchiio logie entdeckt. wodurch sich in Baden-Württemberg ihre 
Anzahl beträchtlich erhöhte. Die .. arehiiologisc:h-historisc:he" Flugprospektion ist für die 
archäologische Denkmalpflege eine inzwischen unverzichtbare Methode, um die noch im 
Boden verborgenen. aber schon weitgehend zerstörten archiiologi:-chen Kulturdenkmale 
zu dokumentieren. 

Bei dem Kreisgrnben in Bräunlingen wurde aufgrund des heutigen Forschungstancles von 
einem durch Erosion völ l ig abgetragenen Grabhügel ausgegangen. der von einem kreisför-
migen Graben umschlossen war. 
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Abb. 1: Bräunlingen. Lage de~ ßc~lattungsplatLc~ . .In Nicdcrwie~en··. Luftbild: Halhkrcisförmigc 
Struktur im Luftbild (Pfeil): Aufnahme 0110 ß l(A ,sc-1 1 im Juni I 989 
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Der ältere Hinweis aur Keramikfunde und die Stnikturen in den Luftbildern deuteten auf 
einen prUhistorischer Bestattungsp latz in .. Niederwiesen·· hin. 

Bereits im August 1995 war 250 m nordöstl ich des Kreisgrabens. im Nordosten des Ge-
werbegebietes eine Steinkistengrab aus der späten Bronzezeit entdeckt und ausgegraben 
worden (Abb. 2). Die aus senkrechten Kalksteinplallen erbaute Steinkiste halle im Innern 
eine Länge von 2.60 m und eine Breite zwischen 0,40 rn und I m und war West-Ost au ge-
richtet. Eingestürzte Steinplallen weisen auf eine Abdeckung hin. Der Boden der rechtecki-
gen Grabkammer war z.T. mit zweilagigen Sandsteinplallen ausgelegt. In der Steinkiste 
w urden noch die Skeleureste einer gestörten Körperbestallung angetroffen. 

Abb. 2 : Bräunlingen. Bronze1,ei1fü:hes Steinkistengrab 

Innerhalb der Steinkiste fan-
den sich Scherben von meh-
reren verzierten Keramikge-
fi.ißen, die als Beigaben mit 
in das Grab gelegt wurden. 
Sie datieren in die späte 
Bronzezeit ( 1200 v. Chr.). 
Von der ursprüngl ich über 
dem Grab erTichteten Hügel-
schüttung halle sich nichts 
mehr erhalten. 

Für das Landesdenkmala1111 
stand nunmehr fest. nicht nur 
die relevanten Flächen mit 
dem Kreisgraben sondern die 
ge. amte Fläche des Gewerbe-
gebietes vor der Bebauung ar-
chüologi eh zu untersuchen. 
zumal die zeitliche Einord-
nung des Kreisgrabens ohne 
Ausgrabung nicht möglich 
war. Ebenso konnten zu die-
sem Zeitpunkt weder die Ge-
samtausdehnung noch die 
zeitliche Belegungsabfolge 
dieses Bestallungsplatzes ein-
geschätzt werden. 

Späthallstattzeitlicher Grabhügel und Kreisgraben 

Erwartungsgemäß konnte der Verlauf des Kreisgraben gut im anstehenden Kies verfolgt 
werden (Abb. 3 und 4). Lediglich im südlichen Bereich verwischten sich die Grenzen. Die 
Grabenbreite lag zwischen 1,20 und 1.40 m. die Tiefe noch zwischen 0.40 111 und 0,60 111. 

Der Kreisgraben. der ein Areal von 28 m Durchmesser umschloss. wird als Begrenzung 
der HügelschüllLrng angesehen. die im L aufe der Jahrhunderte erodierte und völlig abge-
tragen wurde. Bei einem Durchmesser des Hügelfußes von 28 m kann eine ursprüngl iche 
Höhe von etwa 3.5 m angenommen werden. 
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Annähernd im Zentrum wurde eine unregelmäßige Verfärbung beobachtet. Es handelt sic.:h 
um das 1.entrale hallstattzei tlichc Primärgrab. für das der Hügel mit Kreisgraben angelegt 
wurde. Zu einem uns unbekannten Zeitpunkt wurde dieses Grab beraubt und gestört. 

Innerhalb des großen Kreisgrabens fanden i,ich wei terhin unter rec.:htec.:kigen Steinsetzungen 
1.wei spiilhallstattzeillichc achbestmtungcn (Grab I und 2) in unmittelbarer Nähe des 
zentralen Primiirgrabes (Abb. 3). Unterschiedlid1 große Kalksteine begrenzten die Nord-
Süd aw,gerichtete. 2.60 111 lange Grabgrube von Grab 2 (Abb. 5). Darin wurde ein Skelett 
in gestreckter Rückenlage. mit dem Kopf im Süden angetroffen. Die Beigaben (Abb. 6. 1-
11 ) wei~en auf eine erwachsene Frau hin. 

0 10 20m 

Abb. J : Bräunlingen. Plan mi1 Grlibcrn und den beiden Krc ii,griihcn. Dunkel gerastert: großer 
(halls1atl/ci1fü.:hcr) Krci~grabcn und halls1a111/ci1lichc Griihcr I und 2. Hell gera>1er1: kleiner 
(urncnfcldcrzci1licher) Krcbgrabcn und urncnfcldcr1ci1lichc Gräber. Schrnfticrt: l'riihmcrowingcr-
1eitliche Griiber. Weil\: noch nich1 datierte Griibcr 

Am Kopf lagen die aus einem dünnen Blech gefon111en Ohrringe mit Steckverschluss (Abb.6. 
5.7 und Abb. 7) und die Haarnadeln am, Bronze (Abb. 6.4.6) mit einer aufgeschobenen 
Bernsteinperlc: an den beiden Unterarmen die Armringe aus dünnem Bronzeblech (Abb. 
6. 2.3.8 und Abb. 8) und im Beckenbereich das glatte. unvcrziertc Gürtelblech mit Haken 
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Abb. 4 :Bräunlingen. Großer Kreisgraben nach der Ausgrabung. Luftbild 0110 BRAASCII am 9.2.1997 



10 

A bb. 5: Brliunlingen. Hallstallzeitliche, Grab 
(Grab 2) innerhalb des großen Kreisgraben,. 
Originalbefund 

t i 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
i 
1 

1 
1 

i 
1 
1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 1 

1 1 L __________ _ __ J 

0 tm 

Abb. 6: Bräunlingen. l-lalbtau1.citlichcs Grab 
{Grab 2) innerhalb des großen Kreisgraben~. 
Zeichnung des Grabungsbefundcs. 
1. Gürtelblech au~ Bronze: unverzien: Uin-

gc 0.--12 m; Breite 0. 9-1 111 

9. Bron7cnieten auf dem Ledergürtel 
2.3. 8. Armringe :w~ Bronze 
4. Haarnadel aus Bronz.: 
6. 1-faamadcl au~ Bronze mit aufgeschobe-

ner kleiner ßcmMeinpcrle 
5.7. Ohrringe au~ Bronze 
10. Zerdrücktes Kcramikgcfiiß 
11. Ganz erhaltenes Keramikgcföß 

aus Bronze (Abb. 6.1 ). das an der Schmalseite 111i1 8 runden ßronzenie1en am Ledergürtel 
angenie1et war. Es hat eine Uinge von 42 cm und eine Breite von 9.4 cm. Der Gürtel 
bestand au:,, dem Ledergurt und dem Gürtelblech. das vorn am Körper getragen wurde. 
Vom Ledergürtel haben sich nur noch die halbkugcligcn Bronzenieten erhallcn. mi1 denen 
der Gürtel he~elzt war (Abb. 6.9). Die Zwingen waren in horizontalen Reihen angeordnet. 
Am Fußende standen ein ganz erhaltenes ( Abb. 6. 11 und Abb. 9 rechts) und ein zerbro-
chenes kleines Keramikgeniß (Abb. 6. 10 und Abb. 9 links). 
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\hh. 7: Br.1unlingcn. Cirah 2. Ohrring au, Bron,cblcch 11111 S1cck-
,cr.chluß; 111ncn hohl. außcrer Durchmc,-.er 7.-t cm 

Abb. 8 Brüunltngcn. Grab 2 Ammngc au, ßrrnvcblcch m11 S1cck ,c~chluß. innc:n hohl. D111. 7.2 cm. 
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Abb. 9: Brüunlingcn. Kcramikgcl1ißc aus Grab 2 

Abb. 10: ßriiunlingcn. Hallstalllei1lichcs Grab außerhalb der Krei~gr:iben (Grab 3 1 ). Armringe au, 
ßro111c mil S1cmpclcnclc11. mas~iv. gcgo~~cn. Durchmc~scr 6.8 - 7 cm. 
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Die Tote wurde in ihrer Tracht bestattet: leider hatte sich der Stoff der Kleidung nicht mehr 
erhalten. Geht man davon aus, dass diese Gegenstände auch zu Lebzeiten getragen wur-
den. so vermi11eln Lage und A n de~ Schmuckes (Ohr- und A rmringe) dennoch eine unge-
fähre Vorstellung von der Tracht uml der ge ellschaftlichen Stellung der Toten innerhalb 
der Dorfgemeinschaft. Mit diesen A ussta11ungsmu. tern wurde vielleicht auch der Familien-
stand der Frau (verheiratet. unverheiratet. verwitwet) äußerlich sichtbar gemacht. 

Anhand der Grabbeigaben kann dm, Grab in die jüngere Hallstattkultur (6. Jh. v. Chr.) da-
tiert werden. Für die~e Kultur war ein Gräberfeld bei Halls tau, in Oberfü.terreich. im Salz-
kammergut. namengebend. 

Abb. 11 : Bräunlingen. Halb1at1zei1tiches Grab 
außerhalb der Kreisgräben (Grab3 I ). Grabung~-
hefund: zerdrücktes Keramikgefäß 

Vergleichbare Grabinventare liegen aus den 
zeitgleichen Gräbern des keltischen Fürsten-
grabhügels .. MagdalenenbergJe·· bei Villin-
gen (zentrale Primärbestallung mi t 126 
Nachbestatwngen und 136 lndi viduen. 
SPINOLER 197 1 ff) vor. der Anfang der 70er 
Jahre unter" ueht wurde; ebenso aus den 
Grabhügeln von Überauchen und Wald-
hausen (DEIIN 198 1 ). 

Außerhalb des großen Kreisgrabens vertei-
len sich auf dem Areal weitere zeitgleiche 
Gräber. die j edoch nicht von einem Kreis-
graben umschlossen waren. Die Körper-
bestattungen lagen ebenfalls unter rechtek-
kigen Steinsetzungen aus Kalksteinen. In 
Grab 3 1 im nördlichen Bereich des Areals 
wurden neben bronzenen Armringen (Abb. 
10) auch Keramikgefäße angetro ffen. u.a. 
ein verziertes. bemalte:. und völl ig zerdrück-
te!-. Keramikgefäß (Abb. 11 ). Die Scherben 
wurden zusammengesetzt. so dass die Form 
und die Verzierung aus Ritzlinienmustem gut 
zu erkennen sind (Abb. 12). Das Gefäß zeigt 
ebenfalls Reste von flächiger roter Bemalung 
auf der Schulter und einen Graphitauftrag 
im Randbereich. Ein in den Kreisgraben des 
kleineren Hügels eingetieftes Grab enthielt 
ebenfalls bronzenen Armringschmuck. 

Urncnfeldcrzeitliche Gräber 

Innerhalb des großen Kreisgrabens fand sich neben einer Brandstelle auch ein Urnengrab 
(Abb. 13) mit mehreren serviceartig ineinander ge. tellten Keramikgefäßen (Abb. 14 und 
15 ). die stark zerdrückt waren. so dass sich erst nach der Restaurierung die viel fälligen 
Verzierungen und Formen der gut gegläuet und qualiüit voll gearbeiteten Gefäße rekon-
struieren ließen (Abb. 16 und 17). Der Leichenbrand lag außer- und innerhalb der Urne. 
die mit einer Schale abgedeckt war. Dieses Urnengrab ist älter als die späthallstauzeit-
lichen Körperbestattungen aus dem 6. Jh.v. Chr. In dieser Zeit (etwa 1000 v. Chr.). für die 
die vorhcrrs<.:hcndc Bcstallungsan in Urnen namengebend war (Urnenfelderkultur ). wur-
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Abb. 12: Bräunlingen. Halls1a11zei1liche~ Grab aulkrhalb der Krcbgrtiben (Grab 31 ). Rc konstrnien e~ 
ver, icnc~ Kcramikgel1iß 

den die Toten verbrannt und in Urnen beigeset7.l. Unklar ist. ob über diesem Grab ursprüng-
lich ein kleiner Hügel errichtet war, bevor einige Jahrhunderte spfüer an die. er Stel le ein 
großer Hügel angelegt wurde, der diesen ii ltercn Besta11ungsplmz integrierte. 

Weitere Urnengräber verteilten :,ich innerhalb und außerhalb des großen Kreisgrabens. Da 
sie ohne Stcinschutl angetroffen wurden und keine Grabgruben erkennbar waren, ist nicht 
auszuschließen. dass einige unerkannt vom Bagger erfasst wurden. 

In der arch~iologischen Forschung werden 
mit diesen beiden Bcstauungsa,1en. Brand-
und Körperbestauung. unterschiedliche 
Jen~citsvor~tellungen verbunden. Vielleicht 
waren auch andere Überlegungen. die wir 
heute nicht mehr nachvollziehen können. 
aus~chlaggcbcnd. 

Abb. U: Bräunlingen. Umenfcld,ueirlich.:s 
Urnengrab mit ßrand.~te llc innerhalb de~ großen 
Krcisgrahen~. 
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Abb. 14 und 15: Bräunlingen. Urnenfeldel7citlichc, Urnengrab innerhalb des großen Krci,grabens. 
Blick in, Inner.: der Urne: darin mehrere ~crviccanig ineinander gestel lte. s tark zerdrückte Gel1iße 

Abb. 16: BrUunlingcn. Kcramikgcf:.ille au, dem Urnengrab innerhalb des großen Krebgrabcn,.Tassc 
mit Bandhenkel: schwani: schriig verlaufende Riefen auf der Schulter (linh) Umenei l eine. roten 
Gefiilles mit betontem Schuhcrumbrm;h und Ricfcn auf der Schuhcr (recht~) 



16 

Abb. 17: Bräunlingen. Keramikgefößc aus dem Urnengrab innerhalb des großen Krcbgrabens. 
Zylinderhal~becher: Riefen auf der Schulter und Rit,dinien auf <l..:111 Hab (links). Kegelhalsbecher mit 
Riefen auf <ler Schulter (rechts) 

Abb. 1 H: Brfümlingcn. Kleiner Krcisgrabcn. Grabungsbcfund 
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Kleinei· Kreisgraben 

Im Verlauf der Ausgrabungen konnte unmiuelbar neben dem großen Kreisgraben ein we-
sentlich kleinerer beobachtet werden. der sich nicht im Luftbild abgezeichnet haue (Abb. 3). 
Ocr äußere Durchmesser betrug 10,50 m. die Breite des Grabens zwischen I m und 1,20 m 
(Abb. 18). Er war noch mit einer Tiefe zwischen 0.40 m und 0,70 111 erhalten und wurde im 
westlichen Teil von dem größeren geschnillen: d.h. der kleine wurde zeitlich gesehen vor 
dem großen angelegt. Im Zentrum des kleinen Hügels fand sich ein Grab unter einer Stein-
packung. das räumlich und zeitlich diesem Kreisgraben (Hügel) zugeordnet und in die 
Urnenfelderkultur (um 1000 v. Chr.) datiert werden kann. 

Zeitlicher Belegungsablauf des Bestattungsplatzes„ iederwiesen" 

Die ältesten nachgewiesenen archäologischen Funde von .,Niederwiesen·· stammen aus 
einer Grube innerhalb des großen Kreisgrabens. In der Verfüllung fanden sich miuel-
neolithische Keramikscherben (4. Jahrtausend v. Chr.). Diese Funde weisen auf mitcel-
neolithische Be!>iedlungsspuren in der Bregniederung hin. 

Auf dem gesamten Areal verteilen sich in lockerer Streuung Verfärbungen von Pfosten-
löchern. die ~ich weder zeitlich noch kulturell zuordnen lassen. 

Das spätbronzezcitlichc ( 1200 v. Chr.) Steinkistengrab ist der iilteste Grabfund in., ieder-
wiesen". Wenige Jahrhunderte später wurde in der Urnenfelderkultur (um 1000 v.Chr.) 
dieser Platz erneut aufgesucht. Urnengräber ohne Steinschutz verteilen sich ohne erkenn-
bare Systematik auf dem gesamten Areal. Über einem urnenfelderzeitlichen Brandgrab 
mit Steinpackung wurde ein Hügel aufgeschi.i11e1. den ein Kreisgraben umschlos . 

Es vergingen wiederum einige Jahrhunderte bis in der jüngeren Hallstallkultur (6. Jh. v.Chr.) 
in unmiuelbarer Nühe des kleinen Hügels ein größerer Hügel errichtet wurde. der die älte-
ren Urnengrliber tei lweise in das Hügelareal einbezog, ohne sie zu stören. Denkbar wäre 
auch. dass auf diesem A real schon ein älterer (urnenfeldcrzeitlicher) Hügel bestand. der in 
der Hallstattkullur erneut verwendet wurde. indem man den ursprünglichen Hligel erweite11c 
oder erhöhte. Man suchte gezielt die ähe zu einer bereits bestehenden .. alten·' Begräbnis-
ställe und damit die ähe zu den Vorfahren. 

Außerhalb des großen Hligels fanden sich weitere halbtatlzeitliche Gräber aus dem 6. Jh. 
v. Chr„ die nicht von Kreisgräben umgeben waren. Es ist jedoch nicht auszuschließen. dass 
sie ursprünglich unter einer Hügelsehiiltung lagen. die im Laufe der Jahrhunderte erodierte. 
Ein wei teres spiithallstallzeitliches Körpergrab war in den Kreisgraben des kleineren urncn-
fcldcrzeitlichen Hügels eingetiel't worden. Zu diesem Zeitpunkt war der Krei . graben wohl 
schon vcrfiillt und die Hügclschüuung weitgehend abgetragen. Jedenfalls wurde in der 
HaJlsta11kultur ein Hügel in der Nähe eines urnenfelderzeitlichen Grabhügels angelegt und 
der Platz. der schon einige Jahrhunderte vorher in der Urnenfelderzeit als ßegr~ibniss1ät1e 
ausgewählt wurde. erneut aufgesucht. 

Die hallstallzeitlichen Griibcr bzw. Hügel von Bräunlingen liegen nicht isoliert sondern im 
südlichen Umfeld und Einzugsbereich des keltischen Fürstenhügels .. Magdalenenbergie··. 
dem zentralen halbumzeitlichen Bes1a11ungsplatL auf der Baar. 

Einige Jahrhunderte spfüer. in der frühen Mcrowingcrz.eit (um 500 n. Chr.). rückte diese 
ßergräbnisställe .,In iederwiesen" wiederum in den Mit1clpunk1. Es wurden innerhalb 
des großen Kreisgrabens und auch außerhalb Gräber angelegt (Abb. 3). Vermutlich suchte 
man auch in dieser Zeit die Nähe zu einem „alten·· Bestallungsplatz und die Verbindung zu 
den heidnischen Ahnen. 
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Etwa um die Mille des 5. nachchristlichen Jahrhunderts gründete eine alamannische Adels-
familie einen Hof östlich der heutigen Ortschaft. vermutl ich nahe der Römerstraße. die 
von Hüfingen (römisch Brigobannis) über den Schwarzwald ins Rheintal führte. Zeugnis 
davon gibt ein Bestattungsplatz im Gewann .. Niederwiesen ... während die Siedlungsstelle 
selbst bisher nicht gefunden werden konnte. Wir können uns aber nach archäologischen 
Beobachtungen an anderen Orten sowie nach Angaben in den alamannischen Gesetzestex-
ten (Pactus und Lex Alamannorum) ein solches Gehöft gut vorstellen (Abb. 1 ). Um ein 
größeres Wohngebäude gruppierten :,ich Stallungen. Scheunen. kleinere Wohnhäuser für 
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Abb. 1: Dcrarchäologi~chc Befund von Lauchheim im ÜMalb- Krci:, e rlaubt die Rckonstmktion eine~ 
Adebhofes der Merowingerleit. Ein Zaun umschlicfü hier mehrere Wohn- und Wirt:,chaftsgebäudc. 
f\hnlich dürfen wir uns da, bisher noch nicht cntdccl..tc Gehöft im Brcgtal vorstellen. 
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Abb. 2: Plan de, pdihbwri~chen und rrühmntclalterlichcn Rc,tattung,plalle, im Gewann " icder-
wic,cn". Schraffiert: alamanni,chc Gräber de~ 5. und 6. Jahrhundert, 11. Chr. 

Abb . .1: Gräber mit Goldgriffspathen ~ind bi,hcr fa,t aus,chließlich im fränkischen und alamanni~chcn 
Gebiet gcfundt:n worden. wenn auch ein Teil dic~t:r Waffen au, dem Mi11elme1:rgcbic1 ,tammt. Der 
Bräunlinga Fund ,chlicßt eine Llid.c im hi,h.:rigcn Vcrhreitung,bild. 
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das Gesinde sowie Bauten für handwerkliche Tätigkeiten (z.B. Eisenverarbeitung). ein 
Teil davon kellerartig in den B oden eingegraben ( Kleintierställe, Webkeller tut. ) 

Als Bestallungsplalz wählten die Bewohner einen uralten. hoch au~ der Talniederung auf-
ragenden Grabhügel. neben dem ein kleinerer Grabhügel aus noch älterer Zeil lag (Abb. 
2). Vielleicht erblickte man in diesen prähistorischen Anlagen die Gräber eigener Vorfah-
ren, in deren Tradition man sich srellen wollte. Beim kleineren Hügel. am Fuße des großen. 
wurden die Angehörigen der .. Gründergeneration" beigesetzt. die etwa zwischen 450 und 
480 nach Chr. hier lebte. Auffüllig ist dabei. dass sich zwar reiche Frauengräber (5 1. 52) in 
dieser Gruppe finden, aber kein Grab. das dem Gründer des Adelshofes zugewiesen wer-
den kann. Dieser ist wohl anderenorts ver. Lorben. vielleicht auf einem Kriegszug. und 
deshalb nicht auf dem Familienfriedhof bestallet worden. 

Anders in der 2. Generation. die in den folgenden Jahrzehnten bis etwa 510/520 nach Chr. 
hier bestallet hat. Der .jüngere·' Hofbesitzer. wohl Sohn und Erbe des Gründerpaares. gibt 
mit einer herausragenden Grabausstattung seinen hohen Rang zu erkennen. Sein Grab. wie 
diejenigen gleichrangiger Frauen. wurde jetzt auf dem Hügel selbst angelegt. womit sich 
diese Generation noch deutlicher zu einerTradiLion bekannte, die nicht zuletzt der eigenen 
Legitimation diente. Denkbar. dass diese Gräber auch durch äußere Kennzeichnung auf-
fällig und damit weithin sichtbar waren. A lles war auf ein •. Erbbegräbnis•· für viele Gene-
rationen angelegt. doch brach mit der 2. Generation die Belegung des Bestallungsplatzes 
ab - der Hof muss also aufgegeben worden sein. 

Da Bräunlingen in dieser Hinsicht keinen Einzelfall darstellt, ähnliches vielmehr auch an 
anderen Pfützen der Alamannia zu beobachten ist, mus~ der Grund in Veränderungen lie-
gen. die diesen Raum im 6. Jahrhundert insgesamt betroffen haben. Mit hoher Wahrschein-
l ichkeit ist es die Unterwerf"ung des alamannischen Gebietes durch den fränkischen König. 
die vieles grundlegend verändert und auch das Ende des Adelshofes im Tal der Breg her-
beigeführt hat ( vgl. .. Ergebnisse für die Landesgeschichte··). 

Der Mann mit der Goldgriffs1>atha 

Nach der im frühen Millelalter gehenden .. Beigabensiuc·· erhielt ein verstorbener Mann.je 
nach seiner Stellung im Leben, eine mehr oder weniger reichhaltige Totenausstauung. Sie 
bestand aus seinen Waffen. kleineren Gerätschaften. Zaumzeug. falls er ein Reiter war. 
sowie Gefäßen aus Glas. Bronze oder Keramik. Da man die Verstorbenen festlich einklei -
dete findet sich in den Grübern auch metallenes Trachtzubehör wie Schnallen oder Gürtel-
beschläge. Selten sind organische Materialien. also Textilien. Leder und Holz erhalten 
geblieben. so das~ wir immer nur einen Teil der ursprünglichen Ausstallung vorfinden. 
Trotldem lassen sich aus Zahl und Qualität der Beigaben Rückschlüsse auf die oziale 
Stellung der Verstorbenen wie auch auf ihre Vermögensverhältnisse ziehen. 

Das bedeutendste Männergrab (5) der kleinen Nekropole in den .. Niederwiesen·· gehört 
z.ur jüngeren Generation und läs~t sich nach der Form der si lbernen Gürtel ·chnalle in die 
Zeit um 500 nach Chr. datieren. Kennz.eichnend für den hohen Rang des Verstorbenen ist 
sein zweischneidiges Schwert. eine sogenannte Goldgriffspatha. die als eine An lnsignie. 
jedenfalb als besondere Auszeichnung zu betrachten ist (Abb. 3). Waffen dieses Typs 
waren nicht nur wegen ihrer reichen Dekoration. sondern auch dank der Qualität der Klin-
gen hoch geschfüzt (Abb. 4). Es darf daher nicht verwundern. dass auch merowingische 
Könige solche Schwerter besaßen. Aber auch adelige Gefolgschaftskrieger kommen als 
Träger dieser Prunkwaffcn in Betracht. Leider ist die ßräunlinger Spatha schon zu Lebzei-
ten ihres Besitzers beschädigt worden und nur unvollstiindig ins Grab gelangt. So fehlen 
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Abb. -4: Goldgriffspalhcn aus uem fränkischen 
Gebiet. Linb die Waffe aus dem Grab de,, 482 n. 
Chr. in Tournai bcslallcten Königs Childcrich 1. 

u.a. der Knauf und die für diesen Schwert-
typ kennzeichnende Goldblechverkleidung 
des Griffs. Rang und Wen dieser Waffe, 
die keine alamannische A rbeit ist. sondern 
aus dem Mittclmeergebiet stammt. lassen 
sich aber an der aufwendigen Schmiede-
technik (Damm;zierung). am goldenen 
Schciclenbeschlag mit Sreinbcsatz (Abb. 
5 ). an der großen „Schwertperle·· aus Bern-
stci n und der .wgehörigen kleinen Gold-
schnalle mit plangeschliffenem Almandin 
ablesen. Die weitere Grabaus. tallung ist 
bescheiden und weit entfernt vom Reich-
tum .. königlicher·· Fundensemblcs dieser 
Zeit. Nur die Beigabe einer eisernen Pllug-
schar fällt au~ dem übl ichen Rahmen. Hisst 
sich aber nicht sicher deuten. Vielleicht 
kann sie als Symbol der Grundherrschaft 
aufgefasst werden. als Hinweis darauf. 
dass der adelige .. Herr" über abhlingige 
Bauern verfiigen konnte. die seine Felder 
bewirtschafteten. Jeden falls war er in sei-
ner Generation die führende Persönlich-
keit am Ort. der .. Chef'• des Adelshofes. 
Aber auch er stand im Dienst eines Rang-
höheren. von dem er . einen politisch-mi-
litäri!>chen Auftrag - und vielleicht auch. 
ab Allrihut seines Amtes. die Go ld-
gri ffspatha crha I ten hat. 

Reiche Frauengr~iber der jüngeren (2.) Generation 

Die Grabausstallung der Frauen be!-leht im wesentlichen au~ Schmuck und Tracht-
bestand1eilen (Stoffe und Leder vergangen). darunter Ohrringe. Perlenketten. Fibeln 
(Gewandschließen). Haarnadeln und Gürtelgehänge. daran h:iutig Taschen und kleine 
Gerfüschaftcn wie Messer, Kamm oder Toileuenbesteck. Die Ausstauung mit Gefaßen 
entspricht der ßeigabensittc bei den MLinnern. 

Das reichsle weibliche Inventar der jüngeren Generation fand sich in Grab 9, das wohl 
nicht zufällig nahe beim M ännergrab 5 mit der Goldgriffspatha liegt. Dieses Inventar ist 
allerdings nicht vollstlindig i.iberlicfcrt. obwohl keine Anzeichen fiir eine Beraubung vor-
liegen. Jedenfalls fohlt ein .. großes·· ßiigelfibclpaar. wie wir es bei einer vornehmen alaman-
nischen Frau dieser Zeil erwarten diirfen. Die ebenfalls paarweise getragenen vergoldeten 
Vogelfibeln (Abb. 6) und die silbernen Riemenzungen der Strumpfbiinder liefern aber ,lll!--
reichende Indizien für eine gehobene Stellung. die durch vier goldene vierpassförmige 
ßesatzsti.icke mit roten Almandineinlagen (Abb. 7) eindrucksvoll besliiligt wird. Diese 
waren urspri.inglich wohl am Halsausschnitt eines festlichen Kleides angebracht. 

Das vollstiindige Trachtbild vermi11ell Grab 33 mit großem und kleinem Bi.igeltibelpaar. 
Haarnadel. Perlenkelle. Schnalle. T:tschenring aus Bronze und silbernen Riemenzungen. 



23 

Abb. 5: Goldener Scheidenbe,ehlag der Spatha und kleine Lugehörige Goldschnalle. Einlagen aus 
rotem A lmandin. teilweise au~ anderem. noch unbestimmten Material (Meerschaum?). links große 
Bern;.teinperle. die als Amulett an der Spaiha (Grab 5) gedeutet wird. 

Abb. 6: Vogellibeln: Silber. vcrgoldel.Augen 
mit rotem Almandin eingeleg.1. Körper. Flügel 
und Schwanz mi t schematisch ei ngepunnem 
Federmuster (Grab 9). 

ti -
Abb. 7: Vierpa;.sförmige Besmzstüeke aus Gold mit 
Almandinen gchönen vermutlich zu einem Fest-
gewand, in dem die Frau aus Grab 9 bestattet wurde„ 

Abb. 8: Diejiing;.te Bestattung enthielt zwei aus Silber 
gegossene. teilweise vergoldete undstempclverziene 
Biigellibcln. wie sie cr~t im frühen 6. Jahrhunde11 in 
Mode kamen (Grab 13). 
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Abb. 9: "Große~" Bügellibelpaar "donaul;indi-
~cher" Form. Silber. vergolde! (Grab 51 ). 

Abb. 10: "Kleine~" Bügelfibelpaar. Silber. 
vergoldet. an Stelle sonst üblicher tierförmiger 
Kleinfibeln. Die Trachtau~srnuung mil zwei 
un1<.:rsehicdlich großen Bügel fibelpaarcn scheint 
kennzeichnend für vornehme Frauen der 
Alamannia (Grab 5 1 ). 

Abb. 12: F:1,t "barock" wirkt die Forn1gcbung.dcr vcrmu1lid1 :Ul\ Thliringcn importierten Bügellibcln 
au, Grab 52. Silber. vergoldet. 

Die Ähnlichkeit mit Grab 9 isl nicht ,:u übersehen. doch fehlt ein Äquivalent zu den golde-
nen Be~at,stücken. was doch auf einen Rangunterschied 1.u Lebzeiten hinweist. 

Zwei Bügelfibeln (Abb. 8) und ein bronLenerTa!-.Chenring sind der Rest einer ursprünglich 
wohl auch reichhaltigeren BcigabenausMallung in Grab 13. Diese rrau ist die letzte ihrer 
Generation. die noch an die!-.cm Platz bes1a11ct wurde. vielleicht nur wenige Jahre. bevor 
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um 536 n. Chr. die hier ansässige Adelsfamilie ihren Hof und wohl auch die Gegend für 
immer verließ (vgl. Ergebnisse für die Landesgeschichte). 

Reiche Frauengräber der älteren ( 1.) Generation 

Zwei Frauen mit herausragender Grabausstallung gehören in die Gründerzeit (51 , 52). Der 
höhere Rang kommt zweifellos der Frau aus Grab 51 w. vermutlich die Gattin des anders-
wo verstorbenen adligen Hofgründers. Z wei Bügellibclpaare aus Edelmetall, die größeren 
Fibeln mii rhombischem Fuß wahrscheinlich "donauländischer" Herkunft (Abb. 9). die 
kleinen typisch für die Alemannia (A bb. 10). ein silberner Armreif, ein goldener Finger-
ring und ein Gürtelgehänge au~ Glasperlen bildeten ihren Schmuck. Eine nach Form und 
Größe außergewöhnliche Glast1asche. Import aus dem Miuelmeergebiet, kam vielleicht 
als Gastgeschenk in die Hände ihrer letzten Besitzerin (Abb. 13). 

Abb. 11 : Goltlencr Fingerring mit blauer. 
römbcher Gemme in ovaler Kai.tcnfassung. 
Filigranvcrzicrung. Vicllcic:ht ab Siegelring 1u 

üagegen ist der goldene Fingerring zweifel-
los eine einheimische Arbeit (Abb. 11 ). Nicht 
nur wegen seines Materialwerts ist er ein 
wichtiges Indiz für die gesellschaftliche Stel-
lung seiner Trägerin. Eine eingesetzte blaue 
Glasgemme mit Hirtenszene, damals viel-
leicht im römischen Siedlungsge!Unde 
Hüfingen aufgelesen. könnte als Siegel ge-
deutet werden. Daraus ließe sich auf das 
Vorrecht schließen. Urkunden auszustellen 
und Verträgen Recht kraft zu verleihen. Dass 
dies adligen Frauen zustand. wird auch in der 
schriftlichen Überlieferung immer wieder 
bestätigt (z.B. Schenkungen). 

Das unmillclbar neben Grab 51 angelegte 
Frauengrab 52 zeigt nicht nur durch seine 
Lage an. dass zwischen beiden Personen ein 
enger familiärer Z usammenhang bestanden 
hat. Mil zwei Fibelpaaren ist die Schmuck-

ausstauung nahezu identisch. doch sind in dic!>em Fall die größeren. fast .. barock·· wirken-
den Bügelfibeln (Abb. 12) als kostbare lmpon~tücke am, dem thüringischen Gebiet an-
Lw,ehen. A llerdings fehlen hier Insignien. wie der goldene Fingerring oder auch der silber-
ne A rmrei f. w,1s auf einen Un1erschied in der Rechtsstellung zweier sonst .,ebenbürtiger-· 
Frauen dieser 1. Generation hinweist. 

Fernbeziehungen der „ßräunlingcr" Adelsfamilie 

Reichlllm allein ist es nicht. was die Gräber des f"rühmillclalterlichen Adels von denen der 
bäuerlichen Bevölkerung unterscheidet. Z war ist meist schon die Menge der beigegebenen 
Dinge eindrucksvoll. die auch in der Qualillit des M ateriab und der Verarbeilllng über dem 
Durch&chnill liegen. Evident wird aber der Unterschied vor allem durch den Besitz außer-
gewöhnlicher Gegenstände. seien es nun Waffen. Schmuckstücke oder Gla!sgefäße. die 
emweder ah, Einzelanfertigungen fi.ir adelige A uftraggeber hergestellt oder aus fernen Ge-
genden importiert worden sind. ßesonder:. diese .. Fcrnbez.iehungen" prägen das Bild. das 
wir uns vom Leben der alamanni~chen Oberschicht machen können. Dazu gehören auch 
familiäre Verbindungen. die weit über das eigene Stammesgebiet hinausreichen. was an 
möglicherweise politisch motivierte Heiraten denken lüssl. 
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Abb. 13: Große. fei n gericl"lc 
G la~na~chc. au;, Oberitalien oder 
Syrien (?). Grab 51 

Abb. I.J: G llhcmc TrinJ..schale 
mit Au~ cincr 
friinkisc.:hcn Glashülle der 
Gegend uni Köln. Grab 7 

Abb. 15: mit 
Stempeldekor. Traclnbestand-
tcil einer au~ dem untcn:n Elb-
Wc;.crgcbict cugcwandertcn 
Frau. Grab 5-1 

Von der Goldgriffsparha aus Grab 5 w:1r schon ab mediterraner Arbeit die Rede. Gleicher 
Herkunn sind die vierpassförmigen Goldbeschl iigc des Frauengrabs 9 (Abb. 7), die als 
Besatz eines wohl ebenfalls von dort importierten Kleides zu deuten sind. Auch die Glas-
llasche aus Frauengrab 5 1 kommt von weit her. vielleicht aus Oberi1alien (VeneLien). mög-
licherweise aber auch aus dem ösrlichcn Mittelmeerraum (Abb. 13). Dagegen weist die 
gläserne T,inksehale aus Grab 7 (Abb. 14) auf Handel mit dem frfü1kischen Rheinland 
(Kölner Gegend). 

In ein gan7 anderes Gebiet führt die kleine Bügelfibel aus Grab 54 (Abb. 15). Ihre näch-
;.ten Vergleichsstücke liegen in einem eng bcgrcn1.ten Gebier zwischen unterer Weser und 
Elbmündung (Abb. 16). Da solche einfachen Bronzefibeln als Bestandteile einer regiona-
len Tracht keinesfalls durch den Handel verbreitet wurden. haben w ir in diesem Fund den 

ach weis für eine zugezogene Frau. die in die .. Bräunlinger-· Sippe eingeheiratet ha1. 



Abb. 16: Verbreitung der Fibeln 
de, in Grab 54 gefundenen Typs. 
Deutlich wird die große Di~tanz 
des Bräunlinger Fundstüch wm 
eigentlichen Verbreitung~gebiet. 

Ergebnisse für die Landesgeschichte 
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Die Entdeckung und Ausgrabung des alamannischen Bestallungsplatzes im Gewann 
.. Niederwiesen·· hat nicht nur für die Archäologie neue Erkenntnisse und einen beachtli-
chen Zuwachs an wertvollem Fundmaterial erbracht. sondern auch unser Wissen um die 
frühe Landesgeschichte bereichert. 

Neben Hüfingen. dem seit langem bekannten .,zentralen„ Ort der frühmittelalterlichen Saar. 
isL ein bisher unbekannter Adels it7.. des 5. Jahrhunderts n. Chr. in unser Blickfeld geraten. 
Er unterstreicht die Bedeutung der nach Westen über den Schwarzwald flihrenden alten 
Römerstraße auch in nachrömischer Zeit (Abb. 17). Wichtigste Aufgabe der hier ansässi-
gen Adelsfamilie war nämlich die militärische Sicherung diese Verkehrsweges. verbun-
den vielleicht mit der Erhebung von Zöllen und anderen administrativen Tätigkeiten. 

Wer damals, vor der Unterwerrung A lamannicns durch den Frankenkönig. die Baar be-
herrschte wissen wir nicht. Wenn wir von den Verhältnissen ausgehen. die der römische 
Geschichtsschreiber Ammianus M arcellinu:-. für das 4. Jahrhundert überliefert, war das 
alamannische Siedlungsgebiet in einzelne Stammesterritorien aufgeteilt. an deren Spitze 
ein rex oder regulm,. also ein König oder .. Kleinkönig•· stand. Jeder dieser "Stammes-
fürsten" w iederum stützte sich auf eine kriegerische Gefolgschaft. die ihm durch ein per-
sönliches Trcucverhiiltnis verbunden war. Ausreichend bemessener Grundbesitz war die 
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Ahb. 17: Karte der Alamannia in der Zeit um 500 n. Chr. mit den ,om "Geographen von Ravenna" 
crwUhnten Orten ( Brigobannc = Hli lingcn). Betont der Verlauf der Römcr, traßen. die sich im oberen 
Donaugchic1 kreuzen. 

Vorram,setzung dafür. dass diese adelige 
Kriegerkaste die ihr übertragenen Aufgaben 
erfüllen konnte. Auf den Enrügen dieser Uin-
dereien beruhte die win~chaftliche Unablüin-
gigkeit wie der wachsende Wohlstand. der 
sich für uns in den reichen Grabausstanun-
gen dokumentiert. 

Im Mann mit der GoldgrifTspatha (Grab 5) 
müs~en wir einen solchen ranghohen Ge-
folgsmann eines Stammesfürsten sehen. 
wenn sich in dieser Zeit. gegen Ende des 5. 
Jahrhundert~. nicht schon ein Königshaus für 

Ahh. 18: Siegel de, friinl-.i,ch..:n König,Childerich 
1.. Vater König Chludwigs 1. (des Alamannen-
sicgcr~). gefund..:n in ~..:incm Grab im bclgisch..:n 
Tournai. 
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die gesamte Alamannia heraw,gebildet haue. Von einem .. König der Alamanncn„ ist im 
Zusammenhang mit den Kämpfen gegen den Frankenkönig Chlodwig die Rede (Schlacht 
bei Zülpich 496 nach Chr.). doch kann dies auch ein nur für diesen Feldzug gewtih lter oder 
ausgerufener ,.Heerkönig•· gewesen :;ein. Auch bei den Franken w.ir es erst Chlodwig. der 
Sieger über die Alamannen. der die verschiedenen Teilstämme erstmals unter seinem Szepter 
vereinigte (Abb. 18). 

Für die .ilamannischcn Adelsfamilien stellte l>ich bei der in Etappen vollzogenen Unter-
werfung unter die fränkischen Könige (Merowinger) die Frage nach ihrer weiteren politi-
~chen Rolle und Stellung in der Gesellschaf1. Nicht alle waren bereit. sich dem neuen 
Lande!>herm 1.ur Verfügung zu ~teilen. Auch dürren die Verluste in den wiederholten Kfünp-
fen gegen die Franken nicht gering veranschlagt werden, etwa bei der Eroberung und Zer-
störung des .. Runden Berge~·- bei Urach (506 n. Chr.). der als Sitz eines alamannischen 
Gaukönigs gil1. Offenbar mu~sten diejenigen. die nicht zur Kooperation bereit oder in der 
Lage waren. das Land verlassen. A rchäologische Spuren dieser Emigranten finden sich im 
baycri~chcn A lpenvorland ( Raetien) w ie auch in Oberitalien. Für den Adelshof bei Bräun-
lingen brachte wohl das Jahr 536 n. Chr. die Entscheidung. in dem die Franken das bis 
dahin noch freie südlichste Alamannien bescm cn. Der Zeitpunkt der jüngsten Bestallun-
gen in den.. iederwiescn·· liegt nur wenig vor diesem Datum. Nach Aufgabe ihres Hofes 
gingen die verbliebenen Bewohner vielleicht ins Exil - während sich die bäuerliche Sied-
lung im Bereich der heutigen Onschart weiterentwickeln konnte. Auch dort kennen wir die 
Gräber der Bevölkerung - Personen hohen Ranges 5ind nicht darunter. Der politische 
Schwerpunkt dieser Landschaft bleibt wei terhin Hüfingen. wenn auch jetzt unter fränki-
schen Vorzeichen. 

Anschrift de, Vcrfa,-~cr~: Profcs~or Dr. Gerhard Fingcrlin. Landc,dcnkmalarm Badcn-Wüntcmbcrg. 
Außcn~tc llc Freiburg. Archiiologisehc Dcnkmalpnegc. Marienstr. 1 0a. 79098 Freiburg. 

Eingang des Manu~kripts: 28.10.2000 
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31. März 200 1 

Der Maler Johann Baptist Seele und sein Werk 

von Gabriele Brugger 

Am 27. Juni 1774 wurde Johann Baptist Seele in Meßkirch geboren. Er war der Sohn eines 
Soldaten aw, dem Fürstenbergisch - Schwäbischen Kreiskontingent Franz Xaver Seele 
und l,einer Frau Maria Anna Seele. geb. Wolf. A ls knapp Zweijähriger kam er mit seiner 
Familie nach Hüfingen. wohin sein Vater verscI1.t worden war. Hier in Hüfingen lebte auch 
ein Bruder !-,einer Mutter. der Gefällvcrwalter Wölne. der aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch Autor der sogenannten Selbstbiografie Scde!-> ist. aus der wel.entl iche Informationen 
über '>ein Leben entnommen werden können. Dieser Text wurde schon 1855 von Lucian 
Reich in !-.einem Buch „Wanderbliihten·· als cigenhUndigc Biografie veröffentlicht. 1966 
haue dann Go11fried Schafbuch nachgcwie1-,en. dass das M anuskript der Biographie ein-
deutig von der Hand tles Onkels stammt, vermutlich aber mit Seele abgestimmt war. 

Kindheit und Jugend Johann ßaplist Seelci. werden in dieser sogenannten Selbstbiografie 
recht ausführlich beschr ieben. So zum Beispiel die Tatsache. dass der knapp sechsjährige 
Johann Baptist von einer langwierige Kinderkrankheit an!-, Bell gefesselt war und zum 
Zeitvenreib zu zeichnen begann. A ls er immer mehr Freude am bildneri~chen Gestalten 
fand. fertigte er sich Pinsel aus dem Haar der Mu11er und. um bestimmte Farben zurn 
Malen zu erhalten. mu:,ste die:,e Och:,engallc au~ der „ Metzig•' mitbringen. damit Johann 
ßapti:,t gdbe Farbe zum Malen haue. Tinte und Ziegebtaub liefer1en weitere Maifarben . 
.. Mil Aga1he11:.el/el11. die 111011 im kmholische11 Sc/111'{(/Je11 l,ä11flg an de11 Tiire11 sieh/. 11111 
den Hexen den Eingang :.11 1·enrel,re11. 11111ch1e ich den A1!(w1.~ . fc/, :.ier1e sie 111i1 allerlei 
.,·c/1ö11e111 Laulm·erk aus. Auch hin 1111d ll"ieder 111i1 dem Bild der h/. Ag{//he selbs1 ..... 111 den 
Nehe11.1·w1ule11 ·· (die neben dem Schulbesuch in Donauc:,chingen verbracht werden mussten. 
da der Weg na<;h Hüfingen zu wei t war. um ihn in der Mittagspause zu bewältigen) .. :.eicl,-
11e1e icl, ml'i.11e11s: ... lc/1 mac/11e Soldme11 111/ll Viigd. ll'elcl, le1:.1ere mir am /eiclues1e11 :::11 
111uche11 ll'are11. m1c/1 sogar 11u111c/1111al 111i/i1iirisc!,e Ko111posi1io11e11 1wd1 Er:::äl,l1111ge11 
meines \>1uers aus dem siehe1!iiihrige11 Pre1!fle11krieg. dem er beilrolm1e ... Eine dieser Zeich-
nungen nahm der Vater mit aur die Wache. worau01in ein Leutnant <lern Sd1lllkind Geld 
1.um Farhcnkauf zukommen ließ. 

Zwei Zeichnungen von 1783. also vom neunjiihrigen Johann Baptist Seele sind in den 
Fi.in,tlich Fiir~tenbergi!-,chen Sammlungen erhalten. Sie waren ein Geschenk. da:, Lucian 
Reich 1880 dem Für:,ten gemacht halle. Diese Zeichnungen Leugen von recht erstaunli-
chem Talent. wenn auch auf einem der Motive das Ros:,. auf dem Friedrich der Große 
reitet. fragwürdige Proportionen aufweist. ein Mangel den Johann Baptist Seele in seinem 
~pfücren Werk mit herausragend gelungenen Pferdedarstel lungen we11macht. 

Bc~ondcres Talent hemerktc auch die Fürstin Maria Antonia hei Johann Baptist. so dass er 
1789. also mit 15 Jahren. auf Vermi11lung der Fürstin sein Kunststudium an der Hohen 
Karl,-Schule ,1t1fnehrnen konnte. 
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Abb. 1: SclbsIbilcJnis in Karbschuluniform. um 1792. Öl/Leinwand. 61 x 74cm. S1ad1museum l-lüfingcn 



32 

Diese 1781/82 zur Universität erhobene Einrich1ung war eine von Europas modernsten 
Bildungsans1altcn. die jedoch für ihre militiirischc Strenge bcrüchtigl war. Scclcs Lehrer 
waren der Kupferstecher Johann Friedrich Leyhold ( 1755 - 1838) für Zeichnen und M o-
dellieren nfü:h der Natur. Adolf Friedrich 1-forper ( 1725 - 1838) für Landschaftsmalerei 
und Philipp Friedrich He1sch ( 1758 - 1838) fiir Hislorienmalerci . 1790 und 91 war Seele 
Bester im Fach Malerei und erhielt eine Auszeid1nung. Begeistert von den ldealen der 
französischen Revolution und abgestoßen vom militärischen Drill. schmiedete Seele mit 
seinem Freund Joseph Amon Koch 179 1 Fluchtp!Unc. wie zehn Jahre zuvor der berühmte 
Karlsschülcr und Flüchtling Friedrich Schiller. Dem spUler <1ls Landschaftsmaler berühm-
ten Joseph Anton Koch ( 1768 - 1839) gelang die Flucht von der Karlsschule und er schlos 
sich in Straßburg kurzfristig ab Mitglied des jakobinischen Club!> der Revolution an. See-
le. der an der Karlsschule zurückgeblieben war. unterhielt mit Koch eine geheime Korre-
1-,ponden;,_ und wurde nach deren Bekanntwerden arrcMiert. Nach vier Wochen verschärf-
ten Arre:.tes wurde Johann Baptist Seele vor Ostern 1792 als Untertan der Fürsten von 
Fürstenberg nach Donaueschingen zurückexpcdicr1, von seiner Fürstin gnädig wiederauf-
genommen und bei seinem HüfingerOnl-el untergebracht. 

In der eleganten Karlsschuluniform 1-,telhc 1-,ich Seele 1792 auf einem frühen Selbs1bildni1-, 
(Abb. 1) dar. Für dieses Bilu übernahm Johann Baptist Seele von seinem Lehrer Hetsch. 
der ein ausgezeichneter Portrfüis1 war, die Form des Brustbildes ohne Hände vor neutra-
lem Hintergrund. Schon bei diesem frühen Werk deutet sich durch den monochromem 
Grund. da.~ Weglassen repräsentativen Beiwerks und die volle Konzentration auf die Cha-
rnkteri~lik de~ Gesichtel> der ~päter au~geprligtc fri.ihrea listischc Am,atz Seeles in der Por-
trfümalerei an. Im Gcgensat.l zur klm,sizistischcn Überhöhung der Person und dem Aus-
staffieren der B i ldnisse mit Statussymbolen. kommen Seeles Portrills ohne beschönigen-
des Beiwerk und Staffage aus. Die Konzentration auf das Individuum mit der eingehenden 
Erfassung des Gesichlcs führt zu Bildnissen. die über die klar herausgearbeitete Physio-
gnomie die Person treffend charakterisieren. In etwa 30 Portrfüs. die bis 1800 meist als 
Auflragsarbeitcn entstanden. gelang es Johann Bap1is1 Seele. seinen Porträtstil mci terlich 
wciterzuen1 wickeln. 

Die Fürsten von Hohenzollern - Hechingen und Hohen/,ollern Sigmaringen und das würt-
tembergische Herzogshaus erteilten Seele in den Jahren nach der Rückkehr von der Karls-
schule eine Reihe bcdeu1ender PonrfüauftrUgc und er malte Selbstbildnisse und Por1riits 
von Familienmitgliedern und ßckannlcn. 1796 und erneut um 1801 hielt sich Johann Bap-
tist Seele in der Schweiz auf. 1798 als Por1rai1 Muh/er in Donaueschingen. Im Jahr 1800 
war er nach Stu11gan übersiedelt und wurde im donigcn Adressbuch als Dmwueschinger 
J-/o.fi11ahler erfasst. 

Neben den Porträts fallt in Seelcs Werk die große Anzahl miliüirischer Genreszenen auf. 
was ihm lange den Ruf einci. Militürmalers c ingelragen hat. Die wm Teil mit dem klassizi-
stischen Gestaltungsrepertoire gebauten Bilder sind in Ihrer Thematik völlig unklassizistisch. 
Jede heroi!>che Überhöhung des Soldatenlebens schließt Seele schon durch die Wahl sei-
ner Themen am,. 

1796 entstand die früheste bedeu1endc miliüirische Genreszene aus der Hand Johann Bap-
tist Seelcs. <la1-, M otiv La retirade des.fra11rni.,. der /Wck:11g der Frmr::.ose11 (Abb. 2). Diese 
in der Bleuler-Werk),lall in Schaffl1ausen verlegte Radierung war vermutlich fiir den Vcr-
1-aur auf dem süddeutschen Markl be:,timmt. Seele halle 1-,ich in diesem Jahr in der Schweiz 
aufgehalten und in der ßlculcr-Wcrks1a11 gearbeitet. Der Titel des Blaues emsprach eher 
einer Wun1-,chvorstellung der Dcut~chcn. 1796 rikkten nlim lich die Franzo:-.en über den 
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Abb. 2: La retirade des francoi~. der Rückzug der Franzosen. um 1796. kolorierte Radienmg. 32 x 46.5 
cm. SLadlmu~cum Hüfingen 

Ahb. 5: Kampf der Ru~scn. ö~1erreichcr und FranLo~cn auf der Teufelsbrücke am St. Go1Lhardpas~ 
im Jahre 1799. 1801. Öl/Leinwand. 76 x 99.5. S1aa1~galcric S1u11ga11 
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Ahb. 3: L'amu~t:ment des Autrichicn~ (da~ Vergnügen der 
ÖMerrcicher), 1800. ÖI/Papicr/Leinwrmd. 33 x 25 cm. Flin,tlich 
Fürstcnbcrgi~chc Sammlungen. Donuucschingcn 

Rhein vor. nachdem 1793 die 
Kriegserklärung der Koalition 
und des Reiches gegen die Re-
publik erfolgt war. Das nach 
klassizistischen Prinzipien 
bühnenanig aufgebaute Bild 
zeigt die plündernden fran-
zösischen Revolutionssoldaten 
zerlumpt gekleidet. auf dem i-
veau von Landstreichern und 
Gesindel mit deutlich antifran-
zösischer Z iel richtung. Auffal-
lend ist eine Individualisierung 
der Personen, die sich in Phy-
siognomie und differenzierten 
Gesten und Aktionen nieder-
schlägt. Dieses Kennzeichen 
gilt für viele von Seeles militä-
rischen Genrebildern. Sei es im 
Kirchgc111g von 1799. das den 
Soldaten als erotischen Verfüh-
rer der jungen Mädchen dar-
stellt. seien es ruhende 
östereichische Kürassiere, die 
111i1 :wei Lebe11s111i11el bringen-
den Bauerndirnen scher::,en im 
kleinen Ölgemälde von 1801 
oder Ungarische lnfa11teris1en in 
11·altliger Landsdwft. Ein Kor-
poral scherz1 mit einem Mäd-
chen in Baarer Tracht eben falls 

um 1801 entstanden. immer ist es die l-lerausstcllung unterschiedlichster Typen. durch 
Stalllr, Gang und Kleidung. durch Mimik und Gestik. die die Bilder Sceles auszeichnet. 

Dass diese Bilder großen Zm,pruch beim Publikum fanden, belegt ein Artikel aus dem 
Journal des Luxus 1111d der Moden. der in Weimar im April 1801 erschien und sich auf die 
Aquatintabläller L ·m1111se111e11t des Auf richie11s ( das Verg11iige11 der Ös1erreicher) (Abb. 3) 
und L'a11111se111e111 des Francois. (das \le1~r:11iige11 der Frmr:.osen) (Abb. 4) bezieht. die 
beide 1800 entstanden und 1801 in Weimar ausgestellt waren . 

.. 0/111e in niedrige Caricat11ren a11s::,11arten. die hier ebenso :.ll'eckwidrig tils gefiihrlich 
gell"esen wären. s ind doch diese Sölme de:, Krieg~got/es mit starken 1111d treffenden Ziige11 
so c/wrakterisien. daß -:.11gleic/1 der he_wler.H>ilige Na1in1wlclw rak1er iibera/1 durc/1sd1i111-
111ert 111/ll sich durch den Co111rast 1111r des10 de11tlicher herForhebt. Sie sind der Na111r 
gleid1sa111 aus dem Spiegel abgestohlen, u11d alles U11a11s1ii11dige 1111d Ekelerregende. was 
doch dem Muter i11 dieser Gattung so nahe lag. so,;efältig 1·e1mieden. Auf beyde11 Bli.i11em 
sind die drey Ha1.1p1q11e/len der L11s1 fiir ras/ende Wa.f(e11ge110.ue11. er:äh/ende Wechselre-
de w111 Helde111hmen 1111d Abe111he11em . durch die sinnlichen Ceniisse des Bacchu.~ und 
der \lenus gewiir::,I, 11111·erke111il1ar 011gede111e1. Aber 11•ie gon: anders genieß, der Ös1errei-
che1: 11·ie gan::. anders der Frwr::.os! Beyje11e111 ist olles Her::.e11ssache und a11Jsolide Derb-



heil gegriindet. Wie ge111iitlid 1 
schmaucht der Wachtmeister 
sein P.feifc:hen. u•ie gan-;, Zun-
ge und Caum ist der gegen-
iibersit-;,ende Reuter! Welch 
eine Behaglichkeit in dem Hu-
saren. a uf dessen Schultern 
das runde. hochaufgeschiir-;,te 
Liebchen den Arm m!fgestiit-;:.t! 
Wie subswntiell ist der Kuß, 
den ein drill er der gemütlichen 
1i-utschel himer dem Tisch a uf 
die Lippe driickt. Diese Krie-
ge,; das sie!,1 man deutlich. 
thun nur immer eins auf ein-
mal und nehml'11 sich Zeit 
da-;:.11. Aber 1vas sie 1/11111. th1111 
sie auch aus voller Seele, 11acl,-
driicklicl,. gan-::.! Hier bey den 
Fran-;,osen ist ji-eylich alles re-
ger und lebendige,: Aber die 
Behaglichkeit. der g ründliche 
Genuß. das j enes Bla11 uns 
zeig t, is1 nirgends -::.11 jinden. 
Sehr brav ist der Einfall. die 
11erbuhlte. leich1Jer1ige Dime 
{111 ;;1rey Liebhaber -::.ug leich 
ihre Cuns1be-;,e11g 11ngen ver-
theilen -::.11 lasse11. Das Gesicht 
des ei11en. der ihr verstohlen 
die Hand kiiß t. ist ein verriithe-
rischer Denkze11el. Der n11111-
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Abb.4: L 'amu ·crncnldes Francoi~(das Vcrgnligcn der Franzo cn). 
1800. Ö l/Papier/Leinwand. 35 x 26 cm. Fürstlich Flirstenber-
gische Sammlungen. Donaueschingen 

1ere Krausko1f der sie im Arm hiil!. drecl1selt eine e111pflndsa111e Liebeserklärung, 11·0 dort 
der ös1erreid 1isd1e So/dm nur geradeweg kiißt. Unbe-;.al,/bar ist der schnurrbärtige alte 
Eise11Jre.ue1: der die Windbeuteleien des stu1-;.erhaften Clwsseurs mit s10l-::.er Kälte neben 
sich hinglei1e11 liißt. Hier bey den Franwsen ist iihera/1 selbst in Kleidung und Meubles 
al/e.1 noch auf Repri.isentwion angelegt .. :· (Journal des Luxus und der Moden, Weimar. 
1801. S. 203 f„ zit. n. M1LDENBERGER 1984). 

Wichtigstes Bi ld für Seeles Karriere ist das Gemälde Kampf der Russen. Österreicher 1111d 

Fra11-;.ose11 w!{ der Te,!{elsbriicke {1111 St. Coulwrdpass i111 Jahre 1799 (Abb. 5). 180 1 malte 
Seele für einen Schweizer Pri vatmann von diesem Motiv eine 1. Fassung. in der der Sieg 
der russischen Truppen dargestellt ist. Auch nach diesem Motiv erstellte J. H. Bleu/er hey 
der Rhinbriike sdwflwusen eine Radierung. Im A uftrag de rus ischen Ge andien ent-
stand 1802 die zweite veränderte Fassung dieses M otivs. in der. durch einen veränderten 
Blickwinkel. der Eindruck einer unentschiedenen Kampfsituation entsteht. Der historische 
Sachverhall. eine vernichtende Verfolgungsjagd der Russen gegen die besiegten Franzo-
sen ist nicht dargestellt. Eine alte Handschr ift in Einsiedeln erwähnt, dass bei diesem Ge-
fecht wohl 2000 Menschen und viele Z ugpferde in die Tiefe gestürzt und elendigl ich zu-
grunde gegangen seien. Der russi~che Gesandte war - begreiflicherweise - mit der geänder-
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tcn Darstellung nicht einver-
<,tandcn und wollte den verein-
barten Preis nicht belah len. 
worauO,in Seele das Bild 7.ll-
rückhielt. Herzog Friedrich 
von Wür11emberg ließ sich das 
Bild zeigen. lobte ei. sehr. kauf-
te e!-. zum vereinbarten Preis 
und teilte diesen Umstand an 
seiner großen Tafel c.lem russi-
schen Gesandten mil. 

Die politischen Umstände la:,-
scn eine lmrige vermuten: Her-
zog Friedrich. von Ö!.terreich 
im Stich gelas!-.en. verhandelte 
mit Frankreich über einen 
Sonderfrieden. Im Mai 1802 
wurde der Vertrag mit Paris un-
terzeichnet. in dem Friedrich 
der Fortbestand seines Landes 
und sehr rdchliche Entschiidi-
gung für die linksrheinischen 
Gebiete wgesichert wurde. Die 
öffe111lichc Brüskierung des 
russischen Gesandten muss als 
Sympathieerkllirung an den 
neuen Verbündeten gesehen 
werden. 

Evcntllc ll im Hintergrund be-
tei ligt an diesem Politikum war 
Karl Ludwig von Dillen. des-

Abb. 6: Bi ldnisdc~ ~piilcrcn Obcrhofmcistcr~. Obri!>timendamcn. 
Ohcr,chlm,shaupt111ann~ und Gcncrnllcutnant~ Karl Ludwig Graf 
vrn1 Dillen ( 1) alsjungcrOITi1.icr. um 1803. ÖI/ Lcinw .. 
97 x 74 cm. Wiirttcmhcrgischcs Landc~muscum Stullgart 

sen Bildnis des spii1ere11 Oberlu~{,11eis1en. Ohris1i111e11da111e11. OherscMoßlwup111u11111s 1111d 
Ce11em/le11111m11s Karl Ludwi,~ Grt!{ 1·011 Di/le11 ( 1777- 18-1 / ) als j 1111ger 0/F:Jer (Abb. 6). 
Seele um 1803 malte. Von Dillen halle auf Seel es Karriere am Hof cnt. cheiclendcn Ein!luss. 
Er selbst begann seine Laufbahn als bürgerlicher Dillenius. als Bereiter im herzoglichen 
M arstall und stieg als sogenannter Favorit des Herzogs schnell auf. Dillen erhielt von 
Seele Maiunterricht. war dei-scn Auftraggeber und wurde schon 1803 in einem Brief von 
Seele als Freund angesprochen. 

In Seele~ Privatleben piclte lU dieser Zeit Friederikc Christiane Freifrau von Landsee 
geb. Köscl ( 1777-184 1 ). von der er im Zeitraum 1800/03 ein beeindruckendes Porträt mal-
te. die Haup1rolle. Seit 1799 lebte er mit der Tochter des Bückers Kösel in Ludwigsburg, 
T änzerin am S1uugar1er Hoftheater. zusammen. 1803 wurde die Ehe der von Landsees 
geschieden. und Seele heira1e1e Frau von Land:,ee. Er hatte mit ihr zwei Kinder aus der 
Verbindung vor der Scheidung und vier Kinder wurden wiihrcnd der Ehe geboren. Diese 
i,.echi- und zwei Kinder von Landsee wuchsen bei Seele auf. 

Das Bildnis seiner Geliebten und spfücrcn Ehefrau (Abb. 7) i st ein überzeugendes Beispiel 
für Seelcs realistische Ponrfükunst. Durch die Gegenbewegung der Körper- KopOlahung 
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Abb. 7: Freifrau Friederike Chri, 1iane von Landsee. um 1800/1803. Öl/Leinwand. 54.8 x 44.5 cm. 
Staatsgalerie S1L111gar1 
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Abb. 8: Ausriu Herzog Friedrich~ II. aus Schloß Monrcpos. 1803. Öl/Leinwand. 130 x 2 10 c m. 
Ludwig,hurg. Schloß 

Abh. 9: Da, Lieblingspferd Her?Og Friedrich, 
rnil Rci1knccht. um 1803. Öl/Leinwand. 6-t >. -19 
1:111. Galerie der Stadt Stuugart 

Ahh. 10: Ein abgelebtes Cavalleric Pferd. 1802. 
Aq11atintaarbei1. 22.8 x 20 cm, Staat~galcric 
S1u11gart 
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Abb. 11 : Appel d'avancemcmdam, la baiaillc (Appell zumAngriffindcrSchlachl). 1804.Öl/Lcinwand. 
29.4 x 22 cm. Stadtmuseum Hüfingen 



1\ nh. 12: Retour du fouragcmcnl de~ Autrichic n~ ( Rückl-.d1r der 
ö~terreicher von der Maic rialhc,chaffung). 180-1. Ö l/Le inwand. 
29.5 , :!:! cm. S1adtmu,cum Hüfingen 

wirkt es provokativ präsent. 
was durch die modische Wind-
stoßfrisur noch unterstützt 
wird. Die robuste Physiogno-
mie ist prägnant erfasst. in kei-
ner Weise nach einem gängi -
gen Schönheitsideal ausgerich-
tet. Diese distanzierte Beobach-
tung. die genaue Bestandsauf-
nahme des materiellen Zustan-
des des Gesichts cm1öglicht die 
psychische Charakteristik ei-
ner selbstbewussten. etwas 
spitzbübischen Frau. die nicht 
idealisiert. aber auch nicht ka-
ril...iert wird. 

Herwg Friedrich 11. von Würt-
temberg. spiiler Kurfürst. ab 
1806 König Friedrich 1. 
schätL.Le den Realismus. der 
aus Seeb. Werk, insbesonde-
re den Porträts. spricht. der 
unablü ingig von einer Rück-
sid11nahme auf A uftraggeber 
die physiognomische Eigenart 
der Dargestellten . chonungs-
los wahrhaftig wicde,-Lugeben 
,;uchte. Er i.elbst l ieß sich wie-
derholt von Seele portrfüicrcn 
und nahm auch die Darstellung 
seiner krankhaften Fettleibig-
keit im Bild hin. obwohl er. 

nach A ul-sagen von Zeitgenossen. auf Bemerkungen über ~ein Ä ußeres durchaw, empfind-
lich reagierte. 180-1 ernannte er Johann ß.1ptist Seele zum Hofmaler und Galeriedirektor. 
Seeles ehemaliger Lehrer Hct,ch war fi.ir die Gcmiildcsammlung in Stuttgart zuständig. 
Seele für die private Sammlung im Reside1w,chloß Ludwigsburg. Spätestens zu diesem 
Zeitpunkt trat die erbitterte Feindschart der Klassi1isten Chri!>tian Gottlicb Schick ( 1776 -
1812) und Eberhard Wächter ( 1762 - 1852). die wie Seele Schüler von Philipp Friedrich 
Hctsch an der Hohen Karl"schule gewesen waren. o ffen 1.utagc. die Sccles von Friedrich 
gei,chUtztc unakademischc. nichtidealisiercndc Malweise ablehnten. 

Mit einer der ersten großen Auftrag~arbcitcn für den wü111emhergi~chcn Hof. dem A11xri11 
Her~og Friedrich., II. w1.1 Schl<1fl Monrepos.(Abb. 8) dai, 1803 entstanden war. hatte Seele 
eindrucksvoll seine Porträtkuns1 erwiesen. Die neben Friedrich dargestel lten Personen sind 
leicht rn identifiLicren. Von einem Reitknecht wird die Stute Helene. dm, einzige Pferd. 
da~ den übcrgewichtigen Friedrich liingerc Zeit 1ragen konnte. herangeführt. In einer aus-
schniuhaftcn Kopie der Schimmclstute mit dem Reitknecht malte Seele das mrn,kulö~e. 
kräftige Tier unter dem Titel Da., Lieb/i11gs11/erd des Kih1iv (Abb. 9) als Kabinett!>stiick. 
Dic!:>es Bild, eine~ der popuHir~ten des Malers. 1.c igt. wie meisterlich sich Seele auch auf 
die Dar~tcl lung von Pferden vcr!-land. die in großer Zahl in i-eincn Bildern auftauchen. Im 
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Abb. D: Reiterkampf ÖMerreichcr gegen Franzo~cn. 1810. Öl/Leinwand. 50 x 69 cm. Für;tlich 
Fürstcnbcrgi~chc Sammlungen. Donauc,chingcn 

Abb. 14: Reitcrl-.ampf Ba,chl-.ircn gegen Frnn,:oscn. 1810. Öl/Leinwand. 50 x 69 cm. Fürstlich 
FüNcnbergischc Sammlungen. Donauc~chingcn 
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Abb. 15: Die Er~llirmung de~ Pfcnnigbcrgcs bei Linz im Jahre 1809 durch da~ württembergische 
Jägerregiment Print. Loub. 1810. Öl/ Leinwand. 162.5 x 2-n cm. Ludwig~burg Schloßmuscum 

Abb. 16: Da~ Fe,1injagcn (Dianenfc,l) bei Bcbcnhau~cn. 9. ovcmber 18 12. 18 13/1-k Öl/Leinwand 
231 x .U I cm. Ludwig,burg. SchloßmuM.:lllll 
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Gegensatz wm vitalen Pferd des Königs steht ei11 abgeleb1es Cal'(/1/eriepferd (Abb. 10) 
eine Aquatintaarbeit. die 1802 emstand und als Blau I einer Folge von 5 Blättern Miliw i-
rische Co111posi1io11en fungiert. Drastisch und in1ensiv dargestellt. ist es das psychologi-
sches Porträt eines Pferdes am Ende seiner .. Laufbahn·'. 

Im Gemälde Appel d"am11ce111e111 dans la bawille (Appell -;.11111 Angriff i11 der Sch/ac/11) 
(Abb. 11 ). von 1804. in dem das elegante Pferd in gekonmer Dynamik festgehalten ist. 
lässt sich der Einbruch de Höfischen ins Militärgenre beobachten. doch auch weiterhin 
befasste sich Seele mit der Schilderung pro faner. unbedeutender Situationen. wie zum 
Beispiel die Riickkehr der Ös1erreicher l'OII der Ma1eria//Jeschaffi.111g ( Re1011r d11.fo11rage-
111e111 des A111richiens) (Abb. 12) ein Werk das ebenfalls 1804 entstand und wie das vorher-
genannte in mehreren Versionen, auch als Radierung existiert. Die Tatsache. dass es von 
diesem Moti v Fassungen bei Tages- und M ondlicht gibt. beleuchtet die bei v ielen Malern 
vorhandene Vorliebe für besondere Lichtverh~iltnisse. Das triviale Begleitgeschehen des 
Krieges bietet Seele den A nlass. sich in eine sensible Auseinandersetzung mit Beleuch-
lllngseffektcn zu begeben. 

Einen acht M onate dauernden Urlaub nutzte Seele im Jahr 1808 für eine Reise nach Mün-
chen und Wien. ,.Diese Reise. auf der ich l'ieler großen K1111s/\Ferke der äl1ere11 Zeil a11-
sicl11ig H"urde. gab 111ei11e111 K1111s11ale111 ei11e11 höheren Schwung. " (sog. Autobiografie 
Seeles. zit nach: MILDE, HERGER 1984) Nach seiner Rückkehr um 1809 entstanden eine 
Reihe von Gemälden zum Thema Reiterkampf. zum Beispiel Rei1erka111pf Ös1erreicher 
gegen Fra11::.ose11 (Abb. 13) und Rei1erka111pf Baschkire11 gegen Fra11-;.osen (Abb. 14) Die 
dynamischen Situationen der Reiterkämpfe veranschaulichen Seeles Behe1TSchung der Ana-
tomie des Pferdes in j eder Situation. ,. Der Gesa1111ei11dr11ck derfas1 geleckl a11sgefiihr1en 
.Rei1erkii111pfe" isr klassi-;.is1isrh, wobei die Bilder in ihrer Ko111bi11atio11 1·011 Vir111osi1ii1 
1111d 1111d u11111i11elharer Dm111arik i111 Vergleich -;.11 Kobel/ wie -;.11r f ra11zösischen Malerei 
der Zeil gan::. eige1wii11dige Sd1öpji111ge11 sind. - /111 Vergleich ::ur schwäbisc/1e11 Malerei 
der Zeil isl fes1:i1s1elle11. daß 1reder Schick noch Helsch. geschweige denn Wäch1er 1111d 
Ha r1111w111 1ec/111isch i11 der u1f!.e ge1resen ll'äre11. iil111lic/1 vir11tos-beweg1e S-;.e11e11 so si-
cher 1111d packend ::11 ges1al1e11. ·• (Mil.DE 'HERGER.1984. S. 84). 

Ebenso vi rtuos in Szene gesetzt ist Seeles Hauptwerk unter den Schlachtenbildern. die 
Ers1iir1111111g des Pfe1111igberges hei Li11-;. im Jahre 1809 durch das wiirt1e111bergisc:he Jäger-
regi111en1 Pri11::. Louis. (Abb. 15) Dieses 162.5 x 243 cm große Bild führte Seele 18 10 auf 
eigenes Risiko aus und bot es dem König in einem Brief vom 14. November 18 10. in dem 
er ausfi.ihrlich seine schlechte finanzielle Situation als Ernährer einer sechs köpfigen Fami-
lie schildert. für den sagenhaften Preis von 1500 11 an. In dem monumentalen Gemlilde 
gelingt Seele die Synthese einer barocken Komposition. klassiz istischer Umrisszeichnung 
und realistischer Charakteristik tler einzelnen Figuren zu einem überzeugenden Ganzen. 

Noch größere A usmaße. 23 1 x 33 1 cm hat das Bild das Fes1injage11 (Dia11e11fes1) bei Bebe11-
lw11se11. 9. November / 8 / 2. (Abb. 16) das 1813/14 als A uf°Lragsarbeit emstand. In einem 
Brief an den König schrieb Seele. er habe ein 3/4 Jahr daran gearbeitet und brauche noch 
drei weitere Monate. Die Arbeitszeit von einem Jahr scheint eher ku1-.1: für ein Gemälde, 
das fast 500 Einzelbildnisse. unter anderen das letzte Selbstbildnis Seeles enthiilt. Ein zeit-
genössischer namhafter A utor äußerte in einer ausführlichen Stellungnahme seine Bewun-
derung. und schließt wie folgt : .. Tm1-;. der Übe,fiille aller dttr:11s1elle11de11 Objek1e gelang 
es de1111och dem Kii11stle1: bew1111dem s1rer1e Ei11lwi1 in sein Gn 11iit,/de 211 bri11ge11. Als 
Zeichner 1111d Kolorist hol er in diesem Prac/11werke die berei1.1· erober1e Celibrili.it nicht 
1111r mif das Treus1e bewähr/. so11dem a11rh mif das R11/1111vollste l'erdoppelt. ·· (M orgen-
blall für gebildete Stiinde. 18 1-+. S. 394 r. zit n. M 1wF.NBERGER 1984). Das sp~irabsolutistis(;he 
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Abb. 17: Bildnis König Friedrichs 1. von Wümcmh<:rg. 1807. Öl/Leinwand. 11 ].5 x 86cm. Staa1~galcric 
Stullgmt 
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Abb. 18: Sclbstbildnii- des Künstlers. um 18 10. Öl/Leinwand. 60 x 50 cm. Fürstlich Fürstenbergi~che 
Sammlungen. Donauc,chingen 
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fagdfesl, ein Gemetzel. bei dem Hundeite von Tieren in der Arena erlegt wurden und das 
fa!.t eine Million Gulden gekostet haue. war das letzte dieser A ,1 in Wi.irllemberg. 

eben diesem monarchischen Ereignisbild führte der 18 11 geadelte Johann Baptist von 
Seele bis zu seinem jähen Tod eine Reihe großer Portriilaufträge des wümembergischen 
Hofes aus. So auch da.~ Bildnis Kö11i~ Friedrichs I. 1'<111 Wiime111be1;~.(Abb. 17) das 1807 
entstand. Herzog Friedrich II war seit 1806 König Friedrich 1. worauf die geschnitzte Kro-
ne in der Sessellehne hinweist. Es ist bezeichnend. da1-.s nicht Hctsch. der beschönigt hfüte. 
sondern Seele die meisten Porträlaufträge erhielt: die scharfe und ungeschminkte Erfas-
sung der Realitiit in Seeles Porträts kam <ler Denkweise und dem Temperamem des Königs 
entgegen. der als Zyniker und sogar Menschenverfü:hter galt: auch die Darstellung seiner 
Fc1tleibigkcit nahm er hin. obwohl er. wie ~chon gesagt. empfindlich auf diesbezügliche 
A nspielungen reagierte. Daraus ergibt ~ich ein gewis:,,er Zwiespalt lWi:-chen repräsentati-
ven Elementen des Herrscherbildnisses und der Darstellung des individuellen Menschen. 

Ohne diesen Zwiespalt zeigt das spfüe Selbstbildnis des Künstlers (Abb. 18). das um 18 10 
entstanden ist, beispielhaft die Z ielsetzungen und M öglichkeiten seiner forciert realisti -
schen Porträtkunst. Wieder i. t es die Form des Brustbildes ohne Hände. vor monochro-
mem dunklem Hintergrund. aus dem das Gesicht hell herausgehoben ist. Das Gemälde 
zeigt den etwa 36jährigcn Maler auf dem Höhepunkt seiner Karriere. Auf dem nach links 
gewandten Körper ist der Kopf nahezu cn face dem Betrachter zugewandt. Auf Stalll~-
hinwcise in Kleidung oder Umgebung ist völlig ver1.ichtet. Starkes Licht von links oben 
hebt das Gesicht aus dem umgebenden Dunkel hervor. Damit ist die volle Konzentration 
auf das Gesicht in psychologischer Intensität gegeben. Im Vergleich zur zeitgenössischen 
ßildnismalerei stell.! sich ein provokativ offenes Psychogramm der Gesichtszüge dar. 
Schonungslo:-. charakterisieren der leicht zynische Z ug um den Mund und der scharfe Blick 
die desillu~ioniertc Persönlichkeit. die eine hohe Position gegen viele Anfeindungen be-
lHIUptct. 

Als Jolrnnn Baptist von Seele im Alter von 40 Jahren am 27. A ugust 1814 starb, hatte er ein 
bildnerische!> Werk geschaffen, dm, in Umfang und Qualität beeindruckend ist. In den do-
minierenden Werkgruppen Genre. Schlachtenbild und Ponrfü erweist sich Johann Baptist 
von Seele als technisch perfekter Maler auf der Höhe seiner Zeit. In der 18 12 verfassten 
sog. Autobiographie wurde das Selbstversüindnis des Malers Johann Baptist von Seele so 
formuliert: .,Schon damals lwtte ich die Meintmg. man ka1111 alles. 11·e1111 111a11 nur ll'ifl! 
Jet-:,t in 111ei11en reiferen Jahren.fand ich dies -:,iem/ich bewahrheiler ... (SENN 1968: 165. zit 
11 . M ll,DkNBF.RGEK 198-1). 
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Swrmschäden in Wäldern sind ein altes Problem der Fors1winschaf1 und kehren immer 
w ieder. doch der Sturm .. Lothar-- richtete in der Mi11agszeil des 26. Dezember 1999 Schä-
den an. wie man sie bisher nicht kannte. Ein Vergleich der vorläufig geschLitzten Schad-
holzmengen mit denen der bisherigen fahrhunderlSlürme .. Vivian" und „Wiebke„ 1990 
macht dies deullich (Tab. 1 ). 

Tab. 1: Vergleich der Swrmholzmengen 1999 und 1990 in Festmetern (fm) 

Bereich 

Europa 
DeuIschland 
Baden-Württemberg 
Forstdirektion Freiburg* 
Saar 

*vgl. Abb. 1 

.• Lothar" 1999 

200 Mio 
30 Mio 
29 Mio 
9 Mio 

760 000 

.. Vivian·· und .. Wiebke„ 1990 

I00 M io 
72 Mio 
15 Mio 

3,7 Mio 
500 000 

Während 1990 weite Teile Europas betroffen waren und die Schäden durch mehrere Stür-
me von Januar bis M ärz verursacht wurden. wütete Lothar nur kurz und fast ausschließlich 
in Ostfrankreich und Baden-Würuemberg. Der Sturm war so heftig. dass nicht nur die 
be. ondcrs slurmgefährdete Baumart Fichte sondern in den Hauptsturmgassen auch stabi-
lere Baumarten wie Tanne. Eiche und andere Laubbäume. j a selbst Jungbestände (Abb. 
3. 4) geworfen und gebrochen wurden. Im Bereich der Forstdirektion Freiburg beträgt der 
vorhandene Baum~111enan1eil 68 % adelbäume und 32 % Laubbäume. Demgegenüber 
entfielen 77 % des Sturmholzes auf Nadelbäume und 23 % auf Laubbäume. 

Nach einer ersten Schätzung der Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt im Januar 
2000 (Abb. 1 ). die auf die schw ierige Ermi Itlung der Fläche verzichtet hat. findet derzeit 
eine umfangreichere Erhebung statt. die neben den Schadensflächen und ihrer Vertei lung 
auf S1anclon und Bestände auch die Wiederbewaldung der Sturmflächen plant. Hierbei 
werden Erfahrungen der Sturmschäden von 1990 und aus früherer Zeil berücksichtigt. 

Die Schäden in der Baar 

Die Abgrenzung der Baar erfo lgt nach der regionalen Gliederung der forstlichen Standorts-
kartierung (Abb. 2) und umfasst die Einzelwuchsbezirke 5/0 1 Baar-Schwarzwald und 5/02 
Baar. ße1roffen sind folgende Fors1fünter: 
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Sturmholzbilanz in Efm Staatswald 
(GroberhebunQ) 

Nadelholz gesamt 1.300.000 

Laubholz gesamt 400.000 

Sturmholz gesamt 1.700.000 

Schadhöhe nach Forstbezirken 
[=:J unter 50.000 Efm 
- 50.000 bis 99.900 Efm 

100.000 bis 149.900 Efm 
[=:J 150.000 bis 199.900 Efm 
CJ 200.000 bis 299.900 Efm 

300.000 bis 399.900 Efm 
- 400.000 bis 499.900 Efm 
- 500 .000 Efm und mehr 

FVA Freiburg Abt. WS 17.01.2000 

Körperschaftswald Privatwald Gesamtwald 

3.150.000 1.7S0.000 6.200.000 

1 1S0.000 250.000 1.800.000 

4.300.000 2.000.000 8.000.000 
( 11ich1 t.-,11J,al1e11 ,{,u/ tli~ '1i!11ge11 dt'i Grnßpril-a/'t4·uldt"!. mit ca. 450.000 Fm) 

Ahh. 1: 1-fühc der S1unmchädcn (in F.:-.1mct.:rn) in den For~1bc1.irkcn der FurMdirck1ion Freiburg 
(nach FVA Freiburg. 17. 1. 2000) 



Donaueschingen (mit Blumberger Anteil) 
Tit isee-Neustadt (nur Baar-Anteil ) 
Villingen-Staat 1 
Villingen Stadt 
Fürstlich Fürstenberg. Forstverwaltung 

Zusammen 

250 000 fm 
40 000 fm 
40 000 fm 

110 000 fm 
220 000 fm 

760 000 fm 
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Die entstandenen Schadensmichen wurden bisher nicht erminch: sie dürften in der Baar 
nach eigener überschlägiger Schfüzung immerhin etwa 2000 ha umfassen. 

Obwohl die Schwerptmktc der Sturmschäden nicht hier l iegen. sondern im nördlichen 
Mi11clschwarzwald (Abb. 1 ). sind die hiesigen Waldbesitzer erheblich geschädigt worden. 
Zum einen entstanden Qualitätsverluste und Wertminderungen durch Bruch und den An-
fall schwachen Holzes. zum anderen sind die Holzpreise auf Grund des Überangebot~ 
bereits um ein Driuel gefallen. Die Kosten für die Aufarbeitung des Holzes und die Wie-
derbestockung der Schadensnächen mü sen bereits jetzt finanziert werden. wiihrend Ein-
nahmen insbesondere des Holzes in asslagcrn erst in Jahren eingehen werden. Auch die 
finanziellen Hilfen des Staates für die geschädigten Waldbesitzer mildern diese Verluste 
allenfalls. 

Dank der fortgesehrillenen Technik und der hohen Leistung der eingesetzten Maschinen 
sind in un crem Raum derzeit (Oktober 2000) schon 70 % der Schadhölzer aufbereitet: 
etwa 40 o/r werden auf Nasslagcrplätzen langfristig konserviert. 

Wegen vieler instabil gewordener Bestände und einer möglichen Borkenkäfcrvermehrung 
muss auch im folgenden Jahr mit Folgcsclüiden gerechnet werden. 

Standorts- und Waldverhält.nisse der ßaar 

Die beiden Wuchsbczirkc Baarschwarzwald und Baar (Abb. 2) des Wuchsgebietes Baar/ 
Wmach umfassen sehr unterschiedliche geologische Formationen. Emsprechend unter-
schiedlich sind auch die Anteile der Bewaldung. Wie sich der Wald auf die einzelnen 
Formationen verteilt. geht aus Tab. 2 hervor. 

Tab. 2: Flächenanteil des Waldes (in ha und o/c) nach geologischer Unterlage in den Wuchs-
bezirkcn Baarschwarzwald (5/01) und Baar (5/02). 

Gestein 

Urgestein 
Buntsandstein 
Sonderstandorte* 
U/-M.Muschclkalk 
O.Muschelkalk 
Keuper 
Lia~ 

Wuchsbczirke 

EWB 5/0 1 EWB 5/02 

1 7 1 5 ha = 15 o/c 
ha = 82 % 
ha = 3 o/c 229 ha = 5 % 

1259 ha =20 % 
2480 ha =39 % 
1306 ha =22 % 
980 ha = 14 % 

zusammen 

1715 ha = 9 % 
1ll14 ha =57% 

7 12 ha = 3 % 
1259 ha = 6 % 
2480 ha = 13 % 
1306 ha = 7 % 
980 ha = 5 % 

Summe 133 12 ha = 100 o/c 6254 ha = 100 o/r 19566 ha = 100 % 

* z. B. Moore. Rinnen 
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Abb. 2: Regionale Gliederung de~ Wuch~gcbi~le~ B.1ar-Wu1ach (n. Sn111, NKLR & M utlliR 1986). 
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Besonder~ sturmgclahrdet sind die vernä5sten Plateau lagen des Oberen Buntsand. teins 
(Abb. 3, 5) und die staunassen Tone des Unteren und Miulcrcn Muschelkalks (Abb. 6). 
Aber auch die Hanglagen im Keuper und Schwarzen Jura mit ihren stark quellfähigcn 
Tonen und Mergeln sind labil (Abb. 7 ). Eine gesicherte standörtliche Zuordnung der 
Schad0ächen ist allerdings erst aus der Auswertung der laufenden Erhebungen zu erwar-
ten. Auf den folgenden Beitrag von W. HoC'KENJ0S über die Auswirkungen des Sturms 
.. Lothar" im Städtischen Forstamt Villingen sei hingewiesen. 

Das hohe Gefährdungspotential spiegelt sich auch im erheblichen Anfall von Schadholz 
bei der forstlichen Nutzung. der in der Baar langfristig bei etwa 30 % liegt. Die Sturm-
schäden stellen dabei den größten Ameil. 

Das hiingt wesemlich mit der Zusammensetzung der Baumarten in der Baar zusammen. 
Von allen Wuchsgebieten des Landes weicht in der Baardas derzeitige Mischungsverhält-
nis der Baumarten vom natürlichen Verhältnis vor dem Eingreifen des M enschen am stärk-
ten ab. Die ursprünglich nur in geringem Umfang vertretene Fichte ist mit weitem Ab-

stand vor den früher stärker verbreiteten Weißtannen und Laubbäumen zur Hauptbau man 
geworden (SEGER 1967. Rmc11ELT 1968, SCHLENKER & M üLLER 1986). Dies hat vielfältige 
Ursachen wie die frühere Übernutzung der Wälder durch Köhlerei. die Erzverhüllung und 
Gla. erzeugung. Die durch den Menschen verstärkte extreme Spätfrostgefährdung der Baar 
führte in Verbindung mit Waldweide und hohen Wildbeständen zum Rückgang der frost-
und verbissgefährdeten Baumarten Tanne. Buche und Eiche. 

Die devastierten Wald0ächen und aufgelassene Landwinschaftsfliichen wurden meist mit 
der raschwüehsigen und problcmlo~ gedeihenden Baumart Fichte angep0anzt. Dies hat 
neben den standönlichen Ursachen in der Vergangenheit immer wieder zu erheblichen 
Swrmschäden in den Wiildern der Baar gefi.ih11. 

Wie die Tabelle 3 zeigt. soll dies langfristig wieder korrigiert werden. was bereits durch 
umfangreiche Vorbauten eingeleitet wurde. 

Tab. 3: Derzeitiger und geplanter Baumartenanteil ( in %) im Wuchsbezirk Baar(n. BEClffER 
1992) 

Bauman derzeit geplant 

adelbä!!me 90 % 67 % 
Fichte 69 33 
Tanne 9 21 
Kiefer 11 9 
Lärche 1 2 
Douglasie 0 2 

Laubbäume 10 'k 33 % 
Buche 7 20 
Eiche 0 2 
Sonstige 3 II 

Die kommende Detailplanung für die Wiederbewaldung wird voraussichtlich in der Sum-
me zu einem noch höheren Laubbaumantei l gegenüber dieser von BECI-ITER 1987 aufge-
stellten. 1992 korrigierten Planung führen. 
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Abh. J: Sturm~chiiden in einem 50j1ihrigcn Fichtcnbc~tand auf ßunt~and~1cin, Stadtwald Löffingen. 
Sept. 2000 (Foto: K1NAsr) 

Abh. 4: Sturmgc,chlidigtcr, etwa JOjtihrigcr Fich1cnfors1. Rckullivicrungsniichc der Kiesgrube 
Rci~clfingen. Sept. 2000 (Foto: KINASI) 
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Abb. 5: Schadlliichc auf ßuntsand~te in im F.F. Wald bei Di11 i~hauscn. Sept. 2000 (Foto: K INAST) 

Abb. 6: Scha<lOächc im Stadtwald Donauc5chingen. Schelle nbergplatcau über Muschelkalk. Sept. 
2000 (Foto: K tN/\ST) 
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/\bb. 7: Fichtenforst aufstaunassi::n Ki::upem1crgdn bei ! lausen vor Wald unmiuelbar nach dem S1um1 
vom 26. 12. 1999. Im I l intcrgrund der cntgkistc /:ug Freiburg-Donaueschingen (Foto: J. F1m11 R) 

Abb. 8: a1urvcrjüngung auf ßun1sandstcin im Stadtwald Löffingen. Sept. 2000 (Foto: K 1NAS1) 
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Oie Wiederbewaldung der Sturmllächen 

Dieses Thema beschMtigt Waldbesitzer und Forstverwaltung ebenso wie andere Gruppie-
rungen. So hat die Arbeitsgruppe Rauhfußhühner (AGR) ein Strategiepapier zur Wieder-
bewaldung erstellt. In Freiburg fand im September 2000 ein gemeinsames Kolloquium der 
forstwissenschafllichen Fakultfü und der Forstl ichen Versuchs- und Forschungsanstalt zu 
diesem Thema slall. bei dem auch Gesichtspunkte des atur. chutzes vorgetragen wurden. 
Die wichtigste Schlussfolgerung besteht wohl darin, dass bei der Wiederbewaldung der 
Sturmschadensfüichen von der Naturve1jüngung auszugehen ist. da sie erfahrungsgemäß 
im Regelfall zu standongerechten Folgebeständen von großer Arten- und Strukturvielfall 
führt (ALDINGER & K ENK. 2000). Frühere Fehler bei der Bewältigung von Stu1111Schäden 
wurden erkannt und sollen dieses mal vermieden werden: beispielsweise die Räumung von 
stehen gebliebenen Bestandesresten. Einzelbliumen und Waldträufen. die intensive Schlag-
räumung und Befahrung der Schadfliichen mil Fahrzeugen. die teilweise irreversible Schä-
den verursacht haben. Ebenso wurden zu viele Pflanzen in zu engen Pflanzverbänden ge-
sew und die natürliche Sukzession und Naturve1ji.ingung oft zu wenig beachtet. Bei der 
Aufarbeiwng der Swrmhölzer soll flächiges Befahren vermieden werden. Einzelnächen 
werden zu Versuchszwecken der natürlichen Entwicklung überlassen. Vorhandene Vor-
bauten und NaLUrverjüngung sind zu übernehmen. ankommende Pionierbaumarten (Birke. 
Weide, Aspe. Vogelbeere) werden belassen (Abb. 8). Wo Pflanzungen erforderlich wer-
den. sind die Ergebnisse der Standortskartierung zu beachten; nur genetisch geeignetes 
Pflanzenmaterial darf verwendet werden. 1 n unserem Raum sollte bei Eichenkulwren die 
inzwischen zugelassene Sonderherkunft .. Unterhölzer Wald'· Verwendung finden. Von 
Wegen und Grenzen sind zur Bildung natürlicher Träufe Abstände von mindestens 10 m 
einzuhalten. Mischbaumarten sind nicht einzeln einzubringen sondern trupp- bi~ horst-
weise zu mischen. 

Buche Tanne Fichte 

100 

ftH 19H 1992 1916 i,a, 1992 

Abb. 9: Vcrbissbcla1-1Ung der Hauptbaumarten im Wuchsgcbiet ßaar-Wutach (n. 81,nITER 1992). 

Die hohen Wildbesüinde haben vielfach das Aufkommen vcrbis~empfindlicher Baumanen 
verhindert. Die A uswertung der ökologischen Gutachten durch die Forstdirektion Frei-
burg zeigen die besonders verbissgeföhrdeten Arten auf (Abb. 9). Hier sind die Jäger ge-
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fordert. durch vermehrten Abschu;,:, Abhilfe 1.u schaffen. Es ist zu hoffen. dass die bisheri-
gen Erkcn111ni;,se dazu führen. auf den Schacllllichen künftig standortsgerechtere und des-
wegen stabilere M ischbcsllinde 1.u begründen. 
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Größere Wafdkaws1rophen gabe11je1reife11 die ii11ssere Vera11fas.rnng. einige Zeil iiher die 
ll'iinsd1baren Heil- 1111d Ahwehm 1i11ef ::.11 reden 1111d ::.u schreiben. Aber meisl wi11de1 1111d 
dreh, man sich dabei ll'ie eine Ka1::.e 11111 den heisse11 Brei . ( A MMON 19371

) 

1. Vorbemerkung 

Wohl ab der zwei ten Hfüfte der Neunzigc1jahre wurde der Villingcr Forsta1msleiter näch-
tens immer häufiger von einem höchst unerquicklichen Traum heimgesucht. In ihm ver-
mengten sich TV-Bildfolgen von karibischen Hurrikans mit Dcj a-vue-Szenen aus dem 
heimi. chen Wald. Das - geträumte -Sturmgeschehen war von solch furchteinflößender ßru-
talit:i!, das~ das Erwachen jeweils geradezu als erlösend empfunden wurde. 

A m Sonntag. den l 2. Dezember 1999 um die Miuag zeit. wurde der Forstamtschef beim 
Joggen durch den stadtnahen Wald von einem Gewittersturm überrascht. Hakenschlagend. 
den Blick nach oben in die krachend gegeneinanderschlagenden Baumkronen ge1ichtet. flüchtete 
er aus dem Wald. lm Gemeindewald Mönchweiler zerbarst die stärkste Tanne des Forstbe-
zirks, die „Schorentanne··. ein ca. 250 Jahre altes Naturdenkmal mil einem Stammvolumen 
von 23 ( 1) Festmetern. Eine Böe hat den mächtigen Stamm in 8 Meter Höhe abgerissen. Nach 
A uskunft des Deutschen Wetterdienstes hatte der namenlose Sturm auf dem Feldberg mit 180 
km/h Orkanstiirke erreicht. Ein böse~ Omen'> Standen die Zeichen wieder einmal auf Orkan. 
wie sich die europäische Großwcnerlage in diesen Dezemberwochen entwickelt hatte? Be-
reits am 4.1 2.1 999 haue, von den Mitteleuropäern kaum wahrgenommen. Sturmtief ,.Anatol„ 
in Dtinemark und Siidschweden ca. 10 Millionen Festmeter Holz geworfen. 

A m 2 1. Dezember 1999 fand im .. Hirschen·' in Überauchen die Personalversammlung des 
Villinger Staatsfon,tbetriebs statt. Das Amt haue soeben eine Organisationsreform über-
standen. aus welcher der Forstbezirk in gefü1dener (jetz.t zweigeteilter) Form neu hervor-
gegangen war. In seinem Rückblick auf das abgelaufene Wirtschaftsjahr lenkte der Forst-
amtsleiter die Aufmerksamkeit der - zu Teilen neu zusammengewürfelten - Belegschaft 
(Biiro leiter. Forstamti,a,;sistent, Holzrechner. Lohnrechnerin und Schreibkraft. 5 Forstrevier-
leiter. 14 Waldarbeiter und 5 Auszubildende) wie alle Jahre auf die Entwicklung derbe-
tricbswirtsehaftlichen K ennziffern: auf den erfolgten Holzeinschlag. auf die Holzerlöse 
(die endlich wieder im Begriff waren. sich zu normali:,ieren nach dem Preiszusammen-
hruch. den der Orkan .. Wiebke" 1990 ausgelöst hatte). auf rückläufige Kultur- und Wild-
verbißschutzkosten. mithin auf ein alles in allem nicht unerfreuliches Betriebsergebnis. 
Nicht zuletzt freilich erörterte man den w irklich staunenswerten iedrigststand der sog . 
.. zufälligen Ergebnisse ... der Sturmholzanfälle des abgelaufenen Jahrs. Bei einem Anteil 
von 3 % am Gesamteinschlag war die Kurve angelangt. nachdem sie bereits in den Jahren 
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zuvor ~teil fa llende Tendenz aufgewiesen hatte. Zulet7.t vor fast sechs Jahren. am 27./28. 
Januar 1994. hatte der Nordwe:-.tsturm .. Lore·• größere Schäden verursacht: im Staatswald 
ca. -+.000 Festmeter. im gesamten Land Baden-Württemberg immerhin 1.2 Millionen Fest-
meter Swrmholz. Jetzt also die Ruhe vor eiern Sturm? A ngesichts des für Baar-Vcrhälu1is-
se nach gerade ~pektaku lären Tiefpunkts der Sturmschadensentwicklung im Jahr 1999 wollte 
e den sturmerprobtcn Praktikern ratsam erscheinen. die Köpfe schon einmal einzuziehen 
in Erwartung des nächsten Schlags. 

2. ,Jahrhunde rlorkan „ Lo thar" 

Um die Mittagszeit des zweiten Weihnachtsfeiertags. am 26. Dezember 1999. brach es 
über den Schwarzwald und die ßaar herein. nachdem sich „ei11e 1Vel/e11s1ön111g a11s dem 
Seegebiet siidlich lr/a11ds·• ( Deutscher Wetterdienst~) unversehen~ zum Orkamief entwik-
kelt hatte. Mit Windgeschwindigkeiten, wie sie seit Beginn der llüchendcckenden Wetter-
aufzeichnungen im Jahr 1876 noch nie gemessen worden waren. A m schlimmsten tobte 
sich der Orkan am Westrand und am Hauptkamm de;. mittleren und nördlichen Schwarz-
wakb aus: nachdem er den übersprungen hatte. auch über der Enz- und Nagoldplattc und 
weiter gegen den Schönbuch bis zum Virngrund im ordosten des Landes. 

Dem Umstand. <.lass „Loth,,r„ uns zur Miuagessenszeit heimgesucht hat. dürfte es zu ver-
danken sein. dass er nicht noch weit mehr als 18 Menschenleben kostete. So fand sich auch 
kaum ein A ugenzeuge. der das Geschehen vor Ort. draußen in den Wälucrn, miterlebt 
halle. So rasch sonst im Katastrophenfall irgendjemand immer eine Videokamera zur Hand 
hat: wai; Lothar im Wald innerhalb von knapp zwei S111nden angerichtet hat und wie er 
dabei zu Werke ging. das i st - gottlob! - weithin unter Ausschlus~ der Öffentlichkeit von-
statten gegangen. 

Einen unverho fften Logenplatz halle an diesem denkwürdigen Millag Forstdirektor i. R. 
Hans FREL•r>J,NBERGER. 85. eingenommen. Was er beim BI ick aus dem Küchenfenster seiner 
im dritten Stockwerk hart am Rande des Villingcr Sta<.ltwald. gelegenen Wohnung beob-
achtete. halle er in 25 Dienstjahren ali. Chef des hiesigen Staat 1. Forstarms nicht zu sehen 
bekommen: Das Schauspiel des Zw,ammenbrechens eines ca. 1 00j~ihrigen Fichtenbestandes. 
Erst wurden einzelne Fichten aus dem SW-exponierten Trauf herausgebrochen. dann setz-
te der Swrm sein Zerstörungswerk mit Hilfe der Dominotaktik fort. indem sich Baum an 
Baum lehnte bi~ wieder einer unter der Last del. Nachbarbaumes nachgab. Eine gute halbe 
Stunde daue11e die Vorstellung am Küchenfen~ter. ehe der Bestand vollends am Boden lag. 

Freudenbergers achfolger versuchte unterde~sen. sich vom Hochschwarzwald. wo er über 
d ie Feie,1agc vergeblich auf Schnee gehofft haue. über wenig bewaldete Schleichwege 
wrück in seinen Forstbezirk durchzuschlagen. Während der Fahrt. die umständehalber 
stall der gewohnten halben Autostunde viereinhalb Stunden dauerte. war ihm bereit:- klar 
geworden. was ihn in den Wäldern der Baar. einem der Schadens~chwerpunkte des Orkans 
Wiebkc (vom 1. Mär7 1990) wie auch des Siebenundsechziger Sturms (vom 13. M ärz 
1967). erwarten würde. Forslrevicrlc iter und Waldarbeiter waren IUngst au~gerlickt. um 
gemeinsam mit Feuerwehr und Katastrophenschut;, die wichtigsten Straßenverbindungen 
frei zu siigen. als der Forstamtsleiter endlich seinen Dien~tsitz erreichte. 

Wie !>ich ab.bald heraus tei lte. haue der Orkan „Lothar" auch im Staat 1. Forstbezirk Villin-
gen-Schwenningen schlimmer gehaust als „Wiebke". der vem1eintliche .Jahrhundertorkan··. 
A uf 1-1-0.000 Festmeter pendelten sich die Schätzungen und Hochrechnungen de!> Amtes 
am Vi llinger Kaiserring ein. Das:, andernorts Forstämter noch um ein Viel faches Miirker 
betroffen waren (Rekordhalter im Bereich der Forstdirektion Freiburg: das Forstamt 
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Gengenbach mit 800.000 Festmetern, im Land: das Forstamt Pfalzgrafenweilcr mit knapp 
einer Million Festmetern Sturmholz). da.'> konnte kein Trost sein. Die Berge geworfenen 
und gebrochenen Holzes überstiegen alles, was in Mitteleuropa jemals von einem Swrm 
angerichtet worden war. 

Dabei wäre alles um ein Haar noch weit schlimmer gekommen. Exakt 48 Stunden nach 
•. Lothar"· halle sich der Orkan .. Martin" auf" den Weg gemacht. Wie sein Vorläufer war er 
unvcrmiuelt vor der französischen A tlantikküste aufgetaucht. um fast auf derselben Zug-
bahn. dann aber doch ein paar Breitengrade weiter si.idl ich über Frankreich und die Schweiz 
hinwegzurascn. Kaum auszudenken. was geschehen wäre. hälte er sich erneut den Schwarz-
wald ausgesucht. Weil in der Folge die Sturmholzmassen europaweit zusammengerechnet 
(und die 200 Millionen Fm Sturmholz der Einfachheit halber .. Lothar·· angelastet) wurden. 
hat es .. M artin„ bei uns nur w bescheidener Popularität gebrach!. 

Auch auf der Saar halle man an dem einen wahrlich genug. Immerhin, die .. Wiebke··-
Er fahrungen waren noch präsent. der K.11astrophenplan von vor 10 Jahren befand sich 
noch bei den Akten. Wo anfangen mit dem Aufräumen? Da sich abzeichnende Ausmaß 
der Schiiden ließ keinen Zweifel zu: der Holzmarkt würde binnen kurzem wieder heillos 
verstopft sein. der Holzpreis im Kel ler. Also waren Prioritäten zu setzen: Zunächst musste 
versucht werden. dem Pri vatwald zu helfen. dann den Gemeinden. Einstwei len zurückzu-
stehen halle der Staatswald in den nun anlaufenden Aufarbeitungsprogrammen. Um die 
Holzqual ität längstmöglich zu erhalten und die wirtschaftlichen Verluste zu begrenzen. 
waren eilends Nasslagcrplätze zu errichten. Die Daucrbercgnung der Stämme hatte sich 
erstmals nach .• Wiebke·· empfohlen. Doch zu allem Stress hin entpuppten sich die damals 
eingerichteten Nasslager zwischenzeitl ich als nicht mehr durchseLzbar. so wohlwollend 
die Genehmigungsbehörden den Wünschen der Forstämter entgegenzukommen bemüht 
waren. Am Fischbach und an der Brigach wurde man schließlich fündig, so dass dann doch 
noch - gegen lebhafte Proteste von Anglern und Anliegern - Platz für 35.000 Fm geschaf-
fen werden konnte. 

Und noch etwas halle bereits .. Wiebke„ gelehrt: Nicht das Aufräumen. die Aufarbeitung 
der Sturmholzmas en. war das Problem. Wie damals eilten auch j etzt wieder aus ganz 
Europa die For LUnternehmer mit ihren Erntemaschinen herbei.jeder Harvester mit einer 
Swndenleistung vom Zehn- bis Z wanzig fachen eines motorsägenbewaffneten Waldarbei-
ters. Personelle Hi l fe mit Waldarbeitern und Forstpersonal leisteten spontan die vom Or-
kan verschonten Bundesländer. in besonders vorbi ldlicher Weise die rheinland-pfälzische 
Forstverwalwng. Z um erwarteten Nadelöhr wurde die T ransportkapazität auf der Straße 
und (erst recht) auf der Schiene. M ochten die Holz fuhrleute noch so viele Sonderschichten 
fahren. mochten die Fuhnmternehmen noch so viele Subunternehmer in den östlichen ach-
barländern anwerben: auch auf den Straßen der Baar ging zuweilen nichts mehr. sowohl 
beim Abtransport der Hölzer zum Kunden, al auch zum Verladebahnhof oder zum Bereg-
nungsplatz. Z umal im fortgeschrittenen F1iihjahr. als in den Schwarzwaldhochlagcn der 
Schnee endlich die Swrmverhaue freigab. wackelte die Logistik. 

Dennoch konnte die Landesforstverwalwng im Sommer. ein halbes Jahr nach .. Lothar··. 
erste Er folge vermelden: GegenUber .• Wiebke·· war im Juli bereits die doppelte Sturm-
hol t.menge aufgearbei1c1. auf den Bercgnungsplätzen die dreifache M enge eingelagert und 
mit 7 Millionen Festmetern bereits mehr als doppelt soviel Swrmholz vermarktet worden 
wie 1990 zum vergleichbaren Zeitpunkt. Der Preis für die .. Leistungsexplosion'· war hoch: 
bei insgc. amt 3633 Unfäl len sind bis zum Oktober 2000 - vorwiegend im Pri vatwald - 20 
Waldarbeiter zu Tode gekommen. 
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Abb. 1: "' Lotlrnr-" Fliichen~<.:hiiden im Bereich ckr Braunjura-Stufe (Gemeindewald Tuningen. Di~tr. 
1. Nonnenberg) 

Abb. 2: Geworfene Buchen auf 11achgründigem Weißjura-Standon (Stadtwald Bad Dürrheim. Distr. 
XI 11. Osterberg.) 
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Abb. 3: ach dem Sturm der 
Frost: Spätrrost~chätlen an jun-
gen Weißtannen nach "Wiebke" 
l 990(Gcmcindewald Durchhau-
sen. Distr. 1) 

Abb. 4: Von "Lothar" zerstöne 
Fichten-Stangenhöl1.cr. gcpllanzt 
auf den Sturmlfüchcn von 1967 
(GemeindewaldTuningcn. Dislr. 
1. Nonnenberg) 
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Im Privatwald des Forstbezirks VS-Staat waren - ohne schlimmere Arbeitsunfälle - die 
Sturmhölzer bis zum Sommer weithin aufgearbeitet. DesLO uneinheitlicher stellte sich die 
Lage im öffentlichen Wald dar, im 1670 ha großen Staat;,wald ebenso wie im insgesamt 
2.985 ha um fassenden Wald der 7 Gemeinden des Forstbezirks ... Lothar" hatte nach ei-
nem zunächst kaum zu entrfüselnden Verteilungsmuster zugeschlagen: 

Betrieb ordentl. Hiebssatz (Fm/Jahr) Sturmholz (Fm) Faktor 

Staatswald 13.000 35.000 2.7 
Bad Dürrheim 5.500 22.000 4.0 
Brigachtal 2.300 3.600 1.6 
Dauchingen 1.1 so -l.000 3.5 
Königsfeld 3.100 7.500 2.3 
M önchwciler 2.800 12.500 4.5 

iedereschach 3.000 11.000 3.7 
Tuningcn 2.800 22.000 7.9 
Forstbezirk total 33.750 117.600 3.5 

Haue der Zufall Regie geführt. wenn in Brigachtal nur anderthalb Jahresnutzungen dem 
Orkan zum Opfer fielen. in Tuningen deren acht. Wenn im Gemeindewald Mönchwciler 
mehr als der vierfache Jahreseinschlag am Boden lag und ebensoviel im Stadtwald Bad 
Dürrheim'! War der Standort schuld. die Geologie. die Topographie. die Waldgeschichte? 
Gar der Fön,ter? 

3. Ursachenf'orschung 

Wie zufällig waren die „zufälligen Ergebnisse". die „Lothar" produziert hat? Wo bar er am 
heftigsten gewütet? La~scn sich bereits Kausalkeuen erkennen? Waren die Schäden abseh-
bar. waren sie da und dort vielleicht sogar hausgemacht? Fragen. an denen die für den 
Wald Verantwortlichen oft selbst in den Tagen stressigsten Krisenmanagements hcrumzu-
kauen hallen. Noch ist es zu früh für halbwegs gesicherte Schadensanalysen. Dennoch 
seien einige Eindrücke und Beobachtungen vorweggenommen . 

.. Wiebke'· . .. Vivian" und ihre Schwestern ( insgesamt 8 Orkane waren in jenem schnee-
losen. allzu warmen Winter 1990 über den Kontinent hinweggcrast. zuletzt mit furiosem 
Höhepunkt am 1.3. 1990). auch die „Siebcnundsechziger Stürme" (im Winter 1966/67 mit 
dem folgenschwersten Sturm am 12.3. 1967) hatten noch vergleichsweise klare Spuren hin-
tcrlas~en: ihre Schäden hallen sich erstaunlich genau an die Forstlichen Standortskarten 
gehalten: Zumeist haben sie dort abgeräumt. wo nach den Ergebnissen der Standorts-
kartierung Sturmschäden zu erwarten waren (also vorwiegend auf den vernässenden bis 
wechsel feuchten Standorten der Flachlagen) ... Lothar·' macht um, die Deutung schwerer. 
Wo seine SpitLenböen auftrafen. war ihnen keine Baumart. kein noch so günstig struktu-
rierter Waldbe~tand gewachsen. Selbst auf die Laubbfü1mc war kein Verlass, nicht einmal 
mehr auf den skelettreichen Kalkverw itterung!>lehmen (,.auf des Teufels Hirnschale") der 
Wcißjuraberge am Ostrand des Forstbezirks. Im Bereich des Buntsandstein-Flächcn-
schwarzwalds (z.B. im Raum Königsfeld) haben einzelne Böen erkennbar T äler übersprun-
gen und in den Sturmgassen bei hohem Bruchrmteil Bilder konLentricrter Verwüstung hin-
terlassen. die an Granatwcrferbeschuss auf den Schlachtfeldern erinnern. Ein Phänomen. 
das in weit schlimmerem Ausmaß noch im nördlichen Buntsandstein-Schwarzwald zu be-
obachten ist (L.B. im Forstbezirk Pfalzgrafenwei lcr, durch welchen sich jetzt ein etliche 
hundert Meter breiter Korridor zieht ). Demgegenüber schci111 der Orkan am Schwarzwnld-
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rand in breiter Front aufgeprallt zu sein. Die hier verursachten FWchenschäden umfm,sen 
zumeist H angstandorte, die unter Experten nie und nimmer als sturmgefährdet gegolten 
häuen. 

Bei allen Rätseln der Statik wie der Aerodynamik: im Forstbezirk VS-Staat mit Abstand 
am stärksten betroffen war wieder einmal die Scl1ichtstufe des Braunen Juras. Die hier 
verbreitet vorkommenden nährstoffreichen Tonlehme machen die Waldstandorte zu den 
wuchsfreudigsten und produktivsten des Lande . . Die Böden etwa auf der Gemarkung 
Tuningen waren in den Wochen vor dem 26. Dezember 1999 durch iederschläge tief-
gründig aufgeweicht worden: gerade so war es ihnen hier schon im Vorfeld der Orkane von 
1990 und 1967 ergangen. Mit der Folge. dass selbst die Tiefwurzler unter den Waldbäumen. 
die Weißtannen. keinen soliden Halt mehr boten. Wo .,Wiebke" (und nach ihr 1994 auch 
noch .. Lore") aufgehört halle. brauchte .,Lothar" nur weiterzumachen. Denn noch hauen 
die Riinder der Sturmmichen von damals keine Zeit gehabt. sich wieder zu stabilisieren. 

Dass sich ein Trend zu Schäden in immer noch jüngeren Waldbeständen ablesen Hisst. ist 
ebenso unverkennbar: Am deprimierendsten die Stangenhölzer. die zwischenzeitlich auf 
den Sturm0ächen von 1967 herangewachsen waren. Damals schon waren im Tuninger 
Gemeindewald. wo „ Lothar·· soeben das Achtfache einer normalen Jahresnutzung gewor-
fen hat. wo auch schon .,Wiebke·· (mi t der sechsfachen Jahresnutzung) mehr als anderswo 
gewütel halle. bereits ca. 14.000 Fm geworfen worden. Jetzt. nach gerade mal 33 Jahren. 
kam schon wieder das Aus. Seiner Zeit haue man sich. unter dem Eindruck heillos überhegter 
Rchwildbcstände. gewiss auch wegen der leidigen Spätfro. tproblematik. nicht anders zu 
helfen gewusst, als die Kahlnächen mit Fichten zu bepnanzen: die wenigen beigemischten 
Weißtannen hatten allenfalls im Schulz von Kleinzäunen überlebt. Hälle es auf den Tuninger 
Braunjura-Standorten noch eines Beweises bedurft. dass Fichtenreinbesüinde den wald-
baulichen Offenbarungseid heraufbeschwören. so ha1 ihn .. Lothar" definitiv erbracht. Seit 
.. Wicbkc" (ca. 20.000 Fm Sturmholz) ist im Gemeindewald denn auch keine Fichte mehr 
gepflanzt worden; wo sie sich von selbst ansamt. wird sie auch weiterhin im Tuninger 
Wald vertreten sein. 

Von .. Lothar"-Schäden am zweitstürksten be1roffcn erwies sich im Forstbezirk die 
Keuperswfe. der Wald um die Kurstadt Bad Dürrheim. Offenbar hane der Orkan über der 
waldarmen Baar nochmals an Geschwindigkeit zugelegt. Hier nun traf er auf' Waldbestän-
de. in denen der Weißtannenanteil - und mit diesem Naturnähe. Struktur und Stabili1ät -
durch Kahlschliigc um's Jahr 1850 wie auch durch umfangreiche Fichten-Erstaufforstungen 
auf klügliche 8 Prozent abgesunken war. Auch auf den Keupenon-Standorten sind je1zt 
großfliichige Stunnschiiden in halbwüchsigen Stangenhölzern zu beklagen. icht anders 
als im Gemeindewald Tuningen waren schlimmere Slllrmschäden auch im Stadtwald Bad 
Dünhcim erstmals 1967 (mit 11.147 Fm Sturmholz und 14 ha Kahtnächen) aufgetreten . 
.. Wicbke .. steigerte sich auf 14.500 Fm und 30 ha Kahl0ächen ... Lothar'· schließlich über-
traf beide mit ca. 22.000 Fm Sturmholz und 40 ha Sturm0ächen. Hier wie dort scheint sich 
in bedrückender Weise die Lehre von den Zusammenbruchs-Beschleunigungen zu bewahr-
heiten. wie sie Ono' in iedcrsachsen aus den Störung keilen nach dem Orkan von 1972 
abgeleitet hat. 

.Der Wi11d- und S111rmgefahr". so liest es sich noch im Forsteinrichtungswerk für den 
Dürrheimcr Gemeindewald au dem Jahr 1928 . .. die insbesondere in den feuduen S1elle11 
nichr ::,11 11111erschii1:.e11 i.1·1. har man seirher e1was ::,11 wenig Rechn1111g ge1rnge11.'· Wohl 
möglich. lag doch der langjtihrige Swm1holza111eil bis zum Jahr 1967 noch bei bescheide-
nen 15 Prozent. Den wirklichen Lcidensdruck sollten die Dürrheimer erst noch kennen 
lernen. 
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Erheblich stärker al:-. durch „Wicbkc„ wurden diesmal die Bunt:-.andstein-Standorte um 
Mönchwcilcr und Königsfeld heimge~ucht. Folge vermutlich de~ Auftretens noch höhe-
rer Windgeschwindigkeiten. Neben llfü:higen Sdüiden in bislang intakten Waldbeständen 
traten ver~liirkt auch klassische .,Rand- und Folge:-.chädcrr· aur. so etwa im Bereich der B 
33 nördlich M önchweiler. Hier waren bereits in den Siebzigerjahren durch Streusalzein-
wirkung Lücken entstanden. die ~ich nachfolgend ra~ch zu Sturmlöchern ausweiteten. von 
welchen sich die Kahlflächc j etzt weit nach Osten ausdehnen konnte. Für den ostwärts 
angrenzenden. lichtcnreichcn Gemeindewaldkomplex fürwahr eine unerfreuliche Perspek-
tive. Folgei.chäden auch Hings der A 81 bei Tuningen. wo salzhaltige Sprühnebel erstmals 
vor ca. 15 Jahren den ostwtins angrenzenden Waldtraur durchlöchert hauen. wo erst 
.. Wiebke ... dann desto gründlicher .. Lothar-· das Zers1örung~wcrk fortgesetzt hat. Ausge-
dehnte Sturmnlichen entstanden neuerdings in Verliingerung der Tonabbau- Halde des 
Tuninger BHih1unwcrks. wo ebenfafü durch frühere Stürme bereits Breschen in den ost-
wiirts angrenzenden W:tld geschlagen worden ~ind. 

Auch der im Hintervillingcr Raum mosaika11ig verteilte Staats wald hat unter .. Lothar-· 
stärker geliuen als unter ,.Wiebke ... Während der nordweMliche Bereich um das Glasbach-
tal nahezu unversehrt geblieben i!>t. 1-.onzentriercn sich die Fliichenschäden um den Kurort 
Königsfeld (Di !>tr. Vl.3. Rotwald) aur Miulerem und Oberem Buntsand~tein. Erwanungs-
gemäß fortgesetzt haben sich - auf tongründigcn . .. marmorierten" Buntsandsteinböden -
die Sturm~chäden in j enen Staatswald-Abteilungen. die 1935 1.ur Finanzierung von A n-
käufen Für:-.tlich Fürstenbergi~cher Waldungen im Großkahlschlag geräumt und nachfol-
gend wieder aufgeforstet worden wurcn (z.B. Staatswald IV.3, Laufcrwald, X I I, Birkwald. 
und X l.3. Bärwald). Zwar halle man sich damab auch hier bemüht, Mischkulturen anzu-
legen. doch in der Folge hatte !,ich die robu:-.te Fichte durchgescw . 

Oa!>s schließlich selbst noch so vorsichtig am,geführte Durchforstungs- und Ernteeingriffe 
vorübergehend destabilisierende cbenw irkungen haben können. dass auch Feiner-
,chließungsmaßnahmen (die A nlage von Ga:-.scn fi.ir den Forstmaschineneinsatz) den Stür-
men neue A ngriffsmichcn bieten können. gehört zum kaum vermeidbaren forstlichen Be-
triebsrisiko ... Lothar" hat auch diesbe1.i.ig lich kaum etwa!. übersehen und verziehen. 

4. Stürme in der Forstgeschichte 

Sturm:-.chäden. wiewohl sie im Wald der Baar und de!-- Baarschwar1.waldes zu allen Zeiten 
an der Tagc!--ordnung waren. haben nicht immer schon da:-. waldwinschaftliche Handeln 
diktiert. ln,owei1 haben die drei großen Sturmereignisse der 1.uri.ickliegcnden Jahrzehnte 
neue Maßstäbe gesetzt. Was aber hat die fakalation letztlich au~gelöst? Waren es die an-
steigenden Nadelhol1.anteile. war es das in der For~tgeschichtc bisher cin7ign11ige Niveau 
der Hol,vorrfüe? Haben die StickslOIT- lmmi:.~ionen der NeuLeit das Uingenwachstum der 
Bäume ,o verändert. dass ~ie nun de:-.to leichter herau!>gehebcll werden? Sind neuartige 
(durch Stolfeintriige m1sgelöste) Wurzclschlidigungcn die Ursm.:hc oder i t es dit: bislang 
nicht gckunnte Gewalt der Stürme. derTreibhau,elTckt? Fragen. die die Forstwissenschaft. 
erst recht die Klimatologen noch auf Jahre hinaus auf Trab halten werden. 

A us den Pollendiagrammen der ßaar-M oore läs~t !--ich able!.en. da~:-. Störungen durch Sti.ir-
me in die~er Land~chafl wohl 1,u allen Zeiten. ~elbst im noch buchen- und 1annenreichen 
Naturwald von ein!.L (Swfe IX nach F1R11,,s). lüiufigcr aurtratcn als andefäW0. fa verblüffen 
allcm;1l die hohen Kiefern-Pollenanteile. nicht nur in den Perioden 1.unehmender Devasta-
tion durch die eN cn Siedler ( Rurn1-1 1 1968: 76 ff,}. :-.undcrn auch bereits vor Beginn der 
Rodung~tfü igl-.c it. Auf den abflus!>tr;igen. ort tongri.indigcn Flachlagen der Baar und des 
ßaarschwarzwald:s mussten llUchenhaftc Sturm\chiidcn seit eh und je verbreiteter vorkom-
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men als im bewegteren Relief des GrundgebirgsschwarLwalds. Wo sich im Wald aber Kahl-
niichen auftaten, waltete die natürliche Sukze~sion und begünstigte die rrostharte Pionier-
bauman Kiefer. 

In den Akten de~ Villingcr Staatswalds hat der Swrm dennoch bis in die Zwanzigerjahre 
des 20 . .lahrhundertl, keinen nennenswerten Niederschlag gefunden. Wa · sich wohl vor 
allem damit erklären ltisst. dass rund zwei Drittel der StaatswaldOäche erst im 19. Jahrhun-
dert zum Zwecke der ßrennholzver. orgung der Dürrheimer Saline aufgeforstet worden 
sind. Reif fi.ir den Swrm wurde der .. neue·· Wald erst im 20. Jahrhundert. Das restl iche 
Drille) i. t ehemaliger Klrn,terwalcl In ihm war bi~ wei t in das 19. Jahrhundert hinein einzel-
stammweisc genutzt worden. So grobschlächtig es dabei zugegangen sein mag. der Ver-
jüngung der sturm festeren Tanne kam diese An der Bewirtschaftung zusta11en. Die Ein-
führung der Altersklassen- oder Schlagwinschart, wie sie das Badische For. tgeseLZ von 
1833 (das bis zum Jahr 1976 Bestand hatte) im öffentlichen Wald vorgeschrieben hat. 
konnte sich nach Lage der Dinge auch erst allmählich bemerkbar machen. Noch pro fitiene 
.. der alte Wald·· vom Tannenreichwm und von den aus der Zei t der .. regellosen Femelci .. 
stammenden Waldstrukturen. Auf den •. Hanig'!>chen Großschirmschlag ... ein nach dem 
Forstklassiker Georg Friedrich I-IARTIG benanntes und eigentlich für Buchenwälder entwik-
keltes Verfahren (mit .. Hieb aur den starken Stamm··). verLichtete man wohlweislich rasch 
wieder. Denn die Entnahme der .. Slllrmböcke" halle um die Mille des 19. Jahrhunderts 
erstmals zu !>pürbarer Destabil isierung mit der Folge zunehmender Stunnsch~iden geführt . 
.. Hier lw1 der S111r111 den r ors1111eis1er gemach,··. le. en wir in den Akten um das Jahr 1860. 

Obwohl man nach dem kurzem Hanig-lntermezzo zum .. Femelschlagverfähren·· w ie auch 
zu anderen räumlich geordneten Ernteverfahren überwechselte. nahm der Anteil des S1U1111-
holzes an der Gesamtnutzung gegen die sti.innischere Jahrhundertwende hin auch im Staats-
wald von Villingen allmählich zu und lag don im Jah1-Lehnt 1899/1908 bei immerhin 15 %. 
Die landauf landab offenbar besorgniserregende Z unahme ließ nun auch die Forstwi sen-
schaft nicht mehr ruhen. Insbesondere Christoph WAGNER 5. einer der Begründer der forst-
lichen Bctrieb~wirtschaflslehre. nahm sich des Themas an. Die w irt. chafll ichen Folgen 
von Sturmkatastrophen hat er schon damals nahezu lückenlos aufgezählt: 

. .Der Sclwden. den der S111r111 dem Wald und der Wir1sclwft -::.11fiig1. is1 ei11 mn1111if.(f"<tl1ige1: 
ohg/eic/1 nich1 alle hier a11s:.11-::.iil,/ende11 Mo111e111e bei jedem S111rm wirksam 11•erde11: alle 
:u.1·m11111e11 1re1en l'ielmehr g/eiclr:;ei1ig mtr hei großen Swm1verheem11ge11 he,wn: De11 
11iic/1s1/iege11den. in die Augen fallenden Sclwden remrsachl der Masse11anfal! l'01I Hol-::. 
:111111giins1iger Zeil. am 1111e1wii11sch1en On 1111d i1111ic/11 gewoll1e111 Umfang: derselbe iih1 
schädliche11 Einfluss auf dem Markl durch Übe1:fiil/11ng desselben und Sinken der Hol:-
preise, er erhöh/ die Em1ekos1en durch ges1eiger1e11 Beda,f a,1 A rbei1skräfle11 1111d 1111gii11-
s1ige ii11ßere U111.1·1iinde ji'ir die N111:.1111g. Ein wei1erer Schaden besieht in Ma1erinlver/us1 
und Versd1lech1em11g der Prod11k1e ... Da:,11 komm/ bei noch nichl hiebsreifem Hol:. der 
Z111rac/1,wer/11sl. ·· 

Das Szenario für den Jahrhundertorkan war umrissen. Der Gesamtschaden. den .. Lothar„ 
im Land Baden-Württemberg verur~acht hat. wird derzeit auf 1.5 Milliarden DM geschätzt. 

Es waren die Stürme des Jahres 1920. die im Villingcr Staatswald den Sturmholzanfall 
noch höher klettern ließen: im Jahrzehnt 19 19/28 lag er nun schon bei 17 o/c . In Karlsruhe 
war die neuerlich gewachsene Sturmproblematik dem Leiter der badischen Forstverwal-
lllng. Karl PHILIPP" . Anlass. sein - eigens Lur Vorbeugung von Sturmschäden entwickeltes 
- .,Keilschim1.1·ch/ag1·e1fahre11·· im öffentlichen Wald des Landes verbindlich einzuführen. 
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Die badischen Forstamtsleiter hatten sich. nach dem Willen ihres resoluten CheE. von nun 
an selbstkritisch die Frage zu stellen: ,.\Van1111 leiden 111ei11e Wald1111ge11 11111er Wind 1111d 
Sturm? .. In P111L1PPS forstlichem Beichtspiegel war die Antwon bereits vorforrnuliert: ,.Der 
Keilschim1sc/1lag scfireiht ::.ll'ar Kit::.elfiie/Je l'Or 1111d erhält die Starkhöl::.er als K11oche11-
geriist bis ::.11111 Scl1l11sse: aber die solange geiib1e Femelei 1·e1:führ1 111icfi immer ,rieder 
da::.11. auf Starkfiöl::.er ::.11 greifen. ·· 

Philipps Musterschüler. Koautor und Nachfolger als Leiter der badischen Forstverwaltung 
war Emil K uR1.. den die Nazis 1933 degradierten und zum Forstamtsleiter von Villingen 
machten. Don konnte er .,da.1 S_r.1·1e111'· nun in die Praxis umsetzen. bis er im Jahr 1952 
rehabilitiert und zum ersten baden-würucmbcrgischen Landesforstpräsidenten ernannt 
wurde. Gemeinsam hallen P1111.1PP und KuR/7 1926 die Handlungsanweisung „Die Verjün-
gung der Hochwaldbestünde'· vcrfa~sl. mit welcher die .. Bekii111r~/i111g l'OII Wind u11d St1m11·· 
endgültig zum Generalthema erhoben wurde: Zitat: .,Nur de1je11ige Fors111w1111. der i11 der 
Lage i.1·1. die i11 den le1::.te11 Jafir::.el1111e11 durch S111n11 w1gericl11ete11 Schiide11 ... 1wclr::.11prii-
j'e11. ka1111 ihre Auswirkung 1111d Trag ll'eile flir die Z11k111,ji gr111::. iiherblicke11. Die 1111,j't111g-
reiche11 Schiiden steifen 1111s ,·ur die Nonre11digkei1. durch l'ine s1re11g sy.1·1e111a1iscfie Hiebs-
ji'ihn111g u111er Ei11ha/11111g geeig11e1er Rii111111111g.~(ig11ren we11igste11.1· de11 11011 der Wes1sei1e 
her drohe11de11 S1iin11e11 nach Mägl ichkeil ::.11 begeg11e11. ·• 1928 ließen die beiden Autoren 
noch die Streitschrift~ .. Die Verlustquellen in der Forstwinschaft'· folgen. in der sie auch 
vor ma~siv. tcr Kritik am bisher in Baden prakti1icncn Waldbau nicht 7.urückschrccktcn: 
„Leider 1rtll' aber dieser ga11::.e11 Arhei1 der 1raldbo11/iche 11nd 1rir1scfit,jilicfie Erfolg nic/11 
immer besc/1iede11 . ... 11•eil man angesic/11s der griiulichen U11ordn1111,~. die ifirersei1.s ivie-
der S111m1scfiiiden hen ·orrief 11nd d11rch le1::.1ere 11och gestei.~erl 11·111de. aus Mangel w, 
Kri1ik de11 Riickll'eg ::.ur Ord111111g 11ic/11 111ehr.fc111d und daher die U110rd111111g selbs1 ::.11111 

Wirtsclu,jisprill':.ip erhob." 

Der Forsteinrichter des Jahres 1951, E. l-11 BER (von 1953 - 55 Forstamtleiler in Yil l ingen 
und nachfolgend Forstcinrichlllngsabteilungslcitcr bei der Forstdirektion Freiburg) hat den 
Philipp/ Kurz'schcn Waldbau im ForlSlcinrichtungswerk fiirden VillingerStaatswald noch 
einmal kriiftig hochleben las. en: .. Die Tcusache. dass die S11m11gefafir je1::.1 weites/ 111ög-
licf1 .~ehan111 i.,·1. dw:f 11ic/11 11·ieder ei11111al do::.11 fiihren. dass 111<111 sie 11111er.1·chii1::.1 ... Und 
weiter: .. Dieser Sieg gegen den S/11r111 sc/111/' die 1111erlii.ulic/1e Gr111uffoge fiir eine ::.ie/si -
chere 1111d .1·tiir1111g.~fi·eie Wir1sc//{/ji." Tatsächlich scheint der Wald im Drillen Reich wie 
auch nach de),scn Z usammenbruch - Kcib chirm~chlag hin oder her - von Stürmen weitge-
hend verschont geblieben zu sein. Die Villinger Swrmholzstati!>tikjencr Winschaftsperiode 
ist leider verloren gegangen. 

Der nächstfolgende Forsteinrichter. E. L\lrrl,RWASSL:R (nachmals Leiter der Freiburger Forst-
direktion). hat sich 1960 nicht davon abbringen lassen. mit der .. Keilschirmschlag-Ära·· 
gründlich abzurechnen. Ihr vor allem lastete er das A usbleiben der Weißtannenverjüngung 
an. deren Vorrfüc im Staatswald weithin verschwunden waren . .. Die We{/Ju11111e". warnte 
er • .. bildet das Riickgrm der Fichte11-Wir1sc/1eft m!f'der Bam: .. Ansonsten freilich scheint 
der Sturm in jenen Jahren seinen Schrecken ziemlich verloren gehabt zu haben. Die Sturm-
schäden waren ausgeblieben oder hinter andere Großka lamitäten zurückgetreten. 
Thematisiert wurde nun vor allem jenes andere Waldbauproblem der Baar: die Sp:it-
frostschäden auf den Kahlflächen der achkriegszeit. der Franzoscnhicbc wie auch der 
BorkenkUferflüchen. 

Im Forsteinrichtungswerk für den V ill ingcr Stadtwald. wo der .,Kei lschirm~chlag" dessen 
ungeachtet noch immer in hohem Ansehen stand. hat sich der Forsteinrichter 1961 fast ein 
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wenig lustig gemacht über die Ängste de. Forstamt~leiters: .. Hin::.11 komm/ na1iirlich die 
A11gs1 \'or dem S111,-111. die sich gelegen1/ic/1 wie eine Neurose a111 S011111 (des Keil schi rm-
schlags, d. Verf.) abreagieren kann.•· 

Dass die Ang t vor dem Sturm auch weiterhin keineswegs unbegründet war. das lehrten 
~pfüesten - nicht nur im Villingcr Stadtwald - die Jahre 1966 und 1967. Der süidtische 
Forstamtslei ter U. Rom, 'WALDT hält damab rückblickend fiir die Akten fest: .. Der Taxlllor 
/rii11e diesen e111•as ::.ynischen Sm::. 11icl11 geschrieben, 11·en11 er die S1iir111e der Jahre 1966 
(5.000 Jin) und 1967 (50.000 ji11) se/bsl 111i1er/eb1 hii11e." 

och mehr halte 1967 der staatliche Kollege von nebenan mit Sturmschäden zu tun: Insge-
samt 147.000 Festmeter warfen die Stürme in seinem Forstbezirk. ein Schadensausmaß, 
dm, hier selbst von .. Lothar'' nicht mehr übenroffen werden sollte. Die größten Sturm-
nächen waren damals im (bis zur Eingemeindung noch zum , taat lichen Forstbezirk Vi llin-
gen gehörenden) Gemeindewald von Tannheim entstanden. H lille die Gemarkung Tuningen. 
das Sturmschadenszentrum von hellle. damals nicht noch zum For tbezirk Trossingen ge-
hört. d ie Bilanz wäre noch weit schrecklicher ausgefallen. 

F. W,,NGLtR'1 • derzeit amtierender Landesforstpräsident. hat die Siebenundsechziger- Stu1111-
sch~iden im Rahmen seiner Dissertation aufgelistet und analysiert. Er kam dabei zu einem 
i.ibem,schcnden Ergebnis: Unterschiede im Schadensausmaß zwischen Betrieben mit ho-
hen Tannen- oder Kiefern-Ameilen und solchen mit nur geringen Anteilen dieser Baum-
a11en und daher mi I sehr hohen Fichtenanteilen konnte er in den Hauptschadensgebieten 
nicht nachweisen. War der I iefwurzclnden Weißtanne 1967 mit einem M al die geradezu 
sprichwörtliche Sturmfestigkeit abhanden gekommen? 

Der forstl iche .. Gö1terblick". auch die forstliche Lehre hatte es bis dahin anders gesehen. 
NichI zulelzt dort. wo die Sturmschäden aufgrund der tandörtlichcn Verhältnisse immer 
schon programmie11 waren. also etwa auf Braunjuratonen im Tuninger Wald ... Was die 
Wal,/ der Hol::.arlen be1riff/". heißt es im do11igen Forsteinrichwngswerk schon im Jahre 
1855 . .. so soll der Weißw1111e .1·0 11·0'1/ bei der kii11s1/iche11 als bei der 11miir/ichen Ve,jiin-
gung der Vor::.ug ... eingerä111111 werden. da dieselbe ... auch im liöhere11 Aller 11·eniger den 
schädlichen Einjliissen der Winde 11n1enrn1fen is1 als die Rm1m111e ... 

Und im Jahr 1875 chreibt der Forsceinrichter: .. Die herrsd1e11den Winde sind der Wes1-
1111d der Siidwes111·ind, ll'e/che häufig Wind11•ii1fe 1111d Windbriiche er::.e11ge11. Die Weißwn-
ne 11nd Fic/11e -;.eigen l'orz.iigliche11 W11chs und /iefem schönes, langscl,äfliges 11nd slarkes 
Hollii11derhol::.. doch isl der ers1ere11 ei11e noch s1ärkere Verbrei//mg als hisher ::.11 1rii11-
sche11. i11de111 dieselbe lange ges1111d bleib1 1111d e/e111e11wre11 Ereignisse11 kräftigeren Wi-
ders1a11d als die Fic/11e ::.11 /eis1en vermag ... 

Die Erfahrungen der A ltvorderen. konnten sie ganz daneben gelegen haben? Oder hallen 
die damals eine ganz andere Tanne gemeint? Z u vermuten ist. dass die Tuninger Tannen 
noch jahrzehntelang von ihrer Jugendentwicklung profitiert haben: in ihr muss die Stabi-
lität angelegt worden sein. Das aber war noch in den nüirchenhaften Zeiten der Holländer-
nutzung. der Femel- oder Plemerw irt chaft gewesen. Dass diese archaische WinschaJts-
f onn der Weißtanne besonders behagt. das hallen nicht einmal die Forstklassiker. die Er-
finder und Betreiber der A l ter!.klassenwirtschaft ( H O<.'KENJOS l 993)m rundweg abstreiten 
können. Zu Zeiten der Plenterung haue sich die Weißtanne nicht nur problemlos verjüngen 
lassen. sie halte in den stufigen und ungleichaltrigen Femelstrukturen wohl auch eine gün-
stigere StaIik und eine tieferes Wurzelsystem angelegt als im gleichwüchsigen Tausend-
säulensaal des A ltersklassenwaldes. Doch nicht zuletzt in der Zeit des Keilschirmschlags 
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haue man den Tanncnmischwiildern die Stuligkeit vollends ausgetrieben. etwa durch Aus-
hieb der jungen Tannen-Vorwüchse. den „zur Hebung de~ Kronendachs„ praktizierten 
.. Schulhubenmord··. wie die Gegner Philipps diese Prax is gebrandmarkt haben. Die 
glcichwüchsige Tanne im Ahersklassenwald sei zwar .. bo1m1iw·J, Abies. ökologisch aber 
Piceu ··. bemerkte dazu im Jahr 1948 der Münchner Bodenkundler G. A. K RAUSS anliisslich 
einer standor1skundlichen Lehrreise der Fonalichen Abi. der Universität Freiburg in den 
Villinger Stmnswald. Womit er beim Forstamtsleiter Kurz begreiflicherweise einigen Un-
mut erregt hat. 

5. Therapie 

Schon nach .. Wiebke" hatte der baden-wiir11embergische. auch der Villinger Wald einen 
gewaltigen Technisierungsschub erlebt. Die skandinavischen Großma chinen. die zur Sturm-
holzauf"arbeiwng eingesetzt worden waren. drängtenjetll versüirk1 auch in die planmäßige 
Holzernte. Sie boten sich nicht mehr nur für kostenintensive Durchforstungen an. Selbst in 
der Starkhol,:nutz.ung. bislang noch die Domäne der Waldarbeiter mit der Motorsäge. be-
gannen sie. ihre Lei~wngsüberlegenhei1 aus,:uspielen. 

Daneben aber haben die Orkane des Jahrs 1990 bekanntlich auch einen tiefgreifenden 
waldbaulichen Umdenkungsprozess (H0CKlsNJ0s 1999) 11 ausgelöst. denn das Fiasko der in 
1wei Jahrhunderten des Waldaufbaus herangewachsenen. von der Fichte dominierten Wäl-
der war nicht mehr zu übersehen. Haue sich die Reparaturwirtschaft der Nadelholzbetriebe 
nicht schon seit 1967 selb1>1 ad ab:-.urdum geführt? 1990 gilt als das Geburtsjahr de~ .. Kon-
zepts der n:11urnahen Waldwirt:schafr·. StabilitUt stand fortan - zumindest im öffen1lichen 
Wald des Landes - ganz zuoberst auf der waldbaulichen Prioritäten liste. Eingeläutet wurde 
die Wende in Baclcn-Wiirttembcrg mit 1.wei bemerkenswerten Erlassen des zustiindigen 
Stu11ganer Ministeriu1m: 

Z um einen mit dem Erlass .. Walderneuerung auf Sturmwurfflächen'· vom 3 1.7. 1990. mit 
welchem auf den Orkanntichen die Begründung stabiler Mischwiilder. möglichst unter 
Ausnutamg der natürlichen Sukzession und deren Pionierwaldgcsellschaften, verbindlich 
vorgeschrieben wurde. 

Zum andern mit dem .. Plenterwald-Erla~:-.·· vom 7. 1. 1992. in welchem die Forsteinrichtung 
angewiesen wurde . .. die Müglichkeil ::.ur A11.nreis1111g 1·011 P/en1enriildem. Da11erbes1ock1111-
ge11 soH"ie Ple111eriihe1fiihn111gswäldem ... 11ers1iirk1 ::.1111111:e11 ... Jetzt endlich also war der 
Plcnter-(oder Femcl-)wald. im öffentlichen Wald Badens seit 1833. in dem Wi.irtlembergs 
seil 1846 forstgesetzl ich verboten. erstmals auch offiz iell (und nicht nur über die 
Kompromi:-.sformel .,Femelsd1lag··) wieder s1a11haf1.ja empfohlen. 

Die Waldumbau-Programme liefen. unterstützt durch st.tatliche Fördermi11el. auch im staat-
l ichen Forstbezirk Villingen-Schwenningen auf vollen Touren. Was seither auf den Swrm-
michen heranwächst. hat nur noch wenig mit dem Wald zu tun. den man von der ßaar 
kennt. Und unter den Schirm der damab stehen gebliebenen Bestiinde schiebt sich - dank 
ökologisch angepasster Rehwildbesliinde - eine tannen- und buchenreiche Unterschicht. 
die neue Waldgeneration. Wo die Altbc!,t~indc noch ein Mindestmaß von Struklllr aufwie-
sen. hat die Forsteinrichtung des Jahre~ 199 1 zudem Plcmerüber führungsbestiinde ausge-
wiesen mit dem Ziel kiinftiger Dauerbes1ockung und Plenternulzung. 

Die großfllichigen Verjiingungsvo1Tiile unter dem Altholzschirm. auch die hier vorgebau-
ten Buchen und Tannen haben sich bereits ausgezahlt: Es müssen im Staatswald VS - bei 
einem .. Lothar .. -Schaden von 35.000 Fm (was rechnerisch einer Kahlfüiche von mehr als 
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60 ha entspricht) - ledig lich gegen 15 ha wiederaufgeforstcl werden. Im 199 1 von der 
Forsteinrichtung ausgewiesenen. 2 13 ha umfassenden Plente1iiberführungswald sind - Zufall 
hin oder her - erfreulicherweise keinerlei FlächenscMiden. allenfalls Einzel- und Nester-
würfe zu beklagen. 

Hat .. L othar'" 1999 die Waldumbau-Bemühungen hin zu nawrnäheren. strukturreicheren 
und stabileren Waldbeständen wei ter bcnüge1t·1 Wird das säkulare Ereignis dazu anspor-
nen. den Weg vom For t zum Wald noch beherzter einzuschlagen. den nalllrnahen Wald-
bau künf tig noch konsequenter voranzutreiben? Oder gewinnt Verzagtheit die Oberhand, 
werden die Stimmen derjenigen künftig den Ton angeben. die am liebsten die Flinte ins 
Korn werfen möchten angesichts einer Sturmgewalt. gegen die waldbaulieh kein Kraut 
mehr gewachsen zu sein schci111? Hat der Orkan etwa nicht auch stabilste Standorte. nicht 
auch naturnahe Waldgesellschaften und Waldstrukturen verwüstet') Geht es nach den Pes-
simisten. so könnte im Waldbau nach der Wende des Jahres 1990 erneut ein Paradigmen-
wechsel bevorstehen: Was soll das Ringen um Naturnähe im Wald. wo wir doch im Zuge 
der amhropogenen Klimaveränderung mit einer weiteren Häufung und Verst:irkung der 
Orkanschäden zu rechnen haben? 

Bläuen man dieser Tage in den forstlichen Fachzeitschriften und Tagungsberichten. so 
erschci111 die Fachwelt gespaltener denn je. Während der Praktiker im ö ffentl ichen Wald 
Baden-Wüntemberg~ per Ministerialerlass gehalten ist. auf den Orkan flächen nur ja nichts 
zu übersliirzen. stau des~en die Selbstheilungskräfte des Waldes zu nutzen und den Umbau 
im SchutL der Pionierwaldgesellschaften weiter voranzutreiben. propagieren andere die 
Wiedcraufforswng im Hauruck-Verfahren. die integricne. vollmechanisierte Sturmholz-
aufarbeitung, Flächenräumung und Pnanzung „just in time". 

Dazu passen die jüngsten Erfolgsmeldungen aus dem bayerischen Großprivatwald: .. Dank 
vol/111eclu111isierter f-lof::.en11e 1111d a11schfieße11de11 Ei11siil::.e11 11011 feis111ngsftihige11 Bode11-
bearbeit1111gs111aschi11en 1•m 11 Typ Briicke Monnder 1111d Ra11pe1111111fcf1er konnten bereits 
l'ier Monate 11ach dem Jahrf11111dertorkt111 Lothar i111 Bereich der Toerri11g :5c/1e11 Fors1ver-
1raf11111g ein Gmßteif der Kafa111itäts.f1iicl1e11 wieder m(fgeforsret 1rerde11. ·· Ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil dieser Vorgehensweise liege. wie Autor A. ELBS11 nicht hinzuzu-
fügen versäumt. .. auch i11 sei11er psycfwfogische11 A11swirk1111g auf affe Bereifigre11." Fon 
mit dem Ärgernis der Orkanschiiden: aus dem Auge. aus dem Sinn! 

Der Salto rückwüi1s. vom naturnahen Wald Lurück zum maschinengerechten Forst. w ird 
auch außerhalb Bayerns geprobt. so heftig man im öffentlichen Wald Baden-Wüntem-
bergs bestrebt ist. <las .,Konzept der naturnahen Waldwinschafr' weiterhin hochzuhaltcn 
und zu propagieren. Anlässlich der Tagung des Kuratoriums für Waldarbeit und Forst-
technik (KWF) im September 2000 in Celle (Tagungsthema: .. Forstwirtschaft im Einklang 
von M ensch. Natur. Technik") diskutierten forstw irtschaftliche Vordenker K urzumtricbs-
modclle (auf Neudeutsch: .. shorr rotation " ). homogene Schnellwuchs-Plantagen. maschi-
nell zu beernten, noch ehe ~ie eine Bcstandesoberhöhe von 20 m erreichen Denn ab dieser 
Baumhöhe hcginnen - nach der Logik der Hebelgesetze- Orkane dem Wald erst gefährlich 
zu werden. Beginnt die Vision vom naturnahen, multifunktionalen Wald bereits zu ver-
blassen, w ie sie den Waldgesetzen derzeit noch als Lei tbild diem? Sollte am Ende der 
Traum von der nawrnahen Waldwirn,chaft. vom Einklang der ökonomischen und ökologi-
!--Chen Ziele. schon demnächst w ieder au~getriiumt sein? 

6. Thesen zur S turmwurf1>ro blematik auf der ßaar 

1 • . Im ZugederErderwännung wächst in Mi11c leuropadie Wahrscheinlichkeit einer Häufung 
und Verschärfung extremer Stunnercigni~sc. 
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2. Den SpitLengeschwind igkcitcn der Orkanböcn vermag keine Bauman M,rndzuhaltcn: dennoch 
mu~~ ~ich die Fo~twirtschafl wei ter um ein Höch, tmall an Stabi lit:it bemühe n. 

J. Durch die Klimavcr:inderung vcrliingcrt , ich die Vcgetatiun,Lcit: da mit verschärft ~ich - scheinbar 
p,1rn<lox..:rwci,e - die Spätfru,tgefahr auf der ß aar. Es verschieben , ich damit die Konkurrenzver-
h:i l1ni,~e Lwhchen den Baumarte n\\ eitcr 1ugunsten de r fro., tharten Fichte. Die Chancen der frost-
empfindlichen Baumarten \'ersehlechtern ,ich. 

-+. K leinMn1l..1Urienc. unglcichalt rigc Wfüder ühcr~tehen am bc,ten d ie Lu erwartenden Stum1ereignisse. 
da keine Gmßkahlniichen enL,tehc n. 

5 . Die Wiederbcwaldung der Sturmwurfflächen gelingt a m besten unter Au~nulw ng natürlicher Suk-
zcssion, vorgängc (Pionicrhaumartcn ab Fro~t~chutz und N:ihr, toffpumpe). 

6. S turm,chiiden verbe~,em die Lchen~bcdingungcn der Rehe. wa~ zu höheren Rcproduk1ionsra1cn 
und<lamit zum Anstieg de r Rc hwildbe~1ündc rührt . Eine vcrst;irl..te Bejagung is t daherunverzichtbar. 
wenn der Wa ldumbau (L.B. mit den verbissgefährdctc n Baumarten We ißtanne und Eiche) gelingen 
soll. 
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- Vegetation und Geschichte des Unterhölzer Waldes als Modell? 

von Andreas Reinbolz und Thomas Ludemann 

Zusammenfassung 

Der Unterhölzer Wald zeichnet sich in seinen Laubholz-reit.:hen Altbeständen durch ein M osaik von 
Eichen-. Bm:hen-. fachen- und Er lcnwäldcm aus. Der geologische Untergrund (Dogger a ) hat zur 
Ausbi ldung wa:,:,erstauender. ,chwerer Böden gefühn. Es wurde untersucht. welche Waldtypen für 
die verschiedenen Stamlone der hügeligen Land~chaft charakteristisch sind. welchen Einnuss die 
natürlichen Standortgradienten auf die Zusammensetzung der Waldvegetation haben. ob die 
Konkurrenzkraft der Buche im Gebiet au:,reicht. um ~ich gegen andere Bauma11en durchzusetzen 
und welchen Einnuss der M en~ch seit dem 18. Jahrhunden hatte. 

Dazu wurde der vorherr~chende Standongradient mit kontinuierlichen Transektaufnahmen analy-
siert und geprüft. ob die erzielten Ergebnisse der Transekte auf das gesamte Untersuchungsgebiet 
übcnragen werden können. Zur Untersuchung der utzungs- und Bestandesge:,chichte wurde ins-
besondere eine genaue Fori.ttaxation nus dem Jahr 1787 ausgewenct. 

Die Tnmsektnufnahmen zeigen: Die Buche dominien den Bereich der Kuppen. die Stieleiche den 
Millelhang und die Talsohle. Die Esche beschränkt sich auf den unteren Bereich und bildet don zusam-
men mit der Eiche die Baumschicht. Auch die Zusnmmensetzung der Krautschicht ände11 sich in Ab-
hängigkeit von der Lage im Transckt. Der Wa5serhaushalt hat als bestimmender Faktor des untersuch-
ten Standongrndientcn ent~chcidenden Einfluss auf das Verbreitungsmuster der Arten. 

Von 5..i pnant.cnsozio logischen Aufnahmen im Allbe,tand des Umerhölzer Waldes sind Buchen-
wälder des Galio-Fagetum und des Hordelymo-Fagcwm mit 22 Aufnahmen belegt. Die Buche kann 
als vital und konkurrenzkräftig eingeMuft werden. Die erfassten Eichenwälder konnten zum Stella-
rio-Carpinetum ~tachyctosurn ge,tc llt werden. Für die weite Verbreitung der Eiche wird eine anthro-
pogene Fördernng angenommen. Die Grenze von Eichen- und Eschenwäldern ist nicht deutlich 
ausgeprägt. Da die in den pllanzensoziologischen Aufnahmen gefundenen Waldtypen regel mäßig 
in den Transekten auftreten. kann die edaphisch bedingte. noristisch-standörtliche Untergliederung 
der Tran~ckte auf da, ge~amte Untersuchungsgebiet üben ragen werden. 

Die Auswertung der historischen Fors11axation aus dem Jahr 1787 liefene wichtige Hinweise zur 
Bcstandcsgcschichtc. Das Gebiet wurde damals mi1tclwalda11ig bewirtschaftet. Die vor 200 Jahren 
dokumenticne A lters,truktur des Unterhö lzer Waldes deutet an. dass eine derartige Nutwng schon 
lange Zeit vor der hi,torischen Erhebung stattgefunden hat. 

Summary 

Dccidous Forests of thc ßaar (Southwcst-Germany) - Vegetation. sitc conditions and history of the 
Unterhö lzer Wald as a model? 

The Unterhölzer Wald (Schwarzwald-Baar Krei~) is characteri zcd in its conserved areas by a mosaic 
of oak. bcech. ash and aldcr fore. t!- abovc clay-layers of Doggcr-ot with impermeable. hcavy ,oib. 
lt wns cxamincd. which forcst type, are characteristic for the different sites. which innuencc the 
natural gradicnts in sitc conditions havc on the composition of thc tree laycr. whcther becch (Fagus 
.1yl vatica) cnn outcompctc other trcc specie, in this arca and how man has innuenced the study area 
sincc thc l 8'h ccntury. 
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Gradient, in ,itc conditions wcre analyscd with continuous vcgctation profilcs. An a11c111p1 was 
madc 10 Lran,fcr thc dcpcndencic., e,tablished from thc proli lc, 10 the wht)le area invc,t igaicd. For 
thc investigation of 1hc hb torical usc and of stand hi,tory a forcst ccn,u, from thc ycar 1787 was 
availablc. The vegetalion proli lc., show: ßccch dominatc, the arca of thc crcsts. oak 1hc centra l s lope 
and thc lowcM portion. Ash i, limited 10 thc lowcr arca, :ind thcn.: forms 1hc lrce laycr together with 
oak. Al~o the cornposit ion ofthc herb laycrchangc, "ith thc po~ition in the pmliles. lt is , hown that 
Lhe wa1er rcgime. as determining factor of J.i tc ccmdition,. has crucial innucm:c on thc di,1ribu1ion 
pa11crn of thc ,pccic,. 

5-l phytrn,m:iological rclevc, from 1hc cntirc con,crvcd arcas havc bcen 1akcn. Bccch forcsts belonging 
10 Galio- and Hordclymo-Fagetum have bccn found a1 22 ,itc,. Thcrcforc bccch is not cxcluded 
climatically in thc arca ofthc Baar. Forcst~ dominatcd by oal-. can bc cla,silied a, S1ellario-Carpinc1u111. 
Additionally oal-. wa~ promotcd hy man. Thc changc from oak 10 a~h forc,1~ i, 1101 clearly dis1i11c1. 
Mo,t of 1he forc,t type, workcd out in thc phytosociological cla,,itica1io11 can abo bc found in thc 
\ cgct:ition prolilc,. Thc cdaphic,1ll y causcd paucrn, or ~itt· condition, and ,pecic, diMribution found 
in lht: \'Cgctation prolilc, can thus bc 1ra11,fcrrcd 10 1he cntirc invcs1iga1ion arca using thc 
ph) 10,ociological relevcs. lmponanl indications on hi,1oric.il land-u,c and Mand hi,tory wcrc dcduccd 
fmm 1hc analy,i, of thc forc,l ccn,u, fro111 1787. Thc 1110,1 rcm,1rkablc fca1ur.: of thc cnt irc forc,t at 
that time i, Lhc dominancc of oak. which cxcccd, thc frcqucncy of bccch by fourfold. T hc area wa, 
uscd a~ ropp1cc with standards at thm time. promoting oak. Thc hiMorical agc , 1ructurc or the Untcr-
hülzcr Wald indicatcs. that this type of u~c was startcd long bcforc thc analy,cd historical rating. 

1. Einführung 

.. Ei11 Zl.111hareiclr 11·ie llllS Cri111111s Märclte11 mit 11ralte11 k11orrige11 Eiche11 1111d 811clten, ein 
Unraldbild. wie ll'ir es l'OII den Gemiilde11 deutscher Meister lter ke1111e11·· - so beschreibt 
Forsttlirektor KARL KwASNI rsc11KA ( 1965) den Unterhölzer Wald am Fuß des Wartenberges 
auf der Baar. Und latsiichlich: Wer heute die monotonen Fichtenforste de:.. Unterhölzer 
Waldes hinter sich Hisst und im alten Kern d1.:, Waldes spazieren gehl. sieht Jahrhunderte 
:ihe Baumrie:-en von Buche und Eiche. von Esche und Linde, sieht romantische Lichtun-
gen und fühlt sich in eine Welt der Zwerge. M agier und Elfen versetzt. . .Die Bestände 
1·a111i11e/11 ein Bild. wie die Wiilda 1111.,·erer e11gere11 Heimat. i11 der Baar und auf dem 
Ostsd111"<ir:1rnld. ::.11r Bron::.ezei1. et,rn 11111 das Jaltr 1000 "· Ch,: ,111sgeselte11 ltabe11 111ö-
ge11··. schreibt K wAsNrrSC'IIK,, ( 1965). Aulföllig sind die prächtigen Buchen. denen ein Wachs-
wm auf der .. rauen Baar·· o ftmal. nicht zugctralll wird (zum Beispiel bei Rt,INHOLD 1949). 
und der große A nteil alter Eichen (Querrn.\' mbur). 1939 wurde clai, Gebiet unter Natur-
schutz gestellt: die Schönheit und der besondere Baumbestand machten den Unterhölzer 
Wald ~chon damals 2 11111 Gegenstand des w issenschaftlichen lntere:,:,es. REINHOW ( 1949) 
betrachtelc den Eichen-Buchenwald ab . .Re!ik(fon11 au.~ der Eiche11-Misc/111'(f/d-Zei1 111it 
Üherlagen111g der 811d 1e11:,eir• und schrieh tla~ Ühcrlcbcn der Eiche .. i11 dieser Höhenlage 
1111d tmr:. des extremen Kli111llS'· der .,Ziihigkeit 1111d La11glebigkeir• derselben zu. Lange sei 
der Wald vom M enschen nicht becinflus~t worden. und laut K wASNIISCIIKA ( 1965) wurde 
im U 111crhölzer Wald noch bis zur M itte des 18. Jahrhunderts .. keine Axt geschloge11··. 
A ndere A u1oren sehen den Grund für die ungewöhnl iche A rtenkombination der Wiilder in 
den wechselfeuchten Tonböden (K1,RsT1NC & JHtl.E 1992) oder den starken Frostschäden. 
die die Buche lüiu fig erleidet ( K w1,sN11 sc, IK,\ 1965). Demgegenüber faS!-l REICMELT die ge-
samte Baarhochmulde von mur au~ ab Eichen-Buchen-Gebiet auf. das nach Boden feuchte 
di l'ferenziert w i rd ( 1968: 69). Er stellt d ie gesamte Baarhochmulde in einer Karte der po-
tent iel lcn natürl ichen Vegetation ( 1972a: 16) ab. Komplex au)> auwaldartigen. eschen reichen 
Wäldern in den feuchten Niederungen. Eichen- Buchen-W lildern an den Hängen und Bu-
chenwUldern auf den Kuppen tlar und beschreibt den Unterhölzer Wald als einen .. varia11te11-
reiche11 111m11w 1e11 Eiclte11-l311che11-Wald. der at({ den höheren Dogger-Kuppen :,11111 }11ra-
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Abb. 1: U111crsuchung~gebic1 Unterhölzer Wald (Schwarzwald-ßaar- Krcis). Übersichtskarte mit 
Höhenangaben. Lage der Aufnahmcnächcn und Abtcilung~grcnzcn. 
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/311che111rnfd iiherfei1er· und ~einen urwaldartigcn Zustand langer Waldweide verdanke 
( 1972b: 222). 

Eine Exkursion in den Unterhölzer Wald zeigt. dass sich nicht nur die Zu~ammern,eLztmg 
der Baumarten von den gängigen Erwartungen unlcri>cheidel. Es ist auch die Verteilung 
der Gehölze, die den aufmerksamen Beobachter stutzig werden lfü,st. Auf den Kuppen der 
l-liigel lfü,st sich fast immer die Buche finden. Steigt man aber hinab. so wird sie durch die 
Eiche erseu:1. und ganz umen in den l'cuchten Tälchen bilden oft Esche und auch Erle das 
Kroncndach. Das legt die Vermutung nahe. dass neben den anderen genannten M öglich-
keiten lokale Standortgradie111e11 die z u~ammense1zung der Baumschicht beeinOussen und 
ein Mosaik um Kuppen und Tälchen e111stchen lassen. Die Bedeutung der S1ando11grndiemen 
und auch der Einnu~s des M em,chen sollen in dieser Arbeit nm1er untersucht werden. Da-
bei stehen folgende Fragen im Mi11elpunkt: 

Welche Wald1ypen sind für die verschiedenen Standorte charakteristisch und wie unter-
scheiden sie sich? 

Welchen Einnuss hat der natiirliche Standortgradie111 innerhalb der hiigeligen Landschaft 
auf die Zusammensetzung der Baumschich1'1 

Ist die Buche im Gebiet konkurrenzkrMtig genug, um sich gegen andere Baumarten 
durchzusetzen? 

Welchen Einfluss halle der Mensch seil dem 18. Jahrhunden auf den Unterhölzer Wald? 

Fiir die methodische Pl.inung der Untersuchung wurde eine Arbeitshypothese aufges1ellt. 
Nach dieser bestimmen zwei grundlegende Einniis~e die heutige Vegetation des Umer-
hölzer Waldes: Zum einen wird angenommen. dass Waldweide. ForstwirL~chaft. Wildbesatz 
und möglicherwci~e eine ackcrbaul iche Nutzung deu1liche Spuren im Unterhölzer Wald 
hinterlas:,en haben. Der Einnuss des M enschen wirkte sich also nachhaltig auf die heutige 
Vegetation aus. Dieser Einnus mag lokal unterschiedlich sein. er folgt j edoch nicht spezi-
fisch der Höhenlage der betrach1e1en Fläche. Zum anderen wird davon ausgegangen. dass 
der Fcuchtegradient zwischen Kuppen und Tfüchen als differenzierender Faktor wirkt. Die 
beobachteten Waldtypen mit der Dominanz verschiedener Baumarten sollen also ab Folge 
der u111crschiedl ichcn Toleranz der Baumarten gegeniiber der Boden feuchte und Stau nässe 
betrachtet werden. 

Zur Verifikation (oder Falsifikation) der Hypothese und zur Bean1worwng der Fragestel -
lung kamen sowohl die Analy ·e historischer Dokumente wie auch messend-beobachtende 
M ethoden zum Einsatz. Die Nutzungs- und Bestandc~geschiehte wurde durch die Auswer-
lllng einer For~11axation au:, dem Jahre 1787 sowie einiger weiterer schriftlicher Quellen 
en,chlosscn. Mit kon1inuierlichen Transektaufnahmen (GLAVAC 1996) und ptlanzen~ozio-
logischen A ufnahmen ( BRAUN-BI ANQUET 1964. DIERSC'HKF 1993) wurde die akwelle Vege-
tation erfasst. Fiir die einzelnen Arten ermi11ehe Vorkommens-Schwerpunkte innerhalb 
de., Standongradien1en Kuppe-Tälchen sollten zusützl iche Schl iisse auf die artspezifischen 
Standortpriifcrenzen ermöglichen. 

2. Untersuchungsgebiet 

2.1. Landschaft. und Lage 

Das aturschutzgebiet Unterhölzer Wald liegt aur der Baar nördlich der Donauniederung 
zwischen Pfohren und Geisingen am Fuß des Wanenbergs. l n:.gesamt erstreckt i,ich das 
Schu1zgchic1 iiher eine Fläche von 640 Hektar (KERS'IING & J i,111 E 1992). von denen 50 
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Hektar auf das Birkcnried mit dem im späten Mi1telaltcr au fgc),tauten Unterhölzer Weiher 
entfallen. Das Birkenried ist eine muldenfönnige M oorfläche. die sich wie ein Bandwest-
lich an den eigentlichen Unterhölzer Wald anschließt. Die vorliegende Arbeit behandelt 
diese Moorflächen nicht, sondern bcschiifligt sich ausschließlich mit dem ausgedehnten 
Waldgehiet auf Mineralboden, dem eigentlichen Unterhölzer Wald. Dieser erstreckt sich 
über ein hügeliges Gelände mit Höhen zwischen 678 und 739 m ü. NN (s. Abb. 1 ). Am 
Ostrand des Naturschutzgebietes im Gewann Schabe! w ird Opalinuston im Tagebau abge-
baut. Der Wald ist durch zahlreiche Forstwege gut erschlossen. 

2.2. Geologie und Böden 

Den geologischen Untergrund de), Unterhölzer Waldes bilden großflächig Gesteine des 
Braunjuras. Vorherrschend ist dabei der Opalinuston (Dogger a ). Sc11ALCH ( 1909) beschreibt 
einzelne Sandsteinbänke und M ergelkalkhoriw nte auf den höchsten Kuppen im Süden des 
Gebiete:,. Z udem findet sich auf manchen Kuppen eine dünne L ößauflage. Die hügelige 
Geländeform bedingte in den Niederungen des Talgrabens, aber auch in den anderen klei-
nen T älern. die Ablagerung von jungen Anschwemmungen. 

Aufgrund des tonrcichen Untergrundes sind im gesamten Untersuchungsgebiet hydromorphe 
Böden ausgebildet. Dabei entstanden vor allem stauwasserbeeinflusste Böden (Pseudogleye) 
in verschiedenen Ausprägungen. in den Tallagen aber auch Grundwasserböden (Gleye). 
Mit zunehmender Nähe zu den Kuppen oder auch in wasserzügigen Hanglagen nimmt der 
Staunässecinfluss ab. wc halb sich dort in A bhängigkeit von der Mächtigkeit der Deck-
schichten au~ Löß pseudovergleyte Braunerde-Pelosolc und Pelosol-Braunerden in allen 
Übergängen zum Pseudoglcy finden ( K1,RST1 'G & JE11 Lr. 1992:7). 

2.3. Klima 

Die Baar gilt als L andschaft mit besonders rauem Klima. Kalte Winter und geringe durch-
schni11l iche Jahresniederschläge von 756 mrn in Donaueschingen ·prechen für einen kon-
tinentalen Einschlag. Die Temperatur im Jahresdurchschnitt liegt bei 6.1 ° C in Bad Dürr-
heim (7 1 l 111 ü. N ). Das Janmumillel an derselben M essstation beträgt -3° C. Aufgrund 
der Muldenlage mit erschwertem Ablluss der Kaltluft besteht große Spätfrostgefahr mit 
einer mi1tleren Dauer der [ rostfreien Zeit von lediglich 118 Tagen (für Donaueschingen. 
KERSTING & JF.HI.F 1992:8). Im Unterschied zum kontinentalen Klima verfügt die Baar 
j edoch über eine lange Frühsommerperiode und einen wenig ausgeprägten Hochsommer. 

Im Vergleich der durchschnittlichen Monatstemperaturen verschiedener Höhenlagen un-
terscheidet sich die Baar durch besonders niedrige Werte deutlich vom Ostschwarzwald 
(REICHELT 1997:480). Die Frostgefahr wird offenbar verschieden eingeschätzt. A ls deren 
sichtbares Kriterium gi lt der durch häufige Nebel ( 100- J 10 Nebeltage!) angezeigte Kaltluft-
see über der Riedbaar. Von meteorologischer Seite wird betont. dass die Obergrenze des 
„ Hauptfrostgebietes" bei 700-71 0 111 liegt, im Winter sogar bis zu 50 111 über Grund 
(PLAETSCHKE 1953: l 5f); auch KERSTING & JEr ILE ( 1992) nehmen fi.ir M i1tel mess und Birken-
ried starke Frostgefahr an. wie sie am Beispiel der Spiitfrostschiiden schon früher mehr-
fach kartiert wurde (A1c 11ELE 1950. R1:.1CHE1:r 1955). KwASNITSCHKi\ ( 1965:725) dagegen 
sieht den Umerhölz.er Wald mit seinen Hügeln oberhalb der Gefahrenzone der Kaltluft-
seen und damit klimatisch eher begünstig t. 

2.4. Geschichte und Eigentumsverhältnisse 

Der gesamte Unterhölzer Wald ist heute im Besitz der Fürsten zu Fürstenberg (Donau-
eschingen). die meisten Teile davon seit v ielen Jahrhunderten. Seit dem 17. Februar 1939 
stehen der Unterhölzer Wald. der Unterhölzer Weiher und der östl iche Teil des ßirkenrieds 
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Abb.~: UntcrhölLcrWald (Schwar,wald- Baar- Krci,). Blid, über den Südteil. In der rechten Bildhiilflc 
hinten der W.irtcnbcrg. vorne die 831. 1999. 

Ahb. 3: Umcrhöl,er Wald (Schwar,wald- Baar-Krcb). Bli<.:k auf den ordtcil (Altbc~tiinde) mit der 
Kön1gswic,c (Bildmiuc) und et lichen Wind,Hirflliichcn in den Fichtcn-Rcinbc,liindcn. 1999. 



77 

Abb. 4: Das Pfohre mcr Köplle (Umerhölzcr Wald/Schwarzwald- Baar-Kreis) mit der Königswiese 
(Bildhintergrnnd) und Windwurfflächen. Das Vegetationsprofil T I wurde ,,on der Bildmilleausgehend 
bi~ in die Niihe des linke n Bildrande~ gelegt. 1999 

Abb. 5: Unterhö lzer Wald (Schwar1.wald-ßaar-Kreis). Blick über den Wesuc il mit den swrk wind-
wurfgefohrdcten Fichtenrcinbeständen im Gewann Rauch. Herrenbrunn und Pfohrc mer Köpflc. 1999 
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auf Grund des ReichsnalUr!>chutzgesetzcs vom 26.6.1935 unter Naturschutz ( KERSTING & 
J1:11LE 1992:8). Im Zusammenhang mit dem Neubau der B 3 1 und der geplanten Opal inus-
tongrube im Gewann Schabe! wurde am 25. Juli 1969 eine neue Verordnung erlassen 
(Regierungspräsidium Südbaden 1969). Teile des Gewanns Schabe! wurden dabei aus der 
ursprünglichen Schutzllliche hcrau~gcnommen. dafür das Gewann Weiherhölz.le im Süden 
angefügt. 

Sicher ist die utzung des Unterhölzer Waldes als Wildpark mi t einer festen Umzäunung. 
Diese wurde 1782 eingerichtet und bestand (mögl icherweise mit Unterbrechungen) bii, 
wm Jahre 19 18 (KERSTING & Ji,111.F 1992). Vermutlid1 wurde j edoch nicht das gesamte 
Untersuchungsgebiet eingezüunt. ).Ondern lediglich ein großer Bereich im ordcn de:, 
Waldes. D ie alte Bezeichnung .. Tiergarten--. die in vielen Dörfern der Umgebung für den 
Unterhölzer Wald verwendet wird. 1.cugt noch heute von dieser utzung. 

Große Verheerungen richteten die napoleonischen Kriege zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
an. So seien bisweilen 6.000 Stück Vieh auf 600 Hektar gehalten worden. teils, um sie vor 
Soldaten zu verstecken, teib-. auch zur Waldweide. Eine Streunmzung ist in den fürstlichen 
Wiildern nicht nachweisbar (Wrn 1LFA1ff 1983). 

3. Methoden 

3.1. Vorüberlegung 

Gemäß der Arbciti.hypothesc wird die Verteilung der Baumarten von dem Standort-
gradienten zwischen Kuppe und Tiilchen bestimmt. ebenso wie das Vorkommen und die 
Au~prägung der verschiedenen Waldtypen des Gebiet!>. Mehr oder weniger unabhiingig 
von Topographie und Standortunter:.chieden wurde da:, nati.irl ichc Ve11ei lungsmuster dann 
vom Mern,chen durch vielfältige Nutzungen iiberpr!igl. 

Um die Hypothese zu überprüfen. sol lte zuerst an zwei exemplarischen Stellen untersucht 
werden. ob die Buche wie angenommen auf die Kuppen beschrfü1kl ist. und ob die Abfolge 
der Waldgesellschaften der Hypothe),e entspricht. Dazu wurde die Vegetation in Streifen 
(Transckten) zwischen Kuppe und Tlilchen an Stellen aufgenommen. die modellhaft den 
gemachten Annahmen folgen. Darüber hinaus sollten die Waldtypen genau charakterisiert 
werden. Dabei wurde mit pllanzensoziologischen Aufnahmen ein möglichst breites Spek-
trum der verschiedenen Waldbesüindc des Gebietes erfasst und typisiert. Das ökologi"che 
und sozio logische Verhalten der Arten wurde anschl ießend mit den Ergebnissen dcr Tran-
sektaufnahmen vergl ichen. Mit diesem Auswenungsschritt sollte geprüft werden. ob die 
lokal fc~tgestellten ZusammenMinge auf das gesamte Untersuchungsgebiet übertragen 
werden können. Gegebenenfalls sollte sich den gefundenen Waldtypen. entsprechend ih-
rem ökologischen Verlrnlten im Gesamtgebiet, eine be:.timmte Lage in den Tran~ekt).treifen 
zuordnen la~sen. Dies würde bedeuten. dass die Besüinde de5. Unterhölzer Waldes auch im 
Gan1.en floristisch-standönlich so gegliedert sind. wie es die Transektaufnahmcn modell-
haft teigen. 

3.2. Datenerhebung und -analyse 

3.2. 1. Transektauf'nahmen 

Um die im Vorfeld gemachten Beobachwngen t ur Baumartenvertei lung genau zu erfa),-
sen. wurden am Pfohremcr Köplle und im Gewann Zopf'jewei ls Trnnsekte von der Kuppe 
ins Tälchen gelcg1. Entlang von j e drei parallelen Streifen wurde die Vegetation in einer 
kontinuierlichen Reihe von Ein1clquadratcn dokumentiert. Die Anlage der Transektc folg-
te dabei den klassischen Verfahren (vgl. G1 ,WAC 1996). die Deckung der Arten wurde nach 
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einer vereinfachten Braun-Blanquet-Skala crmiueh (Tab. 1. s.S. 93). Für die Buche wurde 
die Deckung von Keimlingen. Jungpnanzen und adulten Pnanzen getrennt geschätzt. Bei 
allen anderen Baumarten wurden Keimlinge und Jungwuchs zusammen aufgenommen. 

Für die weitere A uswertung/Verrechnung der Daten wurde der ermiuelte A11mächtigkeits-
wen nach Braun-B lanquet mit Hil fe einer skalaren Transformation in einen verrechenbaren 
Deckungswert umgewandel t (vgl. REINBOLZ 2000). Bei einem Teil der Analy en wurde 
zudem für die einzelnen Baumarten der Deckungsanteil an der gesamten Baumschicht-
Deckung angegeben ( om1ierung. Umrechnung von absoluter in relative Deckung; GLAVAC 
1996). Schon bei der GeHindearbeit zeigte sich. dass der Unterhölzer Wald eine große 
noril>ti. ehe wie strukturelle Heterogenität aufweist. Daher wurden j eweils die millleren 
Deckungswerte aus drei Parallel-Transekten errechnet. 

Besondere Bedeutung kommt dem Vorkommen der Arten innerhalb des erfassten Gradien-
ten zu (Lagevo1-.cüge). So können zum Beispiel A rten. die ihren Schwerpunkt im oberen 
A bschnitt der Transekt-Streifen haben. als Zeigerpnanzen fiir d ie dort herrschenden Be-
dingungen gewertet werden. Daher wurde ein numeri ches Verfahren emw ickeh. um die 
Lagevorziige mit Zahlenwerten zum A usdruck bringen zu können. Dieses basiert au feiner 
A rt gewichtetem Durchschnitt und bezieht sowohl die Lage eines Vorkommens entlang der 
Transektstrecke Kuppe-Tälchen als auch die Stärke des Vorkommens in Form des Deckungs-
wertes mit ein. Die Ergebnisse die er Berechnung werden im Folgenden als ,.Schwerpunkt„ 
bezeichne, und sind in Prozent der Transektstrecke angegeben. So erhalten Arten. die nur 
auf der Kuppe vorkommen, den Schwerpunkt 0, A rten. die nur in der Sohle des Tälchen 
zu finden sind, den Schwerpunkt 100. Ein zweiter Wen , .. Streuung" genannt. dient als 
A nhaltspunkt für die Breite des Vorkommen:, innerhalb der Transekte. Dieser Wen basiert 
analog zur Schwerpunktberechnung auf einer gewichteten Standardabweichung (vgl. 
REINBOI.I. 2000). 

3.2.2. A ufnahmen nach BRAUN-BLANQUET 

Z iel der Au fnahmen war. die verschiedenen Waldtypen zu erfassen. um einen Vergleich 
mit den Erkenntnis!>en aus den Transektaufnahmen zu ermöglichen. Erfasst werden sollten 
dabei nur die Bestände de:,, Unterhölzer Waldes. die außerhalb der regulären Bewirtschaf-
tung liegen. A usgeklammert wurden ebenfalls adelholzbestände. sofern sie großnächig 
als Nadelholzforste ausgebildet waren. In Frage kamen deshalb vor allem die A ltbestände 
im nördlichen und 1.entralen Teil des Unterhölzer Waldes (vgl. A bb. 1 ). Das Gebiet ist von 
vielfältigem anthropogenen Einnuss geprägt und zeigt eine entsprechende Feinstruktur 
mit häufigem Wechsel zwischen Jung- und Altholzbes1änden. Wegen. Schlägen. Schnei -
sen und A unichtungen. Die Probellächen wurden daher so gelegt, dass ein möglichst brei-
tes Spektrum an Gesellschaf ten. Höhenlagen und Feuchtegraden erfasst wurde. Die Dek-
kung der einzelnen A rten wurde nach den klassischen Methoden von BRAUN-BLANQUI:., 
und W11...~1ANNS er fasst (z.B. W1LMANNS & REICHELT 1973). Dabei wurde die in Tab. 2 (s.S. 
93) dargestellte Skala verwendet. 

3.3. Historische Quellen 

Große Bedeutung kommt im Unterhölzer Wald der Nu1zungs- und ßcstandesgeschichtc 
zu. denn das Wirken der Waldbesitzer und der Bewohner der umliegenden Dörfer ist auch 
heute noch in vielen Spuren sichtbar. A ls besonders güns1ig erwies sich hierbei. dass im 
Fürstlich Fürstenbergischen A rchiv in Donaueschingen eine Forsuaxation des Fors1ra1es 
Jo~eph EcKHARD aus dem Jahr 1787 verfügbar ist. Abgesehen von der dazugehörigen Kar-
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Abb. 6: Lichter Buchenwald auf der Kuppe de~ 
Pfohrcmcr Köpflc. am Anfangspunkt von Vcgeta-
tiorn,prolil T 1. Uingc de~ Zoll.,tocb: 2 111 . 1998 

Abb. 8: Eichcn-E,chcn- Lindcnwald am h1ß de~ 
Pfohrcmcr Köpfle. Ende von Profi I T 1. 1998 

Ahb. 7: Lichter Eichenwald mit Buche am 
ordhang de~ Pfohremer Köpfle (Unterhölzer 

Wald/Schwarzwald- Baar- Kreis). 1998 

Abb. 9: Grabcnnahcr E,chenwalcl am Fuß d.:~ 
Pfohrcmcr Küplk. 1998 
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tc ist die Erhebung vollständig erhalten. Das Original l iegt in altdeutscher Schreibschrift 
vor und wurde zur weiteren Auswertung zunächst in Druckschrift übertragen - mit großer 
Unterstiit7.ung von Herrn Johann M üNZER. Großvater des einen Autors. Die Erkenntnisse 
daraus sind im Ergebnisteil dargelegt. Für eine demographische Betrachtung des histori -
schen Bestandes wurden die Ergebnisse der Zählung von 1787 für den gesamten Unter-
hölzer Wald aufsummiert und logarithmisch dargestelh. 

Ein Zoll der von EcKHARD verwendeten Durchmesserklassen entspricht dabei nach RmN-
II0LD ( 1949:694) 3 cm. Bei der Umrechnung der sonst gebräuchlichen Maßangaben wur-
den die folgenden We11e nach WoHLFMIRT ( 1983) verwendet (Tabelle 3). 

Tab. 3: Historische Maßeinheiten und Umrechnungen nach Wo111.FMIRT I 983 

Länge 

Fläche 

Raum 

1 Schuh 
1 Ruthe 

1 Q-Schuh 
1 Q-Ru1hc 
1 Jauchert 
1 Vierling 

1 Klafler (vor 1872) 
1 Klafter (N111zho lz. vor 1872) 
1 Klafter (nach 1872) 

30,375 cm 
3.038 m 

0.092 1112 

9.226 m2 

0.23 1 ha 
0.058 ha 

3.53 ) 1n3 

2.472 mJ 
2.720 FM 

Dabei gellen folgende Umrechnungen: 1000 Q-Schuh = 1 Q-Ruthe. 250 Q-Ruthe = 1 Jauchert. 1 
Vierling= 1/4 Jauchen = 62.5 Q-Ru1he 

Des Weiteren stand eine Forsteinrichtungskane des Renovationsvi. itators BouRz vo, 
SEETHAI. mit den ungefähren Abmessungen 120 x I 00 cm aus dem Zeitraum zwischen 
1790 und 1800 zur Verfügung. Leider entsprechen die darin dargestellten Grenzen nicht 
den von Ec-KllARD ( 1787) verwendeten. 

4. Die heutige WaJdyegetation 

4.1. Vegetationsprofile 

4.1.1. Verteilung der Baumarten 

Die verschiedenen Deckungsamcile der Baumai1en in den Aufnahmequadraten der Tran-
sekte TI und T2 sind in den A bbildungen 10 bis 15 clargestelh. ab normiene Mi1telwerte 
aus j eweils drei Parnllelstrei fen/-quadratcn (vgl. Kap. 3.2.1 ). Dabei zeig t . ich eine deutli-
che Ungleichvenei lung entlang der Transektstreckcn. In beiden Trnnsekten dominiert die 
Buche den Bereich der Kuppe mit einem Anteil an der Gesamtdeckung der Baumschicht 
von 100 Prozent. 1 m unteren Bereich dagegen i st die Buche in beiden Profilen bedeutungs-
los. Die Dominanz der Buche auf der Kuppe war Auswahlkriterium bei der Probeflächen-
wahl. Von Bedeutung ist also nicht die Lage an sich. sondern vielmehr die Verteilungsform 
und das Vorkommen von .. A usn.: ißern··. 

Die Eiche besetzt im Vegetationspro fil T 1 (Pfohremer Köpfle) den miuleren Bereich, er-
reicht aber auch den unten.:n Bereich des Transektes und beteiligt sich hier regelmiißig am 
Aufbau der Baumschicht. Bei T 2 (Zopf) charakterisiert die Eiche den unteren Bereich des 
Transektes und ist don dominant. 
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Abb. 10: Vorkommen der Buche (/,.agfl.1' ,:1-frmirn) am Pfohrcncr Köpflc. 
A ngegeben ~incl die Dcckung~anteilc in den cin1.clncn Tran\cktquadratcn 
zwischen Kuppe ( 1) und nilchen {36) 
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Abb. 11: Vorkommen der Esche ( Fra.ri1111s exelsior ) in der Baumschicht 
am Pfohrcrncr Köpflc (Angaben wie Abb. 10) 
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Abb. 12: Vorkommen der Eiche (Q11errn.1 m /111r ) in der Baumschicht am 
Pfohremcr Köpflc (Angaben wie Abb. 10) 
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Abb. 13: Vorkommende~ Buchenjungwuchs( Fa~11s.1:rh-mica) im Gewann 
Zopf (Angaben wie Abb. 10) 
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Abb. 14: Vorkommen der Esche ( Fraxi1111s e xcelsior) in der Baum eh icht 
im Gewann Zopf (Angaben wie Abb. 10) 
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Abb. 15: Vorkommen der Eiche ( Quercus rolmr) in der Baumschicht im 
Gewann Zopf (Angaben wie Abb. 10) 
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Ahb. 16: Vorkommen de~ Buchenjungwuchs (Fagus ,ylvaiica) in der 
Krautschich1 am Pfohremer Köplle (Angaben wie Abb. 10) 
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Abh. 17: Buchenkeimlinge wie Abb. 16 
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Abh. 18: Vorkommende~ E.~chenjungwuch, und lkr-1...:imlinge (Fmri1111., 
e1ce/sior) in der KrauI1,chich1 am Pfohremcr Küpllc ( wie Abb. 10) 
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Abb. 19: Vorkommen des Eichenjungwuchs und der -keiml inge 
(Quercus robur) in der Krautschicht am Pfohremcr Köpllc (Angaben 
wie Abb. 10) 
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Abb. 20: Gc~amt~ummcn der Stiimmc im Untcrhöl,:cr Wald (Schwar1.wald-Baar-Kreis) im fahr 1787 
nach einer Ziihlung von EcJ...h:ird ( nur Eiche und Buche dargestellt. Auftragung logarithmisch) 
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Tab. -k Kontinuierliches Vegetationsprofil T l von der Kuppe (Nr. 1) bis ins Tälchen (Nr. 
36). Miuelwerttabelle aus drei parallelen Transektstcifen. mit diagnostisch wichligcn Ar-
ten (Gewann Pfohremer Köpne. UnterhölLer Wald/Schwarzwald-Ba~lr-Krcis) 
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e "' C 

!! 1 ::, .. e "' ::, 
C ! !! Schwerpunkt (mtt Streuung) 

E I ::, 

E C ::, 0" ;;; .. " 0 20 40 60 ao 1 ::, ,)1 .t, 1. 0 0 z (1) (1) (1) 
00 

1 .Acorcamnft..~ " 8 5 2 00 2,3 ....... " 2 0•"""" mezereum 1~ 4 1 - . HH 
3 Feou,; svlv•tic• K 22 18 3 2,5 u 
4 JrJt>Nt/fi$ffllX-m.s 28 7 2 8,11 3,4 
5 Plcea ab/es 29 2 1 . 1( 

6 Arnvrium frfix.femin. 29 18 3 11,2 4.2 
7 Fonus sJI/Vatico J 32 19 3 95 40 
8 F•"'"' •vlv•tic• 35 14 4 99 114 A -9 Carex nacca 38 0 1 . . 0 

10 Ranuncu/us auricom<Js 37 22 3 84 9.::1 
11 Pam ouadrifoli• 38 20 3 145 12,3 
12 Prunus ~-- 42 0 1 . . 0 
13 PolJ nem«alls 43 28 3 4,5 8,8 
14 Rubus lda,ws 45 15 3 8,3 5,2 
15 Carex •YIV•tic• 45 19 3 5,4 6,2 
16 ~~atum vertic/11,ttum 48 11 J 2,5 7.0 . -17 Luzu/1 plloso 47 1 2 8,8 10 0 
18 Fr•g•ri• vsseo 48 12 3 20,0 11 3 . -19 Onlis aeetoseR• 48 27 3 8,1 3,3 
20 Dosehampsi_a ,,,..,,;,osa 48 28 3 81 1,1 A 

21 Clrcaea /utr,tiana 48 27 J 84 2,8 . -
22 Fostuea al!issima 48 21 3 15,J 0,11 -23 Quercus robur K und J 48 22 3 8,, 30 
24 Geranium robortianum 49 20 3 8,0 4 7 
25 0•="" otomeral• 51 8 2 04 13 1---
26 Cralaeaus monoavna 52 16 5 239 130 
27 StoehYS sv/vatica 53 15 3 80 13,3 
28 · 1r1mn1w earthusiana 55 23 2 14 12 8 A -
29 Primula elaoor 58 19 3 11 3 2,8 
30 Arum moeulatum 58 25 3 108 7,5 
31 Urtka diolc• 58 27 3 83 88 . 
32 Fraxlnus exee/slor K w,d J 57 31 3 , .1 2.5 •. -
33 Galium aperine 58 17 3 3,4 5,3 
34 Ossehampsia llexuosa 58 24 2 18,0 0,1 
35 1-niloblum montam,m 59 12 3 14,4 1 1 
36 Poa ehai,:/i 59 29 3 9,4 88 
37 LY!i_maehia oommu/eria 60 24 3 52 5,0 
38 Quereus robur 81 14 4 94 8 1 
39 Fiearla verna 61 23 1 . . 
40 Bracnvnnrul'un svtv•ticum 62 29 3 4,7 18 . 
41 Anemone nomoros• 64 18 3 10,2 4 8 
42 Po/ontiffa $/e,/li$ 64 21 3 11,8 2,0 
43 Ranuneulus ,- 65 3 2 28,2 3,8 K>i 
44 Malus spee. 68 28 1 - . 
45 VIOia rttiehenbaeh/ane 69 27 3 3,4 48 
48 Valerlana officina//s 70 4 2 149 8,2 H 
47 Taraxaeum otrieina/e 71 2 3 20,8 08 
48 Juneus offusus n 1 3 9,7 1, 1 0 
49 Circaea •loina n 0 1 - 0 
50 Cardamm oratensis 73 13 1 . . 
51 Crataeaus /aovfgata 74 9 5 25,0 80 f-~-l 
52 PohtoonLJm bistorla 75 4 2 21,8 3,7 
53 Hor,,_mus europu us 75 12 3 4,2 7,4 . -54 S•mblJ(;tJS rocre 78 15 3 14,1 12,1 
55 Veronka chame8tJIV!t 78 111 3 8,4 ::,.4 A 

56 Frexinus exce/sior 7 5 151 89 -1 
57 Poa pratensis 78 0 1 . . 0 
58 fJO/Yaonatum odor• tum 78 0 2 15,7 0,0 0 
59 G,wm urtianum 80 15 3 59 3,0 
60 s-1o~. 82 4 2 104 4,3 • 0-l 
61 Alffria petio/ata 83 3 3 4,3 2,4 
62 Poa trivia/is 88 7 1 . H 
63 Picea abies K und J 89 0 1 . (1 
64 111uga f1V11ans 89 9 3 8,7 3,5 f----< >-----, 
65 Stellarla r,a~ 92 4 3 4 4 30 
66 Tllia cordat• 92 2 3 2,7 1,8 
67 G/echoma hoderaeea 93 4 1 . -<H 
68 Aeer oseud-atanus K & 97 0 1 . . 0 
69 Iris spec. 100 0 1 . . 

Tab. 5: Verbreitungs-Schwerpunkte der Ancn im Vegetationsprofi l TI am Pfohremer Köptle 
(U ntcrhölzer Wald/Schwarzwald- Baar- Kreis) zwischen Kuppe (0) und Tälchen ( 100) 
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Die Esche kommt in T I erstmab im Quadrat 18 (von 36) vor und konzentriert sich auf den 
unteren Bereich des Tran\ekte:-.. Sie gelangt dabei jedoch nicht zur alleinigen Dominanz. 
sondern erreicht einen miuleren Anteil von 50 Prozent an der Baumschicht. In T2 kommt 
die Esche nur sporadisch vor: ein besonderes Vcrteilungsmu~tcr i~t hier nicht erkennbar. 

In Tl wurde zudem die Verteilung der Keimlinge und des Jungwuchses der Baumarten 
ge~ondert erfai,st. Bei der Buche \\ urde dabei zuslilzlich zwi~chcn Keimlingen und 
Jungwuchs umerschieden. Die Anzahl sowohl der Keimlinge als auch des Jungwuchse~ 
dieser Baumart geht im unLercn Bereich deutlich turück. wenn auch mit einer größeren 
Streuung bei den Jungpnan;;en. Der Eichennachwuchs. Keimlinge und Jungwuchs. hat 
seinen Schwerpunkt im rnit1lercn Bereich. zeigt jedoch ebenfalls eine große Streuung. Diese 
ist noch größer bei <ler Verteilung des Eschen-Nachwuchses. bei der keine 1:inheitliche 
Tendenz zu erkennen i-,1. 

-+.1 .2. Pfohremer Köpflc {Profil T 1) - Arten und SchwerpunJ.,.te 

Anhand der Schwerpunkte des Vorkommens in Tl lässt :-.ich die folgende Gliederung der 
A rten erkennen (s. Tab. 4 und Tab. 5 ): Den Schwerpunkt im oberen Bereich der Tram,ekl-
streifen haben Feldahorn (Ace,· ca111pes1re). Scidclhast (Daphne 111e:,ere11111). Männlicher 
Wurmfarn (Dryop1erisJilix-11111s). Wald-Frauenfarn (A 1hyri11111Jilix-femi11a), Gold-Hahnen-
fuß ( Ra111111ndus 011rico1111,s) und Rothuche (Fagus sy/l'(ltica). Innerhalb der pllanzen-
i,oziologi:--chen Aufnahmen kommen diese Arten vor allem in den Beständen der Gruppe 
B-am vor (vgl. Kap. 4.2 u. Tab. 8). Im Transektstreifen reichen die Vorkommen von Bu-
che. Frauenfarn und Hahnenfuß etwa gleich weit nach unten, nämlich bis tum Transekt-
quadrat 27 (von 36). 

Hangabwürts kommen da?u Einbeere (Pari, quadrifolia) und noch weiter abwiirts :-.chrei-
tend Quirlblfütrige Weif3wur7 (Polvgom1111111 1·er1icil/c1111111). die in der pflan7enso7iologi-
:,chen Gliederung Lur Gruppe EB gehören. 

1 m weiten miu leren Bereich la!-.sen !-.ich 1.wei Verbreitungsmuster unterscheiden: Der erste 
Verbreitungstyp ist wirklich auf den miulcren Bereich kon1.entriert. Hier haben zum Bci-
<;picl die Quirlblättrige Weif.lwur1 (Pol_rg,1110111111 1•c>rticillm11111) und die Wald-Erdbeere 
(Fmgaria ,·esca) ihr Hauptvorkommen. Diese Arten unterscheiden sich 1war in den 
Streuungs werten kaum von denjenigen der folgenden Gruppe. ihr Auftreten mit größerer 
Deckung ist aber insgesamt mehr auf den miulcren Bereich konzcntrie11. Im miuleren Be-
reich sind große Streuungen ohnehin :,,u erwarten. drückt ein Vorkommen in diesem Be-
reich doch eine ßevor7llgung au!-.gewogencr Verhiiltnisse aus. 

Die anderen Arten mit Vorkommens-Schwerpunkt im miulercn Bereich zeigen mit ihrer 
großen Streuung. da:-.~ sie indifferent auf den untersuchten Gradienten reagieren oder tu-
111indes1 dic standönlichen Extreme <krTrnn.,ekte noch innerhalb ihrer ökologischen Kom-
peten:,, liegen. Da1.u gehören die Rasen-Schmiele (Desclu1111psia cespiw.w). das Gewöhn-
liche Hexenkraut (Cirrnea /111e1iww). der Eingrifllige Weißdorn (Crawegm 11101101,:_r11a) 
und die Grolle Brennne,-sel ( Ur1irn dioica). 

Ihren Schwerpunkt im unteren Teil haben aufgrund von hohen Deckungswerten bei im 
übrigen weiter Streuung: Erdbcer-Fingcrkraut (Pof('lllilla .werilis). Buschwindrö!-.chen (A11e-
111011e 11e111omsa) Wald-Zwenke (Broc/1_,·p1uli11111 s_rlw11irn111) und Wald-Veilchen (Viola 
reiche11bachiww). Dm, Erdbeer-Fingcrkraut charakterisiert in den pnanzensoziologischen 
Aufnahmen den Flügel der Eichen-Eschen-Erlenwälder (EEEJ. die anderen Arten sind in 
diesen Aufnahmen jedoch ge~cllschaftsvage. Für all diese Arten. auch für Po1e111illa s1erilis. 
gilt: Zwar deutet der Schwerpunkt im unteren Bereich des Transektes eine Tendenz inner-
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halb des Gradienten an. aufgrund der weiten Streuung tragen sie aber zumindest im Kon-
text des Transektes nur wenig zur Differenzierung bei. 

Der untere Bereich. etwa ab Quadrat 26. wird schon von der Esche als wichtiger Baumart 
im Kronendach bestimmt. In der Krautschichl wird er von folgenden Arten charakterisiert: 
Waldgerste (Hordely11111s e11ropaeus). Lauchhederich (Alliaria pe1iola1a). Kriechender 
Gürn,el (Aj11ga repw11s). Gundelrebe (Clechoma hederacea) und die Echte elkwurL (Ce11111 
11rba1111111). Diese charakterisiert in den pnanzensoziologischen Aufnahmen wie auch im 
Tran~ckt die Eschen-reichen Wälder. In der Baumschicht trill zudem die Winterlinde auf. 
Das Vorkommen von nährstoff- und fcuchteliebendcn Arten im unteren Bereich des 
Transektes weist auf die Bodenfcuchte ab bestimmenden Standortsfaktor innerhalb des 
Transektcs hin. 

4.1.3. Zopf (Profil T2) - Arten und Schwerpunkte 

Die Transekte T2 im Gewann Zopf zeichnen sich durch ein besonden, dichtes Kronendach 
der Buche i 111 oberen Bereich aus (etwa bis Quadrat 6 von 21. , gl. Tab. 6 und Tab. 7 ). l n 
diesem Abschnitt ist die Deckung der Krautschichl entsprechend gering. Oie5 ist in zwei-
erlei Hinsicht von Bedeutung: Einen,eits zeugt die Ausbildung eines Buchen-Hallenwaldes 
(mit eh wacher Beteiligung der Eiche) von guten Wachstumsbedingungen für diese Baum-
art. Anderersei ts liefert die lückig au!-.gebildete Krautschicht kaum diagnostisch verwert-
bare Erken111nisse: die Verbreiwng verschiedener Zeigerpnanzen erscheint also nach oben 
hin gekappt. Insgesamt scheint T1 weniger klar gegliedert als Tl. Auffälligste Art im obe-
ren Bereich ist die Hainbuche (Carpi1111s he11tl11s) in der KrautschichL Die Charakterart 
des Carpinion ist im Unterhölzer Wald nur an wenigen Stellen anzutreffen. möglicherwei-
se aufgrund der Höhenlage und ihrer Wärmeansprüche ( K1:RSTING & J t:.HLE. 1992. ÜBEROORFl'R 

Als gut ausschlagflihiger Baum wird die Hainbuche durch Nieder- und Mi11el-
waldwinschaft gefördert. im Buchen-Hallenwald ist sie normalerweise nicht konkurrenz-
fähig. In der Krautschicht findet sie sich von der Kuppe herab bis Tran ektquadrat 17. 

Im 111i11leren Bereich finden sich Lauchhederich (Alliaria petiolata). Maiglöckchen 
(Co11\ll1llaria 111ajalis). Einbeere (Paris quadr(!olia) und Alpen-Hexenkraut (Circaea 
alpi,w). Für alle gilt, dass i..ie etwa bis zur Fläche 12 gehäuft auftreten und dann ausklin-
gen. Sie charakterisieren also den millleren Bereich und den Hangfuß. U111erhalb der Flä-
che 10 bis 11 bcgin111 bereits die Talsohle mit nacher Neigung. 

Zudem wird die Buche im Bereich zwischen Quadrat 11 und 13 deutlich schwächer und. 
weiter abwärts schreitend. komplell durch die Eiche er~etzt. Auf den ersten Blick überra-
schen die aufgeführten Arten: Alle stellen besondere Anforderungen an Nährstoffe und 
Bodenfeuchtigkeit. Mil Blick auf das Geländeprofil findet sich dafür jedoch rasch eine 
Erkllirung: Das Geländeprofil des Transektes ist nicht streng kontinuierlich sondern in 
mehrere Abschnille unterteilt. Es beginnt mit einer Kuppe und dem dazugehörigen Hang. 
Im Bereich der Quadrate 11 bis 13 klingt der Hang langi,am aus und endet in einer leichten 
Senke am Hangfuß. Zum Ende des Tram,ektes hin liegt der Boden wieder etwas höher und 
endet mit einem etwa 50 cm eingetieflen Bachlauf. Die flache Senke am Hangfuß weist 
eine besondere Niihrstoff- und Wasserversorgung auf - durch vom Hang herabgerulschtes 
Bodenmaterial bzw. von don zw,trömcndes Was:,er. Die ökologischen Bediirfni se der 
hier konzentrierten Arten spiegeln die!-.C Gegebenheiten wieder. 

Etwa ab Trnnsektquadrat 8 treten einige weitere Arten auf. die sich jedoch nicht auf den 
Bereich des Hangfuße:; konzentrieren. sondern bis zum Ende de Transektes vorkommen. 
Da7u gehören die folgenden Arten: Kriechender Günsel (Aj11ga repu111s). Waldgerste 
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K A/hvrtum filiX.f9mln• 13 10 3 5 15 3 3 ' 3 J J 3 
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" CtoN<lelt>tn• 88 1 3 3 78 J 
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K Po/yf/onum blsfo111 87 13 8 J 2 2 8 8 57 8 ,. 
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K Geum cxbenum 711 13 5 5 3 5 3 3 
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K _,,_,o spec. INI 1 4 215 215 25 150 
B carpinu• betu/uo 11111 1 2 :,0 •= 
K Poa a-.tons/s 88 a 7 • 0 20 n, 150 25 25 
K Gel/um pellu•tre 77 21 8 0 ,~ 25 25 150 25 

" ~IUC8111Vndl- 1111 4 4 150 25 28 5 
K r-uuf•tum Dellu!tre 1111 14 4 0 25 25 5 
1\ Holcu$ /enetus 94 0 4 37a 315 150 750 

" .-.i-.-hlf3 svtvarice 78 V 8 2 3 2 a "" 58 17 
K Ranuncu/u~ ea/3 96 g 1 8 
K Dectyfio 11/om«-.ta 99 1 2 13 15 
K VaJerlan• olfJcina/J!I aoa. 100 D 1 0 
K c.r., ''"-· 100 0 1 0 



Becltlter (nach Seh_,.,unkt oortlertl 
K Sambucu• nkn Kund J 'II 21 2 25 C 
8 Fagu• sy/V1tlc1 30 18 3 111[ 150 37!1 
K Salix C8aN K und J :1,1! 0 1 6 
K , ll"\R"l,.,terfs fl/lX.mas 31 t 1 ! 
K .-nrvnnnatum verticillatum 31 11 1 a ' 8 2 l l 
K LXYtHJteris carthu.sJana •• 1: 1: 1 a 1 1t 3 : 2 l l 2 l l 
K Taraxacum atr/clna/e .. 1• ' : 3 : l 
K Ae3Culus h/f'l'il'JIC.IStan um K una J 411 ! . ! 
K Ath\lrium filfx-femlne !5ll 13 ,. 5 5 -~ 25 6 -! e 5 ! 5 5 21 l C 
K FruJnu• axce/s/or K und J 51 :z: 21 25 25 25 58 18 71 25 ff7 ff7 60 108 ff7 21 111 ff/ 102 1, 11 6, 12 1C 
K Facu• /t\1 /Vatlc• K 62 21 8 3 3 3 13 : ' 3 3 
K Ace, camoe•f7w K und J 62 • 3 5 6 i 
K Poa nemoralis 114 11 11 a !il • 1 112 82 a 10 a 62 2 60 11 2 a . 1 
K Sambucusnm 114 2l a 6 6 5 ! e ! 
8 P/cee 1b/e$ 51! ' a -· a 50 2!50 60 50 
K Potenti/11 •terllf• 67 13 1• 3 3 3 13 II 13 3 75 76 1J J 13 13 1, 
K DaDhne 1Ml8'8Um 67 1 ! 2 2 2 2 2 
K Eoiloblum montanum 57 11 1 2 2 ! 2 2 2 2 
II Ctataeau• /aevtoata Kund J 57 u a ! 5 3 3 3 J 3 3 
K 1 cam/nus betu/us K und J !18 ' • 3 3 3 3 
K Ace, n-~ atanu• K Und J !18 1 4 3 3 3 3 
8 Cnrwtnus ,nontYTVna 51 10 3 375 150 150 
K Veron/ce cha~ 3 51 21 14 21 25 150 l!ii 25 25 25 25 150 25 25 150 21 25 
K QUtJtCu• robur K und J 60 21 17 2 2 2 2 2 2 3 2 5 3 1, 10 1C 2 8 a 5 
K Oxa/Js acet~II• a1 21 21 8 60 10 8 10 N 58 1!111 160 150 150 150 108 150 102 100 108 108 176 100 100 
II Can,x ovlvltic• lt 18 21 2 2 2 l 2 1 252 58 10 !III 3 8 60 100 2 1, 10 17 133 17 58 
II V/ola re/chenbachiana lt 17 20 10 8 3 2 8 8 60 ff7 100 10! ff7 25 67 ff7 100 52 58 17 58 58 
K P/cee abieo K und J 11< 9 12 2 8 2 2 2 10 62 10 8 2 8 2 
6 1 rnninus ex~slor 11< 22 3 376 760 750 
K Poll,chafx/1 M 17 20 10 1 82 2 2 150 60 ff7 133 500 315 183 183 500 252 60 18 18 108 302 
K Sre,chvDl}{Jium svtvatJcum 65 13 20 2 l 2 2 3 2 10 18 102 ff7 ff7 18 108 102 18 52 17 58 17 17 
K Rubu• ldaeu• 100. 66 1U 9 3 3 3 3 3 3 3 3 13 
K Anttmone nemama ee 21 18 25 6 25 25 8 e -e 2i! 15c 150 150 150 160 150 150 150 25 5 
K Po#, frtvialf• ea j 9 8 2 ! 8 50 1'II oc 8 8 
6 OUtJtCu• robur 7:! 13 2 7< 70 
K De.schaml>$/1 ce,Dltoa 1• 21 21 10 3 a a 2 2 ! i2 il 12 18 !III 1a ff/ 18 18 10 21 ff7 108 60 
II Prfmu/1 e/ot/or 1• 7 ' 2 3 1C 17 10 8 
s CnllBR'l'f.lS IHVIOIII 75 11 13 ·~ 188 1aa 1aa 
K Rlnunculus f'8,-,i." 75 2 1 1 1 s 1 
K lmoetlen• oarv/flonJ 7U 1 5 ' K De.schtmoola f/exuoa 83 11 3 tti 2 tti tti 81 118 10 58 

Sp. • SehwerJ>unkt, Str. • Streuung. Stet = Stetigkeit. HeM>rgehoben sind die prtgenden Baumartan. Deckungswerte von 0 bio 1000 (entspricht 100 Prozent Deckung) 
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e-
e- !! 1 :, 

! :, 

J !!' Schwerpunkt (mtt Streuung) 
e C :, er cii .. 0 20 40 60 80 1 :, !! 0 0 z "' LI. "' "' 

00 

1 t.uzu/a S""". 15 1 2 17 1 8 0 
2 Sambucus ,,;,,• K und J 27 "" 1 - -
3 Faaus syfvat/ce 30 18 4 120 47 
4 Fostuca 11/tisslm• 32 12 1 - - --5 Carox oa//oscens 36 13,8 1311 -"Li. • 6 Slelfaria mtKJia 36 10 1 - - : 
7 Carp/nus betu/us 36 8 1 - - f-4rJ 
8 S11i.>c C8lXH K und J 38 0 1 - - 0 
9 Dtvootoris filix-mas 38 0 1 - - 0 

10 -~•tum vortJcmatum 39 11 3 14,8 13,8 
11 L.KVDOfllfis carthusiana 42 13 3 14,5 11,7 
12 T11raxacum olrlclna/o 44 14 2 38,7 16,0 
13 AMculus hi,,,,,.,. K und J 48 0 1 - 0 
14 Alliarill """"'•f• 48 2 1 - - IO 
15 Fal'JU$ sy/vatica J 48 ,ru 3 21,0 HI 
16 Faaus syfva/lce K 48 18 1 - -
17 Crata-« K&J 50 7 1 - - 1----< H 
18 Conv• ll•ri• m•i•lis 50 4 1 - H~ 
19 Alhvrium filix-fomin• "" 13 2 7,2 83 
20 Fraxlnus oxcols/or K und J 51 22 3 118 3,8 
21 ACllf cam""'""O Kund J 52 4 1 -
22 Alhvn"m f//lx-mas "-' , 1 - -
23 Po. nomoralis 54 111 3 3,0 105 --: 24 Sambucus ninra 54 20 1 - - -25 Fa~•• svfvatic• K 54 28 1 - -
26 Picoa ,bios = 2 3 24,3 2 1 K>l 
27 Paris QUadrifoll• :X, 3 1 - - 1()-1 
28 Ucua aloln11 55 1 2 36 12 0 
29 Oanhnlt meZtKtHJm 57 5 3 206 113 H>-H 
30 EJJilobium mont•num 57 111 3 16,5 176 
31 Polontl/la slorilis 57 13 2 17,4 5,2 -
32 Juncus ofrusus 57 15 3 323 91 : -33 Crata#ff'W1~ lae"'"ata K & J 57 14 2 139 201 
34 c,.,.IW'W.rc mnnnnvna 59 10 1 - -
35 Acer JJSoudOJJia/anus K & 59 5 2 11,2 7,2 H)~ 
36 AMmOnO nom<J('OSIJ 59 22 2 154 8,3 
37 C11rainus bl>lulus K und J 59 3 • 31,4 4.3 1--<1~ 
38 Va,Otlica cham•-= !59 25 3 10,C II.II 
39 Stellaria a,amlnoa 60 17 2 7 4 43 
40 Quercus robur K und J eo 20 3 13 5 64 
41 Oxa/is ac<tlosolla 61 21 3 7 4 51 
42 Carex svfvatka 62 16 3 59 8,8 
43 VIOia roichonbachi•n• 62 17 3 8,5 8,9 

,_ 
44 Fraxlnus exclllsJor 84 22 1 - -
45 Picea abios K und J 64 9 3 14,8 96 --
46 Poa chaixH 64 17 3 8,3 42 
47 BrachtP.!!!!_ium svfveticoMn 65 13 3 10,7 57 
48 Rubus idaeus 66 19 2 17 8 12,8 -

49 ~ ~fg!l•ns 66 10 3 200 94 : 50 Anornononomorose 66 21 1 - -
51 Rumox sanrw 'ineum 67 0 1 - - 0 

52 Horde,vmus eura,,.eus 68 13 2 258 20 -
53 Po. lrivi•lis 68 6 3 31,9 84 H 
54 Urtica dioic• 69 19 3 10,9 7,3 
55 Rumox safJfJUUMUS 71 15 1 - -
56 Clrcaoa tutoliana n 21 2 24,2 10,1 

,_ 
57 Quorcus robur 73 13 5 215 12 0 ·: 
:.II Primula elatior 74 1 3 294 4,2 H~ --
59 C,,,.SchemJJSI• c....,,;,os• 74 21 3 99 4 0 
60 Aescukr.i hit>n<>Ces/anum 74 5 2 61 38 
61 er.,.~ tae~t• 75 11 2 283 61 

AAnnnnrlivm nnnaor•f'M 75 6 2 24,8 1,1 
63 Ranunculus rooens 75 2 4 26,8 4 5 1()1 

64 Slac= oalustris 76 22 1 -
65 Stachvs swvatica 76 9 285 4 9 : 
66 Galium aoarintt 76 13 3 22,8 7,3 -
67 Galium JJaluslro n 21 1 - -
68 Ficaria vema n 14 1 - --
69 Geranlum robertian<JfTI n 14 2 5,3 19,5 

Tab. 7: Vcrbrci1ungs-Schwerpunk1c der Arten im Vege1a1ionsprofil T2 im Zopf (Un1cr-
höl1er Wald/Schwar1.wtlld-ßaar-Krcis) 1.wischcn Kuppe(()) und Tälchen ( 100) 
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e- 01 
C 

!! 1 :, e- :, 

1 ::, .. u ! Schwerpunkt (mit Streuung) 
C :, ::, 

(// cii E er 0 20 40 60 80 1 
::, i 0 ! 0 0 
z <I) cii <I) <I) 

'" Fr•a•ri• vesc• /0 10 z ltl,ll 9,4 
71 Geum urb•num 78 2 9 ,, 2, 7 -10 IH t< /mpaliens parMor• '" 8 1 . . --1 

Polenti/la erecta "" t 2 24,3 7,8 ->-1 
~ ec,o ovatus 81 t • 13,8 3,6 1-->-

00 

,c Deschamn<Ia /lexuosa 83 ,a 3 5,1 3 ,2 - ~1--l " Senedo=. "" I l . 

" Ceroinus bo/ulus "" 1 1 - . 0 
7 a P=~mbistorl• 0/ 13 3 3 ,4 4 ,Z 
- 71i Foaoratemi$ 00 8 1 . - H 

50 Festuca arundJn•cH oc 4 l - . ~ H 
81 Stachv: oalwstris oc 2:.1 1 - . 
0~ EnuL•etum oa/ustre "" 1 - -
!SJ L""1m•chi• nummularla "" 15 2 8 ,7 10,8 
ö< Holcus /an1t11JS - :, 1 . -
a:, Ranuncu/ws acris 0 1 - - 0 

"" Dacty'!,s fl!o!ner_ata "' 1 • 1,/ 1,1 ( 

87 Valeriana otr,cinalis ~ . lW C 1 - -
00 Carex ni"vesCBns lUU C 1 - -

Tab. 1: Deckungsskala für die Transektaufnahmcn mit den Transformations werten für die 
skahirc Transformation 

Rangnr. Definition Mit1lcre Deckung Transformation 

Verdnzeh (bis 5) 0.5 o/r 5 
2 6 bis 50 Individuen oder bis 5 '7c 2.5 '7c 25 
3 > 50 Individuen oder< 25 '7c 15.0o/c 150 
4 <50'7c :n.5o/c 375 
5 >75 % 75.0 o/c 750 

Tab. 2: Deckungsskala für die pnanzcnsoziologischen Aufnahmen nach BRAUN-BLANQUl:T. 

S mbol 

+ 
1 
2111 
2a 
2b 
3 
-' 
5 

Definition 

1 Individuum 
2-5 Individuen.< 5 o/c 
6-50 Individuen.< 5 q. 
> 50 Individuen.< 5 '7c 
< ,s c;,,,, 
< 25 '7r 
< 50 "¼ 
< 75 '7c 
> 75 '7r 
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Tab. 8: Ge~amuabelle der Waldgc~el lschaflen ( Unterhölzer Wald/Schwarzwald-Baar-Krcis). 
DiagnoMi~ch wichtige Arten und Artengruppen (Abkürzungen s. Kap. Vegetation) 
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(l-lordel_1•11111s e11mpae11.1·). Scharbock:..kraut (F icaria vema). Gras-Sternmiere (S1ellaria 
gra111i11ea) und Blutwurz (Pu1e111illa erec1a). Außerdem fanden sich Arten des Grünlands: 
Sumpf-Ziest (S1ac/1ys pahwris). Wiesen-Knöterich (Polygo1111111 /Jiswrw). Sumpf-Schach-
telhalm (Equi.l'e/11111 pa/11.1·1re) und Wolliges Honiggras (Holcus la11a1Us). 

Es ist zu beachten. dass in den letzten vier Quadraten die Baumschicht lückiger ist und die 
Krautschicht einen wiesenartigen Charakter hat. Dies wird auch durch die genannten Arten 
belegt: Zu den Feuchtezeigern des Walde:- am Hangfuß gesellen sich Feuchtezeiger der 
Wie~en und Weiden und einige klassi!->che Wiesenarten wie Schar fer Hahnenfuß und 
Knäulgras. Ferner weisen BlutwurL, Wiesen- Knöterich und Sumpf-Schachtelhalm auf an-
moorige Eigenschaften des Standorts in den letzten Quadraten hin. Die lichte Struklllr ist 
wohl eine Folge der Nutzungsgeschichte. Bachahwiirls ist die Vegetation unmillelbar am 
Ufer fragmentarisch als Erlen-Galeriewald ausgebildet (K1•Rs-11NG & JEMLE 1992). 

4.2. Vegetations typen 

Zur Erfas~ung der verschiedenen Waldtypen des Unterhölzer Waldes wurden 54 pnanzen-
soLiologische Aufnahmen erhoben. sieben von ihnen (Feldnummer 48-54) im forstlich 
genutzten Sulzbühl (vgl. Gesamttabelle 8). Dabei wurden 11 3 Arten gefunden. von denen 
38 Arten nur drei Mal oder seltener vorkamen. 

A ls wei t verbreiteter noristischer Grundstock kommen in frL<:t allen Aufnahmen vor: Ra-
sen-Schmiele (Desclwmpsia cespilo.wt). Wa!d-Zwenke (ßrachypodium sy!Palirnm). Sau-
erklee ( Oxalis acewsella ). Wald-Veilchen ( Viola reiclte11bac/1ia11a ). Wald-Segge ( Carex 
.1yfrmirn). Wald-Rispengra.'> (Poa dwixii). Gewöhnliches Hexenkraut (Circaea /11te1ia11a). 
Große Brennnessel (Unica dioica) und Gamander-Ehrenpreis ( Veronica cha111aed1:vs). Auch 
die Stiel-Eiche (Querrns mhur) ist wmindesl in einzelnen Exemplaren regelmäßig anzu-
trdfen. ferner üppige Eschen-Verjüngung (Fraxi1111s excelsior). Unter Einbeziehung der 
dominierenden Baumarten lassen sich somit alle Aufnahmen zur Ordnung Fagelalia sylva-
1icae unserer Laubmisch- und Buchenwälder s1ellen. 

Die weitere Typisierung der erfassten Waldbestände orientiert :-.ich im Wesentlichen an 
deren Baumschicht, stellt sie doch da:-. prägende Element einer Waldgesellschaft dar. Bei 
der Sortierung der Gesamuabelle (Tab. 8) wurde im ganzen gesehen eine unerwartet gerin-
ge Varianz der Typen und eine geringe Ste1igkei1 wei terer charakteristischer Anen festge-
stelh. D.h. scharf abgrenzbare lloris1ische Unterschiede und entsprechende Vegetations-
typen ,;ind. abgesehen von den verschiedenen bestandsprägenden Baumarten. nicht vor-
handen. Im Hinblick auf das begrenzte Untersuchungsgebiet. seine standörtlich-topogra-
phischen Gegebenheiten und da!-. gewühlte Untersuchungsdesign verwundert diese Fe~t-
:-lellung allerdings nicht. 

Vor dem Hintergrund d iescr Grundstruktur des Datensatzes wurden zur weiteren D i fferen-
zierung ,rnnächst einmal Lwei übergeordnete Artengruppen herausgearbeitet: Arten der 
Eichen- und Buchenwälder einerst:its sowie Anen der Eichen-. Eschen- und Erlenwiilder 
andcrer1>ci1s (vgl. Tab. 9). Für die Z uordnung der Aufnahmenummern zu den im Folgen-
den vorgestellten Gruppen sei auf Tabelle 8 verwiesen. Die erste Gruppe (EB. 42 A ufnah-
men. Aufn. 1-42) umfasst die folgenden Arten. die in ihrem Vorkommen auf die Eichen-
und Buchenwälder bcschrHnkt sind: 

Buschwindröschen (Anemone 11e111oroso): Es kommt in frischen Wäldern der Cm-pinion-
und Fagion-Gesellschaflen vor und gi l t ab Klassencharak terart der Querco-Fagelca 
(ÜBL:tHX)Rt'ER 1994). ach dem vorliegenden Datensatz meidet sie die feuchten Bestlinde. 
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QuirlbHiurige Weißwurz (Polygo11ar11111 verticillar11111 ): Diese Art kommt vor allem in 
montanen Fageten und im A lnctum incanae vor ( Ü BERIX)RFER 1994). Im Untersuchungs-
gebiet ist sie in den feuchten Ausbildungen mit Esche oder Erle nicht zu finden. 

Wald-Frauenfarn (Athyriu111 jilix-Je111i11a): In höheren Lagen mi t entsprechenden Nieder-
schlägen ist der Wald-Frauenfarn vor allem im Fagion verbreitet. in Tiellagen dagegen 
fast ausschließlich auf das Alno-Ulmion beschränkt ( Ü BERDORFER 1994). 

Zur zweiten übergeordneten Artengruppe (EEE. 3 1 Aufnahmen. Tab. 8, Aufn. 23-54) ge-
hören jene Arten. die ihr Hauptvorkommen in den Eichen-. Eschen- und Erlenbeständen 
haben: Erdbeer-Fingerkraut ( Pme111illa sterilis). Kriechender Günsel (Aj11ga repta11s). 
Pfennigkraut (Lysimachia 111111111111/aria). Gras-Sternmiere (Stellaria f(IW11i11ea) und Männ-
licher Wurmfarn (Dryopterisjilix -nws). 

4.2. 1. Buchenwälder 

Die von der Buche dominierten Bestände im ganzen (22 Aufnahmen, Tab. 8, r. 1-22) 
sind floristisch vor allem negativ von den Eichenwäldern differenziert: Sie unterscheiden 
sich von diesen durch das Fehlen bzw. deutliche Zurücktreten von Arten der zweiten 
Differentialartengruppe (EEE). 

Die Eiche beteiligt sich in den dokumentie11en Buchenbeständen regclnüißig am Aufbau 
des Kronendaches. obschon sie sich in Buchen-dominierten Wäldern gegenüber der Kon-
kurrenzkraft der Buche in der Regel nicht behaupten kann (E LLENBERG 1996). Erst auf 
Standorten. auf denen die But:he nicht mehr optimal gedeiht, zum Beispiel aufgrund von 
Trockenheit oder Staunässe. ist die Eiche begünstigt. Standörtliche Ursachen scheinen 
allerdings in unserem Fall nicht ausschlaggebend für das Vorkommen der Eiche zu sein: 
denn dem Eichen-Jungwuchs gelingt die Etablierung in den erfaßten Beständen in jüngerer 
Zeit offensichtlich nicht mehr. Die eingestreuten alten Exemplare der Eiche sind aL Relik-
te aus einer Zeit anzusprechen, in der die Eiche durch die Tätigkeit des M enschen. durch 
die historische Waldnutzung gegenüber der Buche direkt gefördert oder zumindest in ihrer 
Konkurrenzfähigkeit indirekt begünstigt wurde. 

A ndererseits lassen sich auch Hinweise finden auf eine reichliche Wasserversorgung der 
erfassten Buchenbestände und auf die standönliche Verwandt chaft mit den Eichen-Hain-
buchen-Wäldern. so zum Beispiel mit der weiten Verbreitung des Gewöhnl ichen Hexen-
krauts (Circaea /111e1ia11a) in den Aufnahmen (Subassoziation circaetosum bei POTT 1995). 

Innerhalb der Buchenwiilder wurden fünf Ausbildungen unterschieden. die allerdings zum 
Teil nur durch das Vorkommen einer einzigen Art abgegrenzt sind oder nur durch einzelne 
Aufnahmen belegt werden konnten: 

Am besten lassen sich die Bestände mit A ron tab (Ar11111 111arnlm11111), Scharbockskraut 
(Ficaria l'erna) . Einbeere (Paris q11adrifolia). Gold-Hahnenfuß (Rt1111111c11!11s a11rico11111s) 
und Seidelbast (Daph11e 111e~ere11111 ) abgre,izen (B-am, 5 Aufnahmen. Nr. 1-5). 

Ein Be~tand wies Ausdauerndes Bingelkraut (M erc11ria/is pere,mis). Schwarzen Holunder 
(Sa111b11c11.\ 11igra) und Waldmeister (Cali11111 ndorct111111) auf (B-mp. 1 Aufnahme, Nr. 6). 

zwei andere Bärlauch (A//i1111111rsi11u111) (B-au. 2 Aufnahmen. Nr. 7 u. 8). 

Die übrigen Bestände besitzen keine besonderen Differentialarten (Typische Ausbildung, 
14 Aufnahmen. Nr. 9-22). 



Unterhölzer Wald 

De ·champsia cc pito a. Brachypodium sy lvat i um, Oxali acetose lla, Viola reichenbachiana. Carex sylvatica. Poa chaix ii . Circaea luteti ana. 11ica dioica. 
Yeronica chamaedrys (54) 

Eichen- und Buchenwälder (E B) 

Anemone nemorosa, Polygonatum vert icillatum, Athyrium tili x- femina (42) 

Eichen-, Eschen- und Erlenwälder (EEE) 

Potenlill a sterili s, Ajuga reptans, Lysimachia nummulari a. 
Stellaria graminea. Dryopteri s filix-ma · (31) 

Buchenwälder (B) Eichenwfüder Eschenwälder Erlenwälder 

Fagus sy lva tica (Dominanz) (22) (QR) (FE) (A) 

Quercus robur Fraxinu Ainus glutino a, 
(B-am) (B-mp) (B-au) (B-cp) typicum (ohne (Dominanz), excclsior Ainus incana. 

bc ondere Fragaria vesca. (Dominanz). Festuca gigantea, 
Arum maculatum. M ercurial is A ll ium ursinum Carex Kennarten) Deschampsia Geum urbanum, Ranunculus 
Ficaria verna, perenni s, pallescens nexuosa, Juncus Acer fl ammu la 
Pari 1uadrifolia Sambucus nigra. effusum. pseudoplatanus 
Ranunculu Galium odoratum Ranunculus 
auricomu , repens 
Daphne mezereun 

(5) (1) (2) (5) (9) (19) (9) (3) 

54 Aufnahmen insge amt. Anzahl der zugehörigen Aufnahmen in Kl ammern. Aufnahme A 13 wurde ab der Ebene der Buchenwälder nicht mehr berücksichtigt. 

Tab 9: Flori . ti sche K lassifiz ierung und Gliederung der erfassten Bestände im nterhölzer Wald ( chwarzwa ld-Baar-Kreis) nach vorkommenden 
Differenzial arten gru ppen 
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Unter ihnen wurden wiederum Bestände mit der Bleichen Segge (Carex pa/lescens) ge-
sondert zusammengestell t (ß -cp, 5 Aufnahmen, Nr. 9-1 3). 

Aufgrund der charakte1istischen Baumschicht. aufgrund der Gesamtanenkombination und 
der standönlichen Gegebenheiten erschien eine Zuordnung der erfassten Buchenwaldtypen 
zum Verband Fagion und zum Unterverband Galio-Fagenion unzweifelhan - wenn auch nur 
durch wenige gute Kennarten gestützt, wie dies im üb1igen häufig der Fall ist. Innerhalb des 
Galio-Fagenion - den Buchcnwtildem der millleren. frischen und gut mit Nährstoffen versorg-
ten Standone - kommen nun für die weitere Zuordnung der fi.infbeschriebenen Ausbildungen 
zwei soziologisch nah verwandte Assoziationen in Frage: der Waldmeister-Buchenwald (Galio-
Fagetum) und der Waldgersten- Buchenwald (Hordelymo-Fagetum). 

Das Galio odorati-Fagetum ist die Zentralas. oziation des Verbande!> . . ic wird fi.ir euu·ophe 
Silikat- und oberflächlich entkalkte Kalkverwitterungsböden in Nord- und Süddeutsch-
land beschrieben. Kennarten sind der namengebende Waldmeister (Goli11111 odorar11111) und 
die Ährige Teufelskralle (Phy1e11111a spicm11111). Die zweite Assoziation. das Hordelymo-
Fagetum, i st ein a11enreicher Buchenwald. der für Kalkgebiete mit normal durchfeuchteten 
bis trockenen Böden beschrieben wird (Pon 1995. M 0LLER 1990). Die Waldger te 
(Hordely11111.1· eumpaeus) gilt als schwache Charakterart und kommt im gesamten Gebiet 
zerstreut vor. Als Differenzialarten gegenüber dem Galio-Fagetum sind Aronstab (A rum 
111ac11/a111111). Bingelkraut (Merrnrialis pere1111i.~) und der Gold-Hahnenfuß (Rw11111cu/11s 
aurico11111s) zu nennen. Die gcnann1cn Arten charakterisieren die ersten beiden der unter-
schiedenen Buchenwaldtypen (B-am, B-mp). Daher wurden die en1sprechenden Aufnah-
men (Nr. 1-6) dem Hordelymo-Fagetum zugeordnet. 

Die übrigen Aufnahmen wurden dagegen zum Galio-Fagctum gestellt. da Differenzialarten 
des Hordclymo-Fagetum in den entsprechenden Beständen fehlen. 

Innerhalb des Galio-Fagetum typicum wird von Porr ( 1995) eine Allium 1trsi1111111-Varian-
te beschrieben. die reich an Frühlingsgeophy ten ist und an nord-exponierten Hängen auf 
Kalk mit schwacher Einstrahlung und geringer Verdunstung (Evaporation) vorkommt. Z u 
diesem Vegetationstyp können die Aufnahmen 7 und 8 gestellt werden. 

Ohne besondere Kennarten gliedert sich die Aufnahmegruppe r. 14 bis 22 ab und ist. den 
bislang gemachten Aussagen folgend. als Galio-Fagetum typicum. Typische Variante. an-
zusprechen. Die Vorkommen der Bleichen Segge. als entsprechende Zeigerpnanze. heben 
dabei die anthropogene. weidewinschaftlich-wildparkartige Nutzung der Be Lände beson-
ders hervor. 

4.2.2. Eichenwälder 

Die dokumentie11en Eichen-reichen Bestände ( 19 Aufnahmen, Tab. 8. Nr. 24-42) nehmen 
noristisch-standörtlich eine vermittelnde Stellung ein zwischen den Buchenwäldern einer-
seits und den Eschen- und Erlenwäldern andererseits. Sie zeichnen sich durch die Domi-
nanz der Eiche ohne bedeutende Beimischung anderer Baumarten aus. Insbesondere zu 
den Eschenwäldern bestehen fließende Übergange und eine Grenze ist nur schwer zu zie-
hen. was auch die Sta11dortsu111erschiede erwarten lassen. 

Mit geringer Stetigkeit und Treue haben ihren Schwerpunkt in den Eichenwäldern (Gruppe 
QR): Wald-Erdbeere (Fragaria l'esrn). Draht-Schmiele (Desdw111psiajlex11osa). Flatter-ßin e 
(J1111c11s ejfusus). Kriechender Hahnenfuß (Rw11111C11l11s repe11s) und Hain-Ampfer (R11111ex 
.wmg11i11e11s). Diese Arten sind allerdings nicht charakteristisch fi.ir den Eichenwald, gemein-
sam ist ihnen vielmehr der diagnostische We11 als Störungszeiger in Wäldern (Ü BERDORl~oR 
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1994). Diese gemeinsame Eigenschaft ist gut erkliirbar. denn die lichteren Eichenwälder bil-
den eine üppigere und reichere Krauu,chicht aus. werden folgl ich vom Wild bc onden, gern 
aufgesucht und sind daher in weil stärkerem Maße durch ausgepr'cigte Wildwechsel gekenn-
zeichnet als die dunkleren. krautarn1en Buchenwälder. Für Descha111psiajlex11osa gelten diese 
Ausführungen nicht: ihre so7iologische Bindung erscheint eher ungewöhnlich. 

Erwähnt seien noch Calm11agros1is-rciche Bestände. die durch ihren hoehgrasrcic:hen A spekt 
auffallen und durch zwei A ufnahmen dokumentiert wurden (Tab. 8. Aufn. 41/42). 

Die erfassten Eichenbestände wurden nicht weiter untergliedert. Ihr soziologischer Anschluss 
ist bei den Eichen-Hainbuchen-Wäldern (Caql inion) zu suchen, worauf die lloristische 
A ussta11ung. speziell mit den Arten der Gruppe EEE und dem Erdheer-Fingerkraut (Pote11-
1illa .weril is) . sowie dil! standörtlichen Gegebenheiten hinweisen. 

Für die Hainbuche selbst sind die klimati!>chen Gegebenheiten des Untersuchungsgebietes 
allerdings bereit~ recht ungünstig: in Baden-Württemberg hat sie ihr Verbreilllngsgebiet in 
den tiereren L agen ( K ~KS1 ING & J i;111.1, 1992). M öglicherweise war sie früher j edoch häufi-
ger. begünstigt durch die hi~1orische. anthropogene ULzung: Der Forstabtei lungsname 
. .1-lagenbiichlcn" kann ab Hinweis in diese Richtung gewertet werden. 

Sozio logisch lassen sich die erfassten Eichenwlilder des Unterhö lzer Waldes dem Stern-
mieren-Eichen-Hainbuchcnwald. Stellario-Carpinctum. zuordnen oder stehen d ieser As-
soziation zumindest nahe - wenn auch die beiden namengebenden Arten. Große Stern-
miere (S1ellar ia ho/os1ea) und d ie Hainbuche (Carpi1111s be111l11.1·). selbst fehlen. Ein Ver-
g leich mit dem von Eu.1,NBERG ( 1996) publizierten Aufnahmematerial zu Eichen-
Hainbuchenwäldern aufGrundwasscr-beeinllusstcn Böden bekräftigt diese Einschiitzung. 
Bei den dokumentierten Eichenwiilder h.indelt es ~ich um l. tandört l ich anspruch~vollc Be-
stlinde. die innerhalb der genannten A ssoziation als Subassoziation Waldziest-Stieleichen-
Hainbuchenwald (Stellario-Carpinetum stachyetosum. Pon 1995. W1LMANNS 1993) be-
schrieben werden. Sie sind gekennzeichnet durch die Differentialarten Waldziest (S1achys 
sylwuirn). Große Schliisselblu1m: (Pri11111/a elmior ) und Gold-Hahnenfuß (Ra111111rn/11s 
a II rico11111.1·). 

4.2.3. fachenwfüder 

In den meisten aufgenommenen Eschcnbesliinden (9 A ufnahmen. Tab. 8. Nr. 43-5 1) spielt 
die Eiche mil großem Ded.ungsa111eil an der Baumschicht eine wichtige Rolle. Es handelt 
sich also meist um Eschen-Eichen-M bchbestünde. Charakteristisch sind ferner Echte 
Nelkwurz (Ge11111 11rbw111111 ) und Berg-Ahorn (Acer pse11doplaw1111s). die ihr Hauptvor-
kommen in den Eichen-Eschen-Wäldern haben. Nelkwurz kommt außerdem in den Erlen-
wli!dern vor. 

Floristii,ch-standörtlich stehen die dokumentierten Eschen-Eichen-Beständen im Grenz-
bereich dreicr Vegetationstypen: 

Fließende Übergange verbinden :,ie eng mit den Eichcn-gcprügten Wäldern des S1e/la-
rio-Carpi11et11111 .wac/1ye10s11111 und /.eigen die nahe Verwandtschaft mit diesem zuvor 
beschriebenen Waldtyp an. Zum ent~prechcnden Verband (CaqJinion) können sie folg-
lich auch am besten gestellt werden. 

Einen anderen llo ristisch-standörtlichen Bezug deutet der Bergahorn an: In einer Hö-
henlage von fast 700 111 ist das Stellario-Ca'l)inctum nUmlich an seiner Höhengrenze 
angelangt. die M 01 LER ( 1990) für die Mi11c lgebirgc mit bereits 400 bi~ 500 M eter ang ibt. 
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In höheren Lagen wird diese Gcscllschart von den Edellaubholz-reichen Wäldern des 
Tilio-Acerion. insbesondere vom Bergahorn-fachenwald. Fraxino-Aceretum. abgelöst 
(Pon 1995). Der große A nteil von Bergahorn in der Baumschicht ist als Ausdruck die-
ser Höhendifferenzierung zu verstehen. 

Schl ießlich ist an die quell nahen A uewälder de~ Verbandes Alno-Ulrnion zu denken. zu 
denen auch die benachbarten. im Folgenden beschriebenen Erlenwälder gehören. 

4.2.4. Erlenwälder 

An wenigen Stellen linden sich klcintlächige Erlcnwäldchen im Unterhölzer Wald. Dieser 
Waldtyp wurde mit drei Aufnahmen belegt (Aufn. 52-54). Bestimmt werden die Erlenwäld-
chen durch das Vorkommen der Schwarl-Erle (A l1111s g l111i11osa) und/oder der Grau-Erle 
(A inus incana). die sich beide auch ve1j üngen. Gemeinsam i~t <len Beständen neben dem 
Vorkommen der Erlen das Auftreten des Riesen-Schwingels (Festuca g igw11ea ). Dazu 
kommen einige Feuclllezeiger wie der Kriechende Hahnenfuß (Ra111111c11/11s repens). Die 
Grau- und Schwar7-Erlenbestände können zu den Auenwäldern des Verbande Alno-Ulmion 
gestellt werden. 

5. ßestandesgeschichte 

5.1. Die Forsttaxation von Eckhard 1787 

EcKHARD kartie11e und bewertete den Unterhölzer Wald im Rahmen einer Forsuaxation in 
den M onaten Juli und A ugust dei- Jahres 1787. Er berechnete für den gesamten Wald eine 
Flliche von 480,8 1 ha und damit rund 20 ha weniger als Forstrenovmor Ludwig Schmid im 
Jahr 178 1 angab (50 1.57 ha). EC-KIIARD führt dies auf Mess- und Rechenfehler Schmids 
zurück. 

Die räuml iche Zuordnung der von EcKIIARD angeführten Distrikte ist allein durch seine 
Beschreibung innerhalb der Taxation möglich. die Originalkarte i!>t nicht erhalten. Die im 
Methodenteil angeführte Karte am, dem Zeitraum zwischen 1790 und 1800 verwendet eine 
andere Distriktseinteilung. !>O dass aus ihr lediglich die Flurnamen entnommen werden 
konnten. Die heutige Zuordnung der Abteilungsnummern ist der .. Waldeinteilungskarte 
Revier Unterhölzer·· der Fün,tlich Fürstenbergischen Forstverwaltung von 1993 entnom-
men. Die aktuelle A ltersklassenverteilung ist der .. Altersklassenkarte Revier Umerhölzer 
1993·· gleicher Urheberschaft entnommen. Alle anderen Informationen stammen. soweit 
nicht anders gekennzeichnet. aus den Erhebungen EcKIIARDS von 178 1. Einige der heute 
gebräuchlichen Flurnamen. w ie für da!-- .. Lichte Holz .. (Nr. 364). werden von ECKHARD 
nicht erwiihnt. Es ist wohl davon auszugehen. das~ die betreffenden Flächen damals zu den 
Nachbardi!--triktcn gehörten. A uch dabei ist eine genaue Festlegung der Lage der Fläche 
kaum möglich. 

Insgesamt teilte ECKIIARO den Unterhölzer in .32 Distrikte auf. Von diesen verzeichnete er 
die Größe. die Lage und in wechselnder Zusammenstellung weitere Parameter. Die Fläche 
gibt EcKIIMD mit einer Genauigkeit bis auf den Quadratschuh an (0,092 1112) . bei der 
Umrechung aurheutige Einheiten wurde von einer solchen irreführenden Genauigkeit ab-
gesehen. Für 22 Flächen beinhaltet die Quelle eine genaue Einlclstammziihlung nach Durch-
messerklassen in 1-Zoll-Schriuen. das entspricht .3 cm (RUNHOU) 1949). Da in der Be-
schreibung j edoch A rten genannt sind. die in der Zählung nicht wieder auftauchen, ist 
davon auszugehen. dass au~ damaliger Sicht minderwertige oder uninteressante Arten nicht 
in d ie Z:-ihlung eingeschlossen wurden. 
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0(Zoll) Each<11 l.luchen U,m (Apfel) Maß. ,\.,p<n K1rsch Ahom (?( Suls Vog,1- Tonn 
hollcr b«r-

6 4947 1107 71 133 10 0 6 1 1 3 6279 
7 3794 561 69 107 8 2 2 0 0 0 4543 
8 4147 689 56 86 8 3 s 2 0 0 4996 
9 3881 551 S5 41 4 s 1 1 l 0 0 4540 

10 3761 626 31 26 7 2 1 0 2 0 1 4457 
II 2741 489 17 14 3 4 1 1 0 1 0 3271 
12 2306 477 1 7 3 7 2 0 1 1 0 2811 
13 1678 439 4 s 0 0 0 0 1 1 0 2128 
14 1260 411 6 4 0 4 0 1 0 0 1 1687 
IS 903 350 6 4 0 1 0 0 0 1264 
16 625 350 1 0 0 1 1 0 1 979 
17 474 321 0 1 0 1 0 797 
18 365 248 0 0 0 2 1 616 
19 268 2H 0 S21 
20 2SJ 204 0 457 
21 213 143 0 356 
22 248 131 0 379 
23 243 93 1 337 
24 318 99 0 417 
'25 256 S5 311 
26 293 39 332 
27 257 48 305 
28 269 33 0 0 1 303 
29 247 19 266 
30 283 13 296 
31 214 4 218 
32 176 9 185 
33 165 7 172 
34 127 J 130 
35 133 2 135 
36 132 0 132 
37 77 1 78 
38 72 1 13 
39 47 0 47 
40 53 1 54 
41 35 35 
42 36 36 
43 22 22 
44 21 21 
45 13 13 
46 II II 
47 7 7 
48 12 12 
49 6 6 
50 7 7 
SI 4 4 
52 4 4 
SJ 1 1 
54 2 2 
55 0 0 
56 1 1 
57 1 1 
58 1 1 
59 1 1 
60 1 1 

L 3~412 7777 324 42& 41 32 20 l i 4 6 1 44058 

Tab. 10: A nzahl der ßüumc nach Arten und Stiirkc (Durchmcs~er) im Unterhölzer Wald 
(Schwar1.wald-ßaar- Krcis) nach einer Erhebung von EcK1 IARD ( 1787) 
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5.2. Der Unterhölzer Wald im Jahr 1787 - in Zahlen 

Summiert man die damals gezählten Bäume auf, ergibt sich für den gesamten Umerhölzer 
Wald das in Tabelle 10 dokumentierte Bild. Soweit in den Quellen N ullwerte angegeben wa-
ren. :sind sie auch hier wiedergegeben, keine Angaben sind mit leeren Feldern dargestellt. 

Auffälligstes Merkmal des damaligen Gesamtbestandes ist die Dominanz der Eiche. die 
die Häuligkei1 der Buche um etwa das Vierfache übertrifft. Diese Dominanz ist in den 
hohen Durchmesserklassen besonders ausgeprägt. in denen die Buche eine entsprechend 
geringe Bedeutung aufweist. Während die Eiche Durchmesser bis 60 Zoll erreicht. ist die 
stärkste verzeichnete Buche nur -tO Zol l dick. Triigt man die Omen in einem Diagramm 
logarithmisch auf (Abb. 20. S. 85). so zeigen sich weitere Charakteristika: Bl iebe die Sterbe-
wahr cheinlichkeit in der erfassten Population über einen langen Zeitraum gleich. dann 
würde sich bei der gewählten Darstellungsfonn eine Gerade ergeben. Im Durchmesscr-
bereich zwischen 19 und 30 Zoll zeigt die Eiche aber eine deutliche Eindellung der Kurve. 
während der Kurvenverlauf in den Bereichen davor und danach der Erwartung entspricht. 
Nur im Bereich unterhalb von 11 Zoll ist ei ne weitere Verflachung zu erkennen. Auch die 
Verteilung der Buche folgt im Bereich bis 20 Zoll einer Geraden. fälh dann j edoch stärker 
ab. Für beide Arten ist zwi~chen den Klassen mit 6 Zoll und 7 Zoll Durchmesser ein Sprung 
festzustcl len. 

5.3. Anthropogener Einfluss 

l'n den Beschreibungen EcK11ARDS sind für viele Distrikte Vorgaben fi.ir die weitere Nut-
zung enthalten. Diese haben meist ein Z iel: Gewinnung von Brennholz von der Buche und 
Gewinnung von Bauholz von Eiche und Tanne. Die Umtriebszeiten. die ECKIIARD angibt. 
spiegeln dies wider: Für Buchen wird eine Zeit von 30 bi!> 40 Jahren angegeben. wobei die 
Ausgangssituation nicht immer eindeutig beschrieben ist. Auf" Fläche B im hinteren Sulz-
bi.ihl sind diese Zeiten jedoch nachvollziehbar. EcKHARn gibt hier an. die Fläche sei vor 
zehn Jahren .. ::.11 einem Hau aufgelegr· worden. Schon aufgrund des Ve,teilungsspektrums 
der Baumstärken bedeutet dies aber wohl nicht. dass die ganze FWche kahl geschlagen 
wurde. Vielmehr ist anzunehmen. dass entweder nur die Strauchschicht und einzelne Stämme 
entnommen wurden oder aber eine Teilnäche geschlagen wurde. Die zweite Möglichkeit 
wird von der Beschreibung gestützt. dass sich ,.ein j 1111ger vm, I his /0 Schuh erwachsener 
Eiche. 811che11. Äspen 1111d Saa!H·eide11 W11cJu·· cntwickell habe. was einer Höhe von 0.3 
bis 3 Metern entspricht. Für diesen Bewuchs gibt EcKIIARD 30 Jahre bis zur H iebreife für 
Weide. Esche und Buche an. Die Eiche hingegen solle erst in 80 Jahren geschlagen wer-
den. also im Alter von dann 90 Jahren. Diese Schlagzeiten bedeuten eine fast rni11elwald-
anige Holznutzung. Gleiches gilt fi.irdic Distrikte C (Vorderer Sulzbühl). E (Fohrenbühl) . 
F (Einschlag). G (Fohrenbühl), K (Fohrenbühl). M (Schabe!) und M , (Bolzacker). in de-
nen der Zeitpunkt des vergangenen Schlages ebenfalls bestimmt wird. 

Auf den Flächen C (Vorderer Sulzbühl). H ( Fohrenbühl) und 1, (Unterbaldinger Kapf) 
verzeichnet EcKIIARD so große Verbiss!>chäden am Jungwuchs de~ Büume, dass er längere 
Umtriebszeiten annehmen mus!>. Auf dem Fohrenbühl habe sowohl Vieh ab auch Wild die 
Schäden verursacht. Für 1, nennt er als Schuldigen .• das Baldinger Vieh". da~ den Nach-
wuchs auf dem Hau abge{ressen habe. Sowohl der große Wildbesatz als auch der Druck 
durch Waldweide haben sich also zumindest in Teilen des Unterhölzer Waldes deutlich 
bemerkbar gemacht. 

5.3.1. Spuren der Nutzung in der heutigen Vegc1a1ion 

In der heutigen Vegetation linden sich viele Arten. die als Relikt der alten Nuu;ung gehen 
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können. Die:. sind vor allem Wcideleiger. denn die Waldweide kann sich nat:hhaltig auf die 
Zu:,ammem,etzung der Kraut:,chichl auswirken. Fo lgende Arten :.eien gesondert erwiihnt: 

Bleiche Segge (Carex pallesce11s): Schwache Nardetalia-Ordnungscharak1erar1, aber auch 
Verhagerungs- un<.l BodenverdichlllngsLeiger. 

Wald-Rispengras ( P(l{t dwixii): Lehmzeiger. in submontancn Laubmi~chwfüdern. auch 
in mageren Gebirgswie~en und Weiden. möglicherweise Weidezeiger. 

Gamander-Ehrenpreis ( \lemnirn chw11aNh:\'s): An der !--lecken. Wiesen und Wegraine, 
in lichten Wäldern. ort in Fcuwiescngesellschaften. Hier als Weidezeiger. 

Ra:-.cn-Schmicle (D escha111psia cespi10.1a): Verbreitet in nassen Wiesen und Wäldern. We-
gen der scharfen Bläner schlechte~ Funcrgms. Wird durch Waldweide geförden (Pm-r 1995 ). 

Weißdorn (Cra1aeM11S spec.): Wegen der Stacheln w ird dieser Strauch vom Vieh nur 
ungern gefre!',sen und durch Waldweide so gefördert ( POTT & H UPPE 1991 ) 

Apfelbaum, Birnbaum (Malus spcc .. Pyrus spec.): In der Ntihc von Siedlungsresten im 
Wald und auch verteilt im Wald linden sich Ob:-.thäume verschiedener A n. vor allem Apfel 
und Birne. Sie wurden wohl auch als Wildfuuer gepllar11.t oder zumindest geförde11. 

Rosskastanie (Aesc11l11.1 hippornsu11111111 ): Allee- und Parkbaum. im Unterhö lzer Wald 
wohl als Wildfu11crhau111 in Reihen gepllanll. 

Siedlungs- und Bcwirtschaftung!.i,purcn zeigen sich noristisch in weiten Teilen des Unter-
hö lzer Waldes. Besonders die WaldweideLeigcr sind weit verbreitet und sprechen für eine 
llUchige Nutzung des Gebietes. 

5.3.2. Verg lcit:h der Aufnahmen EcKllt\lH)l, ( 1787) mit der heutigen Vegetation 

Sowohl die Aufnahmen als auch die Transektc zeigen. <.lass der Unterhölzer Wald ein M osaik 
au:-. verschiedenen Waldgesellschaften bildet - teils aufgrund der natürlichen Bedingun-
gen. teib aufgrund des menschlit:hen Einflusses. Diese:-. M osaik hildct in weiten Teilen 
den Gradienten Lwischen Kuppe und Tälchen ab. Die Einteilungsgrenzen E,KIIARDS ( 1787) 
fo lgen. !>Oweit nachvolli·ichbar. die<.en TU!ern. so dass die Ergebnisse seiner Zählung quasi 
eine Mittelung über den Gradienten d,1rstc llen. In vielen FUl!en lassen sich die genauen 
Grcn1.en nicht mehr nachvollziehen. Ein direkter lokaler Verg leich der ECKIIARDschcn Da-
ten mit der heutigen Vegetation i:-.1 deshalb nicht möglich. Im Gesamten ist die Eiche je-
doch vor 200 Jahren erheblich hUufiger gewesen als heute. Auch hat sich die Altersstruktur 
der Buche und die Ge:-.amt vcrbrcitung dieser Baumart verändert. Da sich die Buche in den 
vergangenen '.WO fahren stark ausbreiten konnte. sowohl in der Alterszusammensetzung 
al~ auch in der Stammzahl. muss davon au:-.gegangen werden. dass die damalige Nutzung 
fiir die Buche nachteilig war unu z.ur Einschriinkung des natürlichen Vorkommens geführt 
halle. Die fache ii,t in den historischen Aufzeichnungen nur selten erwähnt. Da sie hcute in 
den meisten Tülcrn dcl, Gebietci, eine große Bedeutung hat. war sie damals wohl eben falb 
1.uriit:kgcdrängt worden. Zudl!m waren v iele der heutigen Eschcngebietc damals landwirt-
schaftlich genullt und standen folglich nicht als Wuchsorte für diese Baumart zur Vcrfii-
gung. Walmcheinlich haben sich Esche und auch Eiche nach der Aufgabe der Landwin-
schafls-Fliichen aufgrund ihres Pionicrcharaktcrs dort zunächst in bcsonden, großer Men-
ge ange~iedell. 

5.3.3. Einfluss de~ Ackerbau!, - die Karte von B 0L11-v VON S1:lffllAI. 

Heute bietet der Untcrhöl1.cr Wald ein gcschlos!.enes Bild und bt bb auf die Königswiese 
und den Talgraben vollstäm.lig mit Wald bc!,tanden. D ie For~1einrichtungska11c des Fi.ir!.l-
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lieh Fürstenbergischen Renovationsvi::.itators BouRz voN S F.ETIIAL (ca. 1795) vermittelt 
dagegen ein völlig anderes Bild: Danach waren besonders die Tallagen landwirtschaftlich 
genutzt: ob al Weide oder Feld geht aus der Karte nicht hervor.Waldfreiwaren das Tal im 
Gewann Zopf. das Tal nördlich des Pfohremer Köplle. derTalgraben. da;, Mauchemal und 
weite Teile des Gewanns Schabel. Dazu kamen einige Flächen. die vom Rand her in den 
Wald vorstießen. Die Flächen waren in kleinen Parzellen einzelnen Bauern zugeteilt. die 
namentlich auf der Karte verLeichnet :,ind. 

Die Verteilung der Baumarten aur den Transektstrcckcn kann auf einem reliefgebundenen 
Gradienten beruhen. sie könnte aber auch eine Fo lge des A ckerbaus in den Tälern sein. 
Die Karte von BOllR7 voN SEF.TMAL (ca. 1795) zeigt in den Tälern nördlich des Pfohremer 
Köplle und auch im Zopf Felder und Weiden. die damals so lagen. dass der Fußbereich der 
bearbeiteten Waldtransekte in diese Flächen hineinragt. Zumindest dieser Teil der Tran-
sekte stand also vor rund 200 Jahren unter der Nutzung des M enschen und war baumfrei. 
Als Pionierbauman wtirc die Esche bei der Wiederbesiedlung dieser Flächen im Vorteil 
und würde möglicherweise erst später von der Buche verdrängt. Auch die Eiche besitzt 
Pioniereigen;,chaften: durch die Art der Samenausbreiwng und die Wachstumsgeschwin-
digkeit iM l> ie aber der Esche bei der Neubesiedlung einer waldfreien Fläche unterlegen. 
An der ehemaligen Grenze der Felder oder Wiesen könnte deshalb ein Baumartenwechsel 
von Esche zu Eiche mit der hi;,torischen Nutzung erklii rt werden. Im oberen Teil der Tran-
sekte findet sich jedoch noch ein weiterer ausgeprägter Wechsel der Baumarten - nämlich 
von Eiche zu Buche. Die. er Wechsel vollzieht sich räumlich außerhalb der damals land-
w irtschaftlich genulzten Flächen. W äre auch er durch Nutzungsunterschiede entstanden, 
dann müsste sich die Nutzung in einem gewissen Abstand vom damaligen Waldrand ent-
scheidend verändert haben. Mit 144 (T 1) beziehungsweise 168 M etern (T2) Uinge sind 
die Transekte j edoch nicht besonders lang und reichen damit von ihrem Fußpunkt im Tal 
nicht sehr weit in den Wald hinein. Sollte also iiber die Nutzung der Weide- oder A ckerfüi-
chen hinaus auch eine Nutzung des angrenzenden Waldes stallgefunden haben. so dürfte 
;,ie wohl die gesamten Transektstreifen gleichermaßen erfasst haben. Es zeigt sich aber. 
dass in diesem Bereich hangaufwUrts der Wechsel von Eiche zu Buche staufindel - der 
anthropogene Einnuss kann diesen also nicht erkliiren. Da.Lu kommt. dass Eichen- und 
fachenwülder sich auch in der Krautschicht von den Buchenwäldern unterscheiden. und 
die;, nicht nur aufgrund der Lichtverhältnisse (vgl. Tab. 8). Ausschlaggebend für die doku-
mentierte Verteilung der Baumarten werden also letztendlich die reliefbedingten Standort-
unterschiede sein. Durch dm, Wirken des M enschen können sie vcn,tärkt worden sein und 
auf diese Wei;,e. insbesondere im Auflr<!ten der Esche und in der H liufigkci t der Eiche. 
heute entsprechend deutlicher zum Ausdruck kommen. 

5 .3.4. Der Unterhölzer Wald - vor 200 Jahren ein Urwald? 

K wASNITSCIIKA ( 1965) schreibt. das., im U nterhö lzer Wald noch bis Lur Miue des 18. Jahr-
hunderts .. keine Axt gesch/age11·· wurde. Die Forsttaxation ECKIIARl)S ( 1787) g ibt Grund 
genug dazu. an dieser Aussage zu zwei feln. Z um einen. weil schon in den Beschreibungen 
viel fältige Nutz.ungen aufgeführt sind. zum anderen aber weil die A ller Struktur. die sich 
näherungsweise aus den Durchmessern der gezählten Bäume ergibt. nicht natürlich zu sein 
scheint. 

In den meisten Zählungen der Distrikte und auch in der Gesamtsumme ist zwischen den 
Durchmesserklw,sen 6 Z o ll und 7 Zoll ein deutlicher Sprung zu bemerken. wobei flir die 
Klasse 6 Zoll mehr Stämme angegeben ::.ind als für die Klasse 7 Zo ll - deutlich mehr. als 
bei einer natürlichen Alterszusammeni.etzung zu vermuten ist. Da 6 Z o ll der kleinsten 
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angegeben Einheit emspricht. lfü,st l>ich nicht ausschließen. dass dieser Verteilungsunter-
schied im beobachteten Bestand gar nicht vorhanden war. Vielmehr könnte er dadurch 
entstanden ~ein. dass das Ziihlpcrsonal Stiimme mit noch geringerem Durchmesser der 
untersten K la!-.se 7uge1>chlagen hat. Ob diese Aurfölligkeit des Datensatze!> als Artefakt zu 
werten i~t oder auf einer Besonderheit des Be~tandes beruhl. kann heutzutage nicht mehr 
geklärt werden. 

Interessante A us!.agen liefen die für den gar17en Unterhöl.~er Wald aufsummierte Durch-
messer-Verteilung (Abb. 22). Besonders im Fall der Eiche sind mehrere M öglichkeiten 
denkbar. um den (logarithmisch) darge!-.telhen Kurvcnvcrlaur zu crkliiren. Unter der An-
nahme. dass eine natürliche. das heißt vom Menschen unbccinnusste Waldentwicklung 
aut:h eine exponentielle Verteilung der Alters- und damit der Durchmesserklai.sen nach 
sich Licht (S r R,\S13URGER 1991 ). würde sich eine Gerade ergehen. Die Steigung der Gera-
den cnt).prüche dabei der Sterberatl.!. Weder fiir Eiche noch für Buche ergibt sich allerdings 
eine derartige gesetzmiißige Kurvenform. 

Grundsfüzlich kann die Zusammensellung der Baumschicht und damit der Verlauf der 
Kurve über die Faktoren Baumentnahme und Nachwuch~ veriindcn worden sein. 

Sieht man den (unnatürlich) verminderten achwuchs als Ur:,,achc an. so kommen dafür 
vor allem Vieh und Wild in Frage. Ein /.LI hoher Fraßdruck in einem gewissen Zeitraum 
würde sich so in einer verminderten lndividuenzahl de~ Nachwuchses niederschlagen. Die 
erhöhte Sterberate durch die Fraßschiidcn dürfte dabei nicht direkt erfa:,sl worden sein. da 
die betroffenen Pnanzcn noch nicht den kleinsten erfassten Durchmesser von 6 Zoll er-
reicht hauen. In den ei1·assten Durchmcsserklasscn (,.Al tersklassen") ist dann quasi an-
schlielk nd die Sterberate vermindert. weil die schwHchcre inneranliche Konkurren7 es 
nun einem größeren Anteil der Pflanzen crmöglid1t. bis in die Kroncnschicht aurzuwach-
l>Cn. Wenn der Fraßdruck :-o grol~ wird. dass auch die verminderte Konkurrenz unter den 
LWi).ehcnzeitlich erstarktt.:n und damit .. dem Maul des Viehs cntwach:..cnen'· Bäumen dic-
l>Cn anf1inglid1en Eingriff nicht w ieder ausgleichen kann. führt dies zu einer Aunichtung 
des Bestandes und einem parkartigen A ~pekt des Waldes. Ein solcher Eindruck lässt sich 
auch heute noch an einigen Stellen de!-. Unterhölzer Waldes gewinnen. Stufen wie im vor-
liegenden Schaubild könnten cl.1durch entstehen, dass in ei ncm gewissen ZciLraum der Fraß-
druck besonden, hoch war. Sind die Bäume der gefährdeten Zone cm wachsen. würde nor-
malcrwci:-e die innerartliche KonkurrenL zum Tod einzelner lncliv icluen führen. Ist die 
Dichte jedoch so verringert. dass diese Konkurrenz nicht mehr zum Tragen kommt. kann 
die Lctali@ eine mehroder weniger lange Zeit geringer und damit die Steigung der Suunm-
Lahl-Stärken-Kurvc in einem entsprech_enden Bereich nachcr sein. Nimmt der Fraßdruck 
auf die jungen Pflanzen wieder ab. dann vcrl>liirkt sich beim folgenden Heranwachsen im 

achwuch!> die KonkurrcnL. und die Steigung der Kurve nimmt wieder zu. Die Verfla-
chung der Eichenkurve könnte also Ergebnis eines zu hohen Waldweide- oder Wilddruch 
sein. Gegen die:,e Hypothei.c spricht jedoch die A ltersverteilung der Buche. Diese müsste 
aufgrund des unspezil'i:,chen Verbisses zumindest des Viehs in einem iihnlichen Zeitraum 
Uhnliche Einbußen erlitten haben w ie die Eiche. Dies liisst sich jedoch nicht beobachten. 

Die zweite M öglichkeit die A lterszusammensetzung eines Bestandes w :indem ist die 
Entmrhme von füiumen. Je nach Bedarf und entnommener Stammdicke ist danach eine 
willkürliche Verteilung zu beobachten - eben genau von den füiurne. die nicht entnommen 
wurden. Dabei muss keineswegs lliichig gehandelt werden. Es ist vielmehr wahrschein-
lich. dass nur bestimmte Gebiete mit möglicherweise sogar gleichaltrigen ßestiinden gcro-
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del wurden. Die Durchmesser der so gefallten Bäume veneilen sich auch bei g leichaltrigen 
Exemplaren um einen Mi11elwcr1. so da:-.s der Einschlag ein gewisses Spekm1m von Durch-
messerklassen betrifft. Diese A rt der Nutzung würde die Dun.:hmcsserklassenvertei lung so 
beeinflussen. w ie es in Abbildung 22 1.u sehen ist. Diese Überlegungen lassen sich konkre-
Iisieren, wenn man die von EcKll!\RD für Eiche angegebenen Umtriebszei1en beriicksich-
1ig1: Die lndividuenLahlen sind vor allem im Bereich zwischen 20 und 30 Zoll vermindert. 
Das cn1sprichI einem Stammdurchmesser in der Größenordnung ab etwa 60 cm. Nimml 
man ein hypothetische. Alter dieser Bäume von 90 Jahren an (nach ECKHARD das hiebreife 
Aller für ulzholz). so lässt sich ein miulerer Jahreszuwachs von 6.6 mm errechnen. Eine 
gefälllc. im Gelände ausgezählte Eiche brachte ein iihnliches Ergebnis. mit einem Stamm-
durchmesser von 1.38 m und einem Aller von rund 270 Jahren (miulerer Jahreszuwachs: 
5.1111111). 

Auch die Verteilungskurve der Buche ergibt logarithmisch aufgetragen keine Gerade. ach 
einem kurzen regelmiißigen Abschnill bis etwa 18 Zoll Durchmesser fä l l! die Kurve immer 
mehr ab, was einer zunehmenden L etalität entspricht. Diese könnte durch stau nasse Böden 
verursacht werden, die den Wurzelraum der Buche begrenzen und so das Wachstum limi-
tieren. Da aber heute un vielen Stellen des Umerhölzcr W,lldcs gut entwickelie Buchen mil 
Stammdurchmessern von mehr als zwei M eiern gedeihen. sollte nach dem Ak1ualitäts-
prinzip auch damals zumindest an einigen Stellen ein ungehemmtes Wachstum der Buche 
mögl ich gewesen sein. Da der Maximaldurchmesser für das gesamte Untersuchungsgebiet 
1787 j edoch bei 40 Zoll(= 120 cm) lag. kann davon ausgegangen werden. dass der Einflusl> 
des Menschen das l-löchstal1er der Buchen begrenzte. 

6. Der Feuchtegradient al bestimmender Faktor 

Die Vorkommens-Schwerpunkte der Baumarien in den Transek1en bcstfüigen die Ergeb-
nisse der Ausgangshypothese: Die Buche belegt in beiden Transek1en den oberen B ereich. 
wHhrend die Eiche im miuleren bis unteren Bereich l iegt und die Esche vor allem den 
unteren Bereich beseI21. Die Buche nimmt einen brei ten Raum ein und drängt Eiche und 
Esche nahe zueinander. Die Schwerpunkte von Buche und Eiche sowie von Buche und 
Esche sind jeweil weit voneinander entfernt. wlihrcnd ich Eiche und Esche im Transck1 
räumlich und damit auch ökologisch erheblich niiher stehen. 

Damit kommen die (konkurrenzbedingten) Präferenzen der verschiedenen Baumartendeut-
lich zum Ausdruck: Die Buche bevorzugt die Kuppe. die Eiche den Miuelhang und die 
Esche den Talgrund. Eine Hhnliche am Relief orientierte Verteilung zeigt sich bei der Ver-
jüngung der Baumarten in Trnn!.ekl T 1: Eiche und Buche verjüngen sich clon am besten. 
wo die Art auch in der Baumschicht Dominanz erlangt hal. Weil owohl Buchen- als auch 
Eichensamen bei der Ausbreitung wenig mobi l sind. überrascht dies allerdings nicht. Das 
durchgehende Vorkommen des Eschcnnachwuchses ist ebenfalls zu erwarten. denn die 
Samen der Esche sind gut llugl1ihig und die Keiml inge in allen Buchenwäldern weil ver-
breitet. Die zuverlässige Vc1jiingung gibt der Esche den Rang einer Charakterart der 
Fagetalia sylvat icac (W1LXIAN, s 1993). 

Ebenso konllle gezeigt werden. dass sit h die Zusammensetzung der Krautschichl im Ver-
lauf der Transekle deutlich cn1lang des Standortsgradienten ändert. Eine ganze Reihe von 
Ancn mit entsprechendem ökologischen Verhalten 1.cigt sich mit dem Vorkommen der 
Baumarten korreliert. Der Wa~serhaushah de~ Bodens als bcdeuIends1er. sich verändern-
der Faktor innerhalb des erfa:-:s1en S1andongradien1en bestimmt offensichtl ich die beob-
ach1e1e Verteilung der Arten. 
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Im Hinblick auf die eingangs formulierte Arbeitshypothese i st nun zu prüfen. ob :,ich die 
Ergebnii.:,e der TranseJ..tunter:rnchung auf da:, gesamte Untersuchungsgebiet übertragen 
las:,en. Da.w sollen zuerst die übergeordneten Artengruppen EB und EEE betrachtet wer-
den. Die Anen der Gruppe EB decken einen weiten Bereich ab im miulcrcn und oberen 
Abschnill der Transek1strc i fcn. also zwischen Kuppe und Hang fuß. Die große Spanne der 
Werte zeig1. dass dieser Artengruppe nur ein übergeordneter Charakter zukommt - ein 
Ergebni:,,. dass die Tabelle 8 deck1. Die Schwerpunk1c der A11engruppc EEE liegen i>tets in 
der unteren Hiilfte derTran:,,ektstreifen. 

Die Buchenwälder im Ganzen sind in den pflanzeni.o.dologischen A ufnahmen allein durch 
die Dominanz der Buche ge!,.ennzcichne1. Wie schon dargestellt. liegt deren SchweqJunkt 
im oberen Bereich der Transektc. Die Schwcrpunk1e der differenzierenden Artengruppe 
CB-am ) untcr:,cheidcn sich nicht signilika111 von denjenigen der Gruppe EB. Die erarbeite-
te inteme Unlergl iederung der Buchcnwfüdcr lässt sich abo nicht auf den Standortgradienten 
der Transektaufnahmen zurückführen. 

Die Eichenwälder werden chara!,.tcrisicrl durch die Artengruppe QR. Die entsprechenden 
A rten kommen vor allem am Hang fuß vor. Die charak1eristischcn Arten der Eichcnwfüdcr 
:,chließen also nicht nur in den Transckiaufnahmcn gemeinsam talseitig an die Buchcnwiil -
der an. sondern bilden auch in den pllanzcrn,oziologischen Aufnahmen eine gemein:-ame 
Gruppe mit ähnlichem Verhalten. Diese Übercinl>timmung scl7t sich bei den Eschcnwäldcm 
fort. 

Zusammenfassend 1,eigt sich. dasi> die A11cngruppen. die die pnanzensoziologischen Aufnah-
men gliedem, auch in den Transcktaufnahmen viel fach standörtlich ähnliche Bereiche bevor-
zugen. Umgekehrt eri,cheint Cl, daher berechtigt. die räumlich-standörtlichc Gliederung und 
Anordnung der verschiedenen Waldtypen innerhalb der Transektstreifen als M odel l für dai, 
gante Untcrsuchungsgebie1 zu verstehen und zu verwenden. Folglich wird der Wa.~scrhaushah 
auch im gesamten Unterhölzer Wald als der entscheidenden differenzierende Faktor f"Ur die 
rcstgcstclhc räumliche Verteilung der Bauma11cn und der Waldtypt:n gesehen. 

7. Zur Konkurrenzkraft der Buche 

Einen wichtigen Grund für den Eichenrcich1u111 del> Unterhölzer Waldes sah K wASNITSC'IIKA 

( 1965) im klimatischen Aul>:-.chlw,s dcr Buche. obschon Buchcnbei,tände im gesamten Ge-
biet der Baar, wie auch im Unterhö lzer bi!, heute vorkommen. Für den Verg leich der forst-
l ich genutzten Flächen im Sul:,bühl mit den Standorten außer rcgu!Urer Bewirti-chaflung 
, tchcn die A ufnahmen mi1 den Feldnummern A 48 bil> A 5-1- zur Vc,fogung. Sie zeigen: 
Abgc~ehcn von der Altersstruktur unterscheiden sich die bcwimchaftc1cn BuchcnbcMtinclc 
nicht von denjenigen innerhalb de!> A hbes1andcl,, die Aufnahmcn las:,cn sich zwanglos in 
die Tabelle eingliedern. Im ge!>amten Gebiet :,im.l die Buchen gut entwickelt und zeigen an 
den trockenen Kuppenstandortcn keinerlei Zeichen für eine einge~chränkte Vital itfü. Aus 
den Erhebungen EcKIIARDs geht her\"or. das~ vor '.WO Jahren die Buchen nutzungsbcding1 
nur einen geringen Anteil am Baumbestand hauen. Dics hat sich inLwischen erheblich 
geändert. Wäre die Buche in ihrer KonkurrcnLkraft der Eiche im Gebiet unterlegen. würc 
die festgestellte Zunahme kaum denkbar. A uch die Annahme R1-1i" 10 1 DS ( l 9-l9:69J). der 
den Eichen- Buchen-Wald ab .. Re/ik({om1 0 11.1· tler Eic/1e11-Mi.,·c/11rald-Zei1111i1 Überlage-
n t11f! der IJ11c/1e11::.eir• sah. i:,1 unwahrscheinlich. Immerhin war e:. der Buche möglich. in 
200 Jahren einen bedeutenden A nrcil am Baumbe:,tand dci> Un1crhö lzer Waldes zu gewin-
nen. in Jahnausenden würc ihr dies noch leichter gelungen. 
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Ebenso spricht das Vorkommen der Esche gegen die „ Spätrrosthypothese··. nach der die 
splitfrostcmpfindl iche Buche klimatisch benachteiligt wäre: Obwohl die Esche als wenig-
stens ebenso spätrrostgefährdct gehen kann wie die Buche ( O e 10KIX>RFER 1994) und ob-
wohl sie gerade in den iederungen des Gebietes vorkommt. scheint sie von Spätfrösten 
nicht in ihrer Vitaliüil eingeschränkt zu sein. 

8. Schlussbetrachtung und Ausblick 

Die dokumentien en Aufnahmen dieser A rbeit geben einen Eindruck vom Potenzial der 
Buche im Klima der Baar und zeigen. dass die Buche dort sehr wohl ausgeprägte. 
hochwüchsige Hallenwälder aufzubauen vermag. Wie weit dies für die ge amte ßaar g ilt. 
konnte diese Arbeit über den einzigartigen Laubwaldbestand de Unterhö lzer Waldes al-
lerdings nicht ab. chließend klären. Weitere vegetationskundlich-standortskundlichc Un-
tersuchungen in anderen Gebieten der Baar. ergänzt durch siedlungs- und bestandesge-
schichtliche Untersuchungen. sind er forderlich. um die öko logische K ompetenz der Bu-
che im Gebiet der Baar -Hochmulde abschließend beurteilen zu können. 

Die weitere Entw icklung im Unterhö lzer Wald hängt stark von der forstlichen Nutzung 
und den s1andö11lichen Bedingungen ab. die sich .wm Beispiel durch die Anlage von Em-
w~isserungsgräben deutlich verändern würden. Die Zunahme der Buche in den vergange-
nen hundert bis zweihundert Jahren gibt einen H inweis darauf. dass die Eiche besonders in 
den Buchenwäldern weiter zurücktreten wird: die Buchen-rei chen Wälder werden sich 
somit wohl zu reinen Buchenwäldern entwickeln. Lücken in der Baumschit hl werden sich 
schließen. soweit der hohe WildbesatL eine ausreichende Verj üngung zulässt. Die Eichen-
wälder werden sich möglicherweise weiter differenzieren: Trockene Ausbildungen wer-
den zunehmend von der Buche hcstimmt werden. die feuchten werden j edoch weiter als 
Eichenwälder be~lehen. An den feuchten Standorten wird zudem die Esche weiterhin eine 
gewisse Bedeutung haben. So könnte der UnterhölLer Wald seinen romantischen Charak-
ter behalten - auch wenn er seit Jahrhunde11en kein U rwald mehr ist. 
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Die Zivilkommissare von 1849 in der Baar -
Repräsentanten der Revolutionsregierung in Baden vor Ort 

von Evclinc Darge! 

Zusammenfassung 

Die Zivilkommissar.: waren ab R.:pr;bcn1an1cn und Vertrauensmänner der Revolu1ion,regierung 
7'' ischcn Mine Mai bis Ende Juni 1849 in allen ße7irksäm1em Bad,:ns verLretcn. Sie solhen dafür 
sorgen. da~, die Siamsbcamtcn die Verordnungen und Ge~et1,c aus Karlsruhe in ihren Amtsbe1.irken 
durchflihrtcn. Zu den 1.cn1ralcn Aufgabcnfcldcm zählten einerseits die Kontrolle der zivi len Büro-
J..ratie. andererseits der Aulbau der Volkswehren in den GemeimJcn. Ihre Arbeit dicme dem Zweck. 
die rcpublikani,chen Errungcrm:haf1cn im Land konsolidieren. Die Pol itik der demokratischen 
Erneuerung solllc mit ihrer Hilfe üll<!r Karlsruhe hinaus hb in die untcrc EhenederStaa1,,•crwahung 
1ransporticrt wcrden. Zivilkommissarc ~0ll1en somil dic Revolution in Baden vor Ort umset1.cn. 

Einleitung 

Als Herr Will11u11111 \'Oll Pfol,re11, Ji'fil,er Kel/11e1: spiiler Recl11s/..a11dida1. ol,11e es je ::,11 ei-
11e111 Exa111e11 g<'bracl,1 ::,11 lwhe11, i11 der Eige11scl,ufl eines Ci11ilkrm1111issärs mil ausge-
de/111/en Vollmac/11e11 - selhsl iiber die K irche - den Seekreis bereisle und den A1({1·/t111d 
m'f!lllli.1ierIe. kam er auch 11ach der alten Reid1s.~wd1 Überlingen. Bei seiner A11k1111(1 wur-
de die ßiirgc' rll'ehr aufgeb(lfen. 11ncl ll'eil I11an gla11b1e. der donige A1111ma11n 1•. Faher 
kiil1111e :,11 sehr Reak1io11 machen. 11•11,den t111ch die ::,11'ei s1iid1ische11 Kanonen. die je1::,1 i11 
der Sch11·ei::, 1•t·rn·ahr1 sind. a1,.fgefa/1ren. 1-/1: Oherko111111i.1·sarji·agle "1(( dem A1111.1/w11se 
die Aml'e.1e1u/e11. ( ... ). nach ihren Wiinschen. E.1· ll'urde die Al1ser::,1111g des A1111111an11es v. 
Fa her Ferla11g1 1111d .rnj,,r1 rnll::,oge11 ( ... ). 1 

So schilde11 die Überlinger Lokalzeitung .. Der Seebote'· eine Episode aus der Zeil der 

Abb. 1: Andreas Willmann 

iVlaircvolution vo11 1849. Hier begegnen wir Andreas Wil l-
ma1111. dem damals drcißigj~ihrigen Sohn der Katharina 
Weißhaar und ihre:, zweiten Ehemannes Jakob Willmann 
aus Hochemmingen. die gemeinsam das Gasthaus .. Och-
sen„ in Pfohrcn betrieben. Andreas Willmann zählte wie 
auch sein Halbbruder Josef Weißhaar. der zeitweise Be-
zirkskommissar im Amt Jcstcnen war. zu den i'ührenden 
Köpfen der badischen Revolution.1 Nach dem S1Ur7. des 
Großheriog::; im Mai 1849 wurde Willmann Ober-
kommissar für den Seekreis. einem der vier badischen 
Kreise. Dieser reich1e geographisch vom fü,tlichen Rand 
von Schwarzwald und Klellgau über die Baar und den 
Hegau bi» an den westlichen und nördlichen Bodensee. 
Der Seckrei!>verwal tung waren 18 ßezirk:,limter nachge-
ordncl. darunter die Ä mtcr Vi 11 i ngcn. Donaucsch i ngen und 
Hüfingen. 
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Der oben zitierte Beitrag. der hier in Auszügen wiedergegeben wird, verweist auf die zen-
tralen A ufgaben der Zivilkommissare: Kontrolle der Staatsbeamten in allen Kreisen und 
Bezirksämtern, ggf. Absetzung der großherzoglichen Beamten. ebenso der Kirchenvenre-
ter sowie Überwachung der Bürgerwehren. 

Die Pre:.sefreiheit war eine herausragende Forderung der Revolutionäre gewesen. Ihre 
Durchsetzung hatte erstmals Zeitungen. die frei und unabhängig berichten konnten, her-
vorgebracht. Im Nachhinein blickte die Presse j edoch oft kritisch auf das Handeln der 
Revolutionäre zurück. Als der Artikel des ,.Seeboten" Anfang August 1849 erschien, war 
die Revolution längst gescheiten. Am Ende hatten die letzten Soldaten der badischen 
Revolutionsarmee am 23. Juli in Ra lall vor Truppen des Deutschen Bundes kapituliert. 
Die Abgeordneten der Revolutionsregierung waren aus Karlsruhe genüchtet. Auf ihrer 
Flucht in die Schweiz hatten die Abgeordneten Goegg und Werner zusammen mit Mitglie-
dern des Generabtabs der Volharmee am 5. Juli im Donaueschinger Schlo, s letztmals 
Quartier genommen. Großherzog Leopold und seine Regierung waren im August wieder 
in Karlsruhe eingezogen. In der Baar wie auch im gesamten Seekreis war der Aufstand 
schon Anfang Juli niedergeschlagen worden. Bundestruppen hielten das Land besetzt. Viele 
Beamte gingen weiter ihrer gewohnten Tätigkeit nach. auch Hermann von Faber. den Wil l-
mann in Überlingen suspendiert halle. Er wurde erst in Offenburg ( 1849- 1863). dann bis 
zu seiner Pensionierung im Jahr 1869 in Gernsbach Amtsvorstand. Die icvolutionären 
Bürgermeister und Gemeinderfüe haue man dagegen abge~ctzt. die Bürge1wehren entwaff-
net. Nach Willmann. dem ehemals mächtigen Oberkommissar des Seekreises. fahndete die 
Justiz. Dieses Schicksal teilten auch die anderen ehemaligen Zivilkommissm·e. die sich im 
Frühsommer 1849 im Dienst der Revolutionsregierung für die Republik engagiert hauen. 
Einige waren verhaftet worden. andere befanden sich auf der Flucht. Auch in un. erer Re-
gion war der Traum von der Einheit Deutschlands. von Grundrechten wie Presse-. M ei -
nungs-. Versammlungsfreiheit und von der Republik Baden zu Ende geträumt. 

Dabei halle es im Verlauf der Revolution durchaus immer wieder Anlässe zur Hoffnung 
gegeben. demokratische Ideen zu verwirklichen. Das gilt insbesondere für die Zei t nach 
dem Maiaufstand. als die M onarchie nach dem Sturz des Großherzogs im Frühsommer 
1849 kurz ins Wanken geriet. Z ivilkommissare sollten nun im ganzen Land im Auftrag 
einer von Demokraten geführten Regierung die Revolution umsetzen. 

Im folgenden Beitrag gilt der Blick hauptsächl ich den Zivilkommissaren. die in den Be-
Lirksämtern der Baar - Donaueschingen und Hüfingen - sowie in Vil lingen dieses Amt 
ausübten. Die Verhältnisse vor On können nach dem bisherigen Stand der Forschung mit 
anderen Ämtern des Seekreises verglichen werden. Die wesentlichen Fragen, denen nach-
gegangen werden soll. lauten: Für welche politischen Ziele haben sich die Zivilkommissare 
eingesetzt? Welche Aufgaben hatten sie? Wie haben sie diese hier in der Baar in ihren 
Amlsbczirken umgesetzt') Welche Funktion halle ihr Amt in der Revolution? Was wis. en 
wir über die einzelnen Persönlichkeiten? Was wurde aus den ehemaligen Zivilkommissaren 
nach der Revolution? 

Die regionalgeschichtlichc Analyse macht es möglich. die facettenreichen Prozesse und 
die Handlungsweisen einzelner Personen darLustellen. Andererseits verweist die Studie. 
indem sie den zei1geschichtlichen Hintergrund, ebenso wie übergreifende Strukturen ein-
bezieht , über die örtlichen Ereignisse hinau~ und ermöglicht e~. allgemeine Aussagen über 
die Zivilkommissare in Baden. die als Gruppe .. badischer Revolutionäre·· noch näher zu 
erforschen wären. zu treffen. 
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Vertrauensmänner der Revolutionsregierung 

/11 jedem A1111.1·be-:,irk H'ird ein CiPilko111111i.uiir em<mlll. ll'e/cher die 1·011 der Exek111iv-
co111missio11 ergehenden \Veis1111ge11 -:.11 1'0/l:iehe11 hm. ' Mit diesem Erlass vom 18. M ai 
1849 setzte die neue badische Revolutionsregierung. nur wenige Tage. nachdem sie an die 
M acht gekommen war. Z ivi lkommissare in allen ßezirks:imtern ein. 

Im Bezirk Villingen eman111e man Josef Fuchs. den Vorsit7,enden des demokratischen Orts-
vereins. Wegen seiner termri,,·tischm A n (R1,v1-1.1 10) blieb er nur 7wei Tage im Amt. Es 
folgte Karl Hoffmann. der im Juni von Johann Baptil,t Willmann abgelöst wurde. In Do-
naueschingen amtierte cn,t .lol,cf A u hii, Anfang Juni. dann Heinrich GanLher. Für dai, Be-
1:irksamt Hüfingen war Jakob Htifclin zuständig.' 

Den Bc1:irkskommissaren waren Oherkommissare vorgesetzt. darunter Andreas Willmann 
aus Pfohren. der erster Oberkommil,sar im Seekreis wurde. Schon Ende M ai 1849 berief 
ihn der Landesausschuss als Militär- und Z ivilkommissar in den Oberrhein kreis mit Sit7 in 
Offenburg ab. Der Meßkireher Pfrm-er Ferdinand Gant her. ein Bruder des Donaueschinger 
Bezirkskommmissar<;. wurde neuer Oberkommissar im Seekreis. 

Die Tätigkeit der Z ivilkommissare 11illl zeitlich in die letzte Phase der Revolution. die 
auch als •. Reichsver fassungskampagne·· bezeichnet wird. Ein Jahr nach ihrem Beginn im 
M tirz 18-48 erreichte im Frifü,ommer 1849 die Revolution ein neuen Höhepunkt. A uch in 
Baden - einem geographischen Brennpunkt der gcl>amtdeutschen Protestbewegung-erhob 
sich. als die Reichsverfai,sung zu scheitern droh1e. noch einmal das Volk. Z uvor hatte die 
Frankfurter Nationalversammlung Ende Mär1: die Reichsverfasung verkündet uncl den preu-
lfüchen König Friedrich Wilhelm IV. zum Kaiser gewühlt. Dieser lehme j edoch ab. In 
Baden konnte clie Tatsache. dass Großherzog Leopold im Gegensatz zu vielen Uinder-
fürsten der Verfa<;sung Lll), timmtc. einen neuen offenen Aufstand nicht mehr verhindern. 
Er resultierte einerseits aus einer Mil itärmeuterei in den Garnison:,.stiidten. vor allem Rastau 
und Karlsruhe. und andercrseit l> aus einem Z u~amme111reffen der demokratischen Volks-
vereine in Offenburg. die sich hier am 12. und 13. Mai neu organisierten und ihr Programm 
auf~tel lten. A uch Willmann nahm an der OfTenburger Ven,ammlung teil. Sicher identi fi -
1:iene er sich mit den programmatischen Z ielen der Demokraten: u. a. proklamierte man 
die Republik als neue Staatsform und wollte die Verwallungsbürokratie abschaffen. Im 
Gefolge der Soldatenaufstände nochtete der Großherzog am 13. M ai aus der Landeshaupt-
stadt. Tags darauf übernahm der Landesausschuss der demokratischen Volksvereine mit 
dem Mannheimer Rechtsanwalt Loren1: Brcn1ano an der Spitze die M acht im revolutionä-
ren Baden. Die neue Regierung begann sofort damit. ihre pol itischen Ziele durchzusetzen. 
Ein wichtigel> Vorhaben waren die Wahlen zur verfa~sungsgebenden Versammlung. die am 
3. Juni 1849 staufinden sollten. Z ur Verteidigung des Landes wurde eine Revolutions-
armee aufgestellt uncl die Volksbewaffnung beschlossen. 

Bei der UmsetLUng der revolut ioniiren Pol itik und der emsprcchenden Gesetze vor Ort 
!>piellcn die Zivilkon,missare.eine e111scheidende Rolle. Ihre Aufgaben ergaben sich zum 
einen aus den innenpoliti:-.chcn Vorgaben clcr Revolutionsregierung. die die Kommissare 
111i1 der Kontrolle der zi vilen Bürokratie auf der mitt leren und unteren Ebene der badischen 
Staatsverwaltung beauftragte. Man könnte die Kommissare daher als Vertrauensmänner 
der Revolutionsregierung vor Ort bezeichnen. Z um anderen lei teten sich die A ufgaben der 
Kommissare aus der spezi fischen außenpol i tischen Situation ab. Denn der jungen Repu-
bl il-. drohte eine Invasion des Bundesheere~. da1> der geflohene badische Großherzog zu 
Hilfe gerufen hatte. Aus diesem Grund wurden sie maßgebl ich am Aufbau der Volks-
bewaffnung betei I igt. 
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Die Landesverwaltung wird nicht revolutioniert 

Die Frage. wie die Landesverwaltung künftig o rganisiert werden sollte. gehörte neben der 
Frage nach der Staatsform B adens - Republik oder parlamentarische M onarchie? - zu den 
wesentlichen innenpo litischen K omplexen. für eine L ösung gefunden werden musste. Da-
bei waren sich die Demokraten keineswegs einig. Noch am Tag vor der Regierungs-
übernahme hatte sich die Offenburger Versammlung rnr eine volkstümliche L andesver-
waltung mit starker kommunaler Selbstverwaltung ausgesprochen. Die alte Verwalt1111gs-
bii1vkmtie 11111ss abgeschafft 1111d a11 ihre Stelle die f reie Venra/11111g der Ce111ei11de11 1111d 
anderer Kö1perscliaf te11 trete11.5 - heißt es dazu im Offenburger Programm (Art. 13). Im 
Gegensatz zur früheren Forderung übernahm die Revolutionsregierung weitgehendst die 
Verwaltungsstrukturen aus der Zeit der großherzoglichcn M onarchie. Sie befürwortete 
grundsätzlich das Beru fsbeamtentum und beschäftigte die Staatsdiener weiter, sofern die-
e einen Eid auf die neue Regierung und die Revolution leisteten. Während im militäri-

schen Seklor die früheren. meist adligen Führungseliten durch gewählte Soldaten ersetzt 
wurden. fand in der Verwaltung keine Rel'Ol11tio11 (W UNDER) sta11.h In der Frage der Verwal-
tungsorgani ation setzte sich Brentano. der gemäßigte Vorsi tzende des Landesausschusses 
und Innenminister gegenüber den Radikaldemokraten durch. Er setzte auf K ontinuität und 
Erfahrung der Staatsdiener in der Landesverwaltung. Sicher ergab sich die Entscheidung. 
die großherzoglichen Beamten weiter zu beschäftigen nicht zuletzt aus der Praxis des 
Regierungsalltags. Das republikanisch gesinme und zugleich fachlich geschulte Personal 
reichte wohl nicht aus. um sofort al le Ministerien, Krei sverwaltungen. B ezirk runter und 
Gemeindeverwalrungen neu zu besetzen. Zwar ließ der L andesausschuss verkünden. die 
alten reaktionären Beamten wären abgeser::.J und an ihre Stelle überall neue. f reisinnige 
Beamte getreten.7 In einigen Ämtern war das durchaus der Fall. Die Stelle des Seekreis-
direktors z. 8 . übertrug man einem Revolutionär und ernannte anstelle Johann Nepomuks 
den früheren Blumenfelder Amtmann Josef M ax imilian Dreyer. Doch geschah der Wech-
sel keineswegs - wie behauptet wurde -j7äche11decke11d. Auf der Ebene der Bezirksve1wal-
1ungen tauschte man nur vereinzelt das Personal aus. Amtsbezirke wie Überlingen. wo der 
großherzoglichc Oberamtmann durch den Republikaner l gnaz Vanoui. dem Konstanzer 
Anwalt. Verleger von vormä,LI icher Literatur im eigenen Krcuzlinger Bellevue-Verlag und 
Teilnehmer am Heckerzug, ersetzt wurde, waren eher die Ausnahme.i 

Die Zivilkommissare waren daher vor eine nicht ganz einfache Aufgabe gestellt: einerseits 
mussten sie d ie Geserze der Revolutionsregierung vor Ort umsetzen. andererseits hatten 
sie sich dabei in ihrer alltäglichen Arbeit auf das vorhandene Pen,onal aus der Zeit der 
M onarchie zu stützen. Mit dessen Hilfe sollten sie dafür sorgen. dass bei aller revolutionä-
ren Erneuerung die Verwaltung des Landes in G ang blieb. 

Auch die historisch gewachsenen Strukturen der badischen Amtsverwaltung wirkten nach 
dem Maiaufstand weiter nach. Im Gefolge der Französischen Revolution und der napoleo-
nischen Kriege waren nach 1806 anstelle der zahlreichen Kleinstaaten von A del. Kirche 
und Klöstern größere Fllichenstaaten. darunter das Großherzogtum Baden, entstanden. D ie 
badische L andesverwaltung war nach Plänen des großherzoglichen Geheimrats Friedrich 
Brauer reformiert worden. Im Zuge des A nfall, zu Baden kam es zur Ä mterneuordnung. 
Die Zivilkommissare fanden bei ihrem Dienstantrill im Seekreis folgende Verhältnisse vor: 
An der Spitze der Seekreisverwaltung stand der Kreisdirektor. der seinen Amtssitz in Kon-
stanz haue. Die unterste Ebene der badischen Staatsverwaltung bildeten die nachgeordne-
ten Bezirksämter. die Vorliiufcr der heutigen Landrat~ämter. 1848/49 bestanden im Gebiet 
des heutigen Schwarzwald-Baar-Krei!>es noch die g roßherzoglichen Bezirksämter Vill in-
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gen (seit 18 13. Landkrei!> ab 1924) und Donaueschingen ( 18 13- 1818: seit 1844. Landkreis 
ab 1924). Triberg ( 18 10- 1924) und das fiirstenbergische Patrimonalamt Hiifingen 181 O-
l 813/1 819-1 849).'' Die Leiwng oblag j eweib einem A mtsvorstand. Der Donaue:.chinger 
A l11l!,lei ter Karl Leo kunn ali. beii,pielhaft fi.ir die Ausbildung und den Werdegang dieser 
Beru fsgruppe angesehen werden. Leo war erst Rechti.praktikant. dann Amtsasse:-.sor in 
verschiedenen Ämtern. 1840 libcrnahm er erstmals <lie LeiLUng eines Bezi rksamtes in En-
gen. Im Jahr darauf beförderte man ihn vom A mtmann zum Oberamtmann. 1844 wechselt 
er in das Bezirksa1n1 Donaueschingen. das man im gleichen Jahr erst w ieder neu eingerich-
tet hatte. Von 1819 bis 1844 halle der Bezirk l um Amt Hüfingen gehört. 

Zwar sollte die Verwaltungsreform dem neuen vergrößerten Staatsgebiet eine einheitliche 
Strukwr geben. Doch auch in der Ä mterorganisation waren in der Zeit de~ Übergangs von 
der feudalen zur bürgerlichen Gesellschaft politische Tradi tion und Modernität eng mit-
einander verwoben. Der Adel, darunter der Fürst zu Fürstenberg, bel,aß z.ahlreiche Privile-
gien. Als Standesherrschaft war Fürstenberg noch in vielen Ä mtern des Seekreises als 
Zwischeninstanz verLreten. A uch im A mtsbezir" Hüfingen übte d,1s fürstenbergische Ober-
amt die niedere Zivil- und Strafgerichtsbarkeit und die Ortspolizei aus. Die oberste Ge-
richtsbarkeit und die Steuer- und Militärhoheit dagegen waren staatlich. Fiir die Einwoh-
ner bedeutete dies. das:. sie sowohl dem badischen Staat. als auch dem Standesherrn Fiirsten-
berg steuerpnichtig waren. Sie fühlten sich gegenüber den Bürgern landesherrlicher Ämter 
wie Villingen. die ausschließlich dem badi:,chen Staat unterstanden. benachteiligt. In den 
stanclel,hcrrlichen Bezirken verlief die Revolution daher besonders hef tig. I n vielen Ge-
meinden im A mt H üfingen kam es schon im Vormürz. ,als sich die bestehenden politischen 
Konnikte infolge einer Winschaftskrise noch verschLirften, zu Protestaktionen. Die Hiilinger 
Bürger z. B. rebellierten 1842 gegen die Eintlussnahme bei den Bürgermeisterwahlen. da 
der Standesherr das Recht hatte. den gewühlten Kandidaten zu ernennen. 1848 gingen die 
Bauern der ebenfalls zum Amtsbezirk Hiifingen gehörenden Gemeinden Wolterdingen und 
Behla fischen und jagen und widersem en sich so <lem fiirstenbergischen Jagdprivileg. In 
Blumberg plünderte man den Fruchtkasten mit den Abgaben an den Standesherrn. 

Die Aufgaben der Zivilkommissare und ihre Umsetzung 

A ls erste Amtshandlung vereidigten <lic Z ivilkommissare die Beamte aller Kreise und Be-
zirke. und damit alle Staatsdiener unterhalb der Ministerialebene. Oberkommissar Will-
mann erschien am 19. Mai im Seekreisdirektorium Konstanz. um den dortigen Beamten 
den Eid ablunehmen. Gleich1.eitig tauchten in den ersten Tagen nach dem Maiaufstand die 
neu ernannten Zivilkommissare in allen Bezirksämtern auf, um auch hier die Staatsbeam-
ten wie auch alle Gemein<lebeamten. Pfarrer. Richter. Lehrer und die Ortspol izei zu verei-
digen. 

Die weitere Aufgabe der Kommis~are war es, dafür zu sorgen. dass die Beamten die neuen 
Gesel le aus Karlsruhe ihren A mtsbezirken um:-.etzten. 111 So kontrollierten die Kommissare 
z. B. d ie Durchführung der Wahlgesetze anliisslich der L änderpar lamentswahlen im Juni 
1849. Erstmals in Deutschland durften alle M änner Uber 2 1 Jahre nach allgemeinem. glei-
chen Wahlrecht wählen. Frauen waren noch nicht wahlberechtigt. Für den Wahlbezirk 
Donaueschingen wurde Lehrer Kar l Ostermann. einer der führenden örtlichen Dernokr.i-
ten. 7.Ul11 Landtagsabgeordneten gewählt. Die Z ivilkommissare Josef Au. Karl Hoffmann 
und Andreas Willmann gewannen ebenfalls die Wahl. 

Der Landesausschuss gab den Z ivilkommissaren klare Anweisungen. w ie sie Beamte. die 
sich nicht verfassungskonform verhielten. lLI behandeln häuen: die l'Olksfei11dliche11 waren 
zu verhaften. die 111i11dergefiihrliche11 w entlassen. " Der zustiindige Z ivilkommissar musste 
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den Posten mit möglichst revolutionärem Personal neu bcsetlen. Wenn :.ich kein Amtsvor-
stand aus den Reihen der Demokraten linden ließ. sollte er die Dienstgeschäfce selbst leiten. '2 

Man nimmt an. dass die meisten Beamten den Eid gelei-
stet und damit auch ihr Amt behalten hä11en.11 Aber nicht 
alle Beamte. denen man Zivilkommissare zur Ko11Lrolle 
vor die Nase gesetzt halte. arbeiteten einfach weiter.JJ V. 
a. höhere Beamte scheinen den Gehorsam verweigert zu 
haben. So lraL z. 8 . das Kollegium des Konstanzer Hof-
gerichts geschlossen zurück. Die Beamten im Konstanzer 
Seekreisdirektorium ließen sich wohl gezwungenermaßen 
vereidigen. legten dann aber ihre Ämter nieder und nüch-
teten in die Schweiz. Auch das Per~onal des fürsten-
bergischen Bezirksamtes Heiligenberg suchte das Weite. 
andere Bezirksamtmänner schieden - wie der Stockacher 
Oberamtmann Metzger - mehr oder weniger freiwillig aus 
dem Suu11.wlie11.1·1 aus. 11 Die Vorstände der Ämter Meßkirch. 
K onstanz. Villingen und Überlingen wurden durch Zivil- Abb. 2: Heinrich Gunther 
kommissare vom Dienst :,uspendien. Der Bezirksamtmann 
stand wie wohl kein anderer Staatsbeamter besonders im 
Minelpunkt der revolutionären Kritik. Da er die unterste Ebene der Staat verwaltung ver-
trat und auch kommunale Belange verhandelte. repräsentierte er fiir die Bürger in den 
Gemeinden den Staal mr Or1.16 

Von ihrer Vollmacht. Beamte - wenngleich auch nur provisorisch - absetzen zu können. 
machten auch die Zivilkommissare der Region Schwarzwald-Baar Gebrauch. Der Donau-
eschinger Amtsasse sor Speer wurde. wie Kommissar Au im .. Wochenblatr' bekannt ge-
ben ließ. ei11Slll"eile11 seines Die11s1es emsel'::J.11 Die Hinlergründe sind leider nicht näher 
genannt. Viel leicht haue Speer den Eid verweigert. Der Vi 11 inger Oberamtmann Karl Bla1t-
mann behielt dagegen zunächst noch seinen Posten.18 Ende Juni wurde er entlassen. Man 
warf ihm vor. eine gedruckte Ansprache des Großherzog. verbreitet zu haben. Der zustän-
dige Be1.irksko111missar Hoffmann verlor sein Amt. wei l er den Amtmann nicht eher ver-
haftet halte. Sein Vorgesetzter. Oberkommissar Gant her soll ihm 1111/er den sclw11derhaftes1e11 
A11sdriicke11 heftige Vvnrii,fe gemach! haben.19 Offensichtlich waren nur wenige Beamte 
begeisterte Anhänger der Revolution. auch wenn sich mögl icherweise die M ehrheit verei-
digen ließ. 

Wie auf staatlicher Ebene strebte die Revolutionsregierung auch in den Kommunalverwal-
tungen die Erneuerung des Personals an. Das Volk sollte selbst entscheiden. Im Juni ließen 
die Zivilkommissare in ihren Amtsbezirken auf Geheiß des Landesaus chusses Gemeinde-
wahlen durchführen.111 In v ielen Orten der Baar wiihlten die Bürger die früheren Ge-
meindebeamten ab und bestimmten stalldessen neue demokratische Gemeinderäte und 
Bürgermeister. Unter den Gemeindebeamten im Amt~bezirk Hi.ilingen galt vor allem der 
Blumberger Bürgermeister Johann Baptist Moriu. als überzeugter Demokrat und entschie-
dener Gegner der M onarchie. Im Rathaus soll er da:- Bild des Großherzogs zertrümmert 
haben. Die Gerichtsakten, die nach 1849 im Z uge :-einer Verurteilung angelegt wurden. 
nennen ihn wil(/'iihrige.1· Werk;;e11g des Hi/fi11ger Ko111111is.wr.1· Häfelin.11 In Donaueschin-
gen z. B. gewann Johann Raus, der bereit~ 1848 Revolulionsbürgermeister gewesen war. 
die Bürgermeisterwahlen am 2. Juni 1849. Jakob Hiifclin schuf im Amtsbezirk Hüfingen 
schon vor den Wahlen Tatsachen und setzte Bürgermeister ab. So verlangte er am 23. Mai . 
der Bräunlinger Gemeinderat müsse sofon aufgelöM und ein m:uer Bürgermeister gewählt 
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Abb. :t ßiirgcrmciMcr Johann 
Ruu, 

werden. Dabei berief er sich aur einen Erlass von Ober-
kommissar Willmann. Bürgermeister Xaver Rech und sein 
Gemeinderat erachtete man als : 11 varer/ä11dischY Die Bür-
germeisterwahl gewann mit Rößlewin Philipp Hofacker ein 
führendes Mitglied im demokratischen Onsverein. Wäh-
rend sich die Anhlinger des Großherzog~ in ,.vatcrlündi-
schen Vereinen·· Lusammcn schlossen. organisierten sich 
die Demokraten in ,.Volksvereinen--. Diese konnten sich 
seil fonuar 1849, nachdem die Paubkirche die Grundrech-
te. darunter die Versammlungsfreiheit. verkündet halle. 
wieder neu zusammen schlielkn. Auch in unserer Region 
gründeten sich in :rnhlreichen Gemeinden Volksvereine. u. 
a. in Donaueschingen arn -t Februar. in Villingen am 10. 
März 1849. ebenso in Riedböhringen und Pfohren Anfang 
Mai In Hüfingen hat der über 100 Mitgliederzäh-
lende Volksverein offenbar weiterbestanden. obwohl die 
Vereine im Juni 1848 nach dem Heckeraufstand verboten 
worden waren. 

Die Zivilkommissare setzten nicht nur Staats- und Kommunalbeamte. sondern auch Kir-
chenver1reter ab. Hiifelin entließ z. B. in seinem Amtsbezirk Hüfingen den Mundclfinger 
Pr,mcr Engesscr sowie einen Kaplan in Neudingen.14 

Ende Mai forderte Josef Au die Bürgermeistcriimter seines Bezirkes Donaueschingen im 
.. Wochenhlair· auf. dafür zu ~orgen. dass :,ich die waffenf.ihigen Männer des 1. Aufgebo-
tes täglich von 4 - 6 Uhr morgen~ und von 7 - 9 Uhrabend~ auf dem Sammelplatz einfin-
den.1~ Dies weist aur den zweiten Lentralcn A ufgaben-
komplex. den die Kommissare neben der Kontrolle der 
Z ivi lverwaltung zu verantworten hallen. hin: die Organisa-
tion der Bürgerwehren in den Gemeinden. Die Bezirbkom-
missare standen den kommunalen Wchrausschiissen vor. 
Diese waren in jeder Gemeinde zu bilden und sollten die 
Wehrausrüstung beschaffen. Die Au:,riislung war gesetz-
lich vorgeschrieben. Jeder Wehrm,11111 mus~lc mit einem 
sclrn arzcn Hut. blauer Bluse. schwarzem Giincl. Stiefel 
oder Schuhen. Hosen. Hemd und einen Tornister ausge-
sta11e1 sein. Die Materialien lielc nc L. T. das heimische Ge-
werbe. Z ivi lkommissar Au empfahl de11sdhe11 Weltr -
111ii1111em. die Stoffe der Tuchfabrik Dold und Schmid in 
Villingen Lur Fertigung von Mänteln und Hosen. nachdem 
er Preise und Qualilfüjiir gur lu~/i111de11 halle."'' Kaufmann 
Rasina richtete in Donaueschingen ein Lager ein und ver- Ahb. -1: Josef A u 
kaufte die Stoffe zu Fabrikpreisen. Ein weiterer Teil der 
Ausriblungsgegensliindc und Rohmaterialien stammle aus 

\ 

der Schwci;,. so z. B. die 50 Felle. die Rotgerber Dangclciscn in Bräunlingen zu Tornistern 
~erarbeitete. A llen Ort griindeten sich Frauen- und Jungfrauenvereine. die die Kleidung 
für die Wehrmänner fertigten. /\uch in Donaueschingen gah es einen .. Weiblichen Verein 
zur Untcrstiit;,ung der Wchrmannschafr·. 

Obwohl der Aufbau der Wehren die Gemeinden viel Geld kostete. drängten die Z ivil-
kommissare in ihren Amtsbezirken mit achdruck auf <lic Umsetzung des ßiirgerwehr-
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ge~etzes. Kommissar Hoffmann suspendier1e in seinem Amtsbezirk Bürgermeister. die den 
Aulbau der Wehren nicht ordnungsgemäß durchgesetzt hauen. Die A usrüstung wurde zum 
Großteil durch Spenden rinanzien . Hoffmann rief die Vil linger Bürger, Vereine, private 
und öffentliche Anstalten zu Spenden auf. In Donaueschingen sammelte man 2000 Gul-
den. Die Gemeinden Hülingen und Bräunlingen mussten Darlehen aurnehmen. 

Demokraten aus Überzeugung 

In einer Zeit. ab Strukturen im A ufbau begri ffen waren und klare A nweisungen bzw. Infor-
mationen ortmals fehl ten. prägren Einzelne die Verhältnisse vor On ihrem Charakter und 
Temperament gemäß ent~cheidend mit. Dies gilt auch rür die Zivilkommissare von 1849. 
wenngleich der ,.persönlicher„ Anteil. die der einzelne Kommissar in seinem Amtsbezirk 
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/\bb. 5: Wiedersehen deutscher Republikaner in Scha0l1auscn am 4.6. 18,tS (Original: Staatsarchiv 
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an den Ge!>chehnissen halle. im achhinein kuum ermessen werden kann. Über die Per-
sönlichkeiten der M tinner. die in den Ämtern der Baar als Zivilkommissare im Einsatz 
waren. wisi,Cn w ir heute - über 150 nach der Revolution - nur wenig. Ihre biographischen 
Eckdaten sind immerhin bekannt und lassen Rückschlüsse auf ihre Lebenswege zu. 

Al lgemein war die M ehrheit aller Kommi:-:-are im Seekrei~ erstens ortskundig. zweitens 
berunich qualifiziert. oft gesellschaftl ich ange!,ehen. driuens vor 1848 politisch aktiv, vier-
ten!, übeJ7.eugte Demokraten und Verfechter der Republik. Diesem .• Typus·' entsprachen 
gm1z die Kommissare der Region Schw.u·zwald-Baar. Ihre Biographien weisen viele Gemein-
!,amkeiten auf. Ob Josef A u am, A llmendshofen. Häfelin aus Hüfingen. Heinrich Ganther 
aus Donaue~chingen oder die Vi llinger Fuchs, Hoffmann und Willmann - die Z ivil -
kommissare der Baar stammten in der Regel aus ihrem Amtsort bzw. wie Au ganz aus der 

ähe. A ndere lebten wie Hoffmann. der 1839 nach Villingen kam. ~eil längerer Zeit am 
On. Die meisten Kommissare hallen eine qualifizierte Ausbildung absolviert und gingen 
bürgerlichen Berufen nach. Der Steuereinnehmer Au und der Vermessungsbearme Ganther 
waren im StaaL<;dienst. Häfelin war Kaufmann und Bürgermeister. Karl Hoffmann war A rzt 
und halle in eine angesehene Villinger Familie eingeheimtel. Kreiskommis, ar Andreas 
Willmann halle erst die juri~Iische Laulbahn begonnen. Für die Revolut ion brach er vermut-
lich seine A usbildung. wiihrend der er es bis ,:um Rechtspraktikanten gebracht halle. ab. 
A uch Josef Fuch:- war Jurist. Für die Revolution riskierten die Kommissare ihre beruniche 
w ie persönliche Existenz. Öffen1l iche!> Reden dürfte ihnen leicht gefallen sein. Sie waren 
es auf Grund ihrer Bernfe und ihres politischen Engagements wohl gewohnt. 

Die meisIen spfüeren Kommis are engagierten sich vor 1848/1 849 in der Kommunalpoli-
Iik. Heinrich Gant her war Mitglied des Donaueschinger Bürgerausschusses. Hoffmann ge-
hörte dem kleinen städtischen Ausschuss in Vill ingen an. Alle ziihlten schon im Vormärz 
und 1848 L.U den führenden Köpfen der demokratischen Bewegung. Wie rast alle Kommis-
sare im Seekreis waren die Vertreter der Ä mter Donaueschingen. Villingen und Hüfingen 
hcreits im ersten Revolutionsjahr 18-18 aktiv gewesen. Als ~ich im März 1848 ausgelöst 
durch die Februarrevolution in Paris da~ Voll,, versammelte. waren die künftigen Kommis-
sare dabei. Besonders Willmann ~ah man auf allen wichtigen örtlichen wie überörtlichen 
Versammlungen der Demokraten. i;o 18-17. 1848. 1849 in Offenburg oder im März 18-18 in 
Engen-/\ ltdorf, wo sich rund 3000 Menschen versammelten. Man fordert die Republik 
und wählte 12 Abgeordnete für da!. Frankfurter Vorparlament. unter ihnen Willmann und 
A u. In Villingen organisierte Karl Hoffmann die großen Volksversammlungen am 5. M iir,: 
im A l ten Rathaus und am 14. M ärz vor der Stadtapotheke in der Rictstraßc. Dabei verur-
teilte er in :,;einer Rede vor rund 3000 Menschen da!> lahme Wirken. das der Deutsche Bund 
in der Frage der Umsetzung bürgerlicher Rechte ,111 den Tag legte.17 An den großen Volks-
versammlungen in Donaueschingen am 8. M ärz und am 6. April 1848 nahmen die späteren 
Zivilkommissare der Region ebenfalls tei l. Im Juni 1849 engagierten sich Willmann. Au 
und Kar l Hoffmann - wie crwiihnt - außerdem in der Landespol itik als Abgeordnete der 
vcrfassungsgebcnden Versammlung in Karlsruhe. 

Dass die Zivilkommi!->sare bekennende Demokraten und Anhänger der Republik waren. 
drückte sich insbesondere dadurch aus. da).~ :-ie Mitglied im demokratischen Volksverein 
ihres Heimatortes waren. Meist waren sie im Vorstand: Vor allem Jakob Häfelin engagierte 
sich in der demokratischen Volksvereinsbewegung. Er :..tand an der Spitze des Hüfinger 
OrH,vereins und wurde beim großen Kreiskongres~es der Volksvereine. der am 15. April 
18-19 in Hüfingen stauf'and. L.Lrrn Vorsit,:enden des Kreisausschusses gewählt. Außerdem 
fi.ihnc er gemeinsam mit ,;einem Schwiegervater Johann Brodscholl das Gasthaus .. Lö-
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wen ... dem Tagungsort der Versammlung. Auch andere kiinftige Zivilkommissare nahmen 
als Delegierte demokratischer Ortsvereine teil. Au repräsentierte den Ortsverein 
Allmendshofen. Fuchs die Volksvereine Diirrheim und Villingen. Letzerem gehörten auch 
Johann B. Willmann und Karl Hoffmann an. 

Die Zivilkommissare waren zum Zeitpunkt ihrer Ernennung somit innerhalb der demokra-
tischen Bewegung keine Unbekannten. Der Landesausschuss vertraute o ffensichtlich. als 
er vor der Frage stand. wer fiir den Posten des Zivilkommissars geeignet sein könnte. 
zuerst auf die Mitglieder der örtlichen demokratischen Volksvereine. 

Bei allen Gemeinsamkeiten waren die sp:iteren Kommissare iiber Friedrich Heckers Un-
ternehmung im April 1848 jedenfalls geteilter M einung. Enlläuscht von den schleppenden 
Verhandlungen der Paulskirche halle Hecker am 12. April 1848 von Konstanz aus seinen 
Zug nach Karlsruhe gestartet. Vor Donaueschingen sollten die Freischaren aus der Baar 
und dem Bodensee zusammengezogen werden, um sich - von der Bevölkerung mit Muni-
tion und Lebensmiueln ver orgt - in zwei Zügen über das Höllental nach Freiburg und über 
das Kinzigtal nach Offenburg zu bewegen. Tatsächlich mussten die Freischaren vor wiirt-
tembcrgischen Truppen ausweichen und iibcr Riedböhringen und Stiihlingen nach Kandern 
weiter.liehen. wo der Aufstand von Regierungstruppen niedergeschlagen wurde. 

Au und Willmann nahmen nachweislich am Heckerzug teil. Gemeinsam mit dem revolu-
tionären Bürgermeister Rau~ und Kaufmann Rasina gehörten sie zu jenen Personen. die 
Hecker ab, or1sa11sii.uige Freunde bezeichnet hai.:g Sie sollten den Freischarenzug vor 
Donaueschingen am 14. April empfangen. Karl Hoffmann und der Donaueschinger Rechts-
anwalt Grüninger. der 1849 Bezirkskommissar im Amt Stühlingen wurde. waren gegen die 
Teilnahme. 

Das Ende der Revolution 

Die Armszeit der Zivilkommissare dauerte nicht einmal ganze zwei M onate. Schon An-
fang Juni 1849 mus~te der Kriegszustand über Baden verhängt werden. Die Invasion der 
Bunde~truppcn stand bevor. Die Bürgerwehren wurden an der Landesverteidigung betei-
ligt. Auch das 111111ige 1111d .1·1a11/iche Bawil/011 aus Hüfingen kämpfte an der Seite der 
Revolutionsarmee gegen die 1111erve111ionstruppen des Deutschen Bundes?' Mille Juni be-
obaclllctc Karl Hoffmann. der nach Karlsruhe unterwegs war. Kämpfe zwi chen der badi-
schen Revolutiom,armec und preußischen Truppen bei Mannheim. Dabei stellte er in ei -
nem Brief an einen Freund eine große Begeis1en111g des Volkes. insbesondere der li11ie11-
1mppe11 1111d der \lo/kswehre11 fest. ll' 

Die Revolutionsarmee halle trotz ihrer anfänglichen Erfolge gegen da. Bundesheer keine 
Chance. Villingen. Donaueschingen und Hüfingen wurden am 6. Juli durch das Neckar-
korps be!>etzt. 5000 Mann sollen allein in Donaueschingen einquartiert worden sein. 

Die Truppen des Deutschen Bundes wurden im Auftrag des Großherzogs durch Z ivil-
kommissare begleitet. 11 Sie hallen dafür zu sorgen. dass es Lu keinen Zwischenfällen zwi-
schen Militär und Bürgern kam.'1 Der großhe,Logliehe Kommissar Stephani. der dem 
Neckarkorps beigegeben wurde. vcrmit1cl te erfolgreich zwi. chen der Stadt Villingen. die 
zunäch~t nicht zur Kapitulation bereit war. und den Bundestruppen. 

Spätfolgen 

ach der Revolution mussten die ehemaligen Kommissare der Revolutionsregierung aus 
unserem Raum ihre Heimatorte verla),sen. Sie wurden des .. Hochverrats" angeklagt. da~ 
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Staatshiirgerrecht wun.le ihnen aberkannt. das Vermögen beschlagn.1hmt. Sie wurden meist 
in A bwe~enheii zu hohen Zuchthaus~tralt:n verurteilt. Nahen, alle Kommissare der Regi -
on entzogen ),ich ihrer Strafe durch Flucht in die Schwei.l. Fa),t alle waren gezwungen, 
außerhalb Badens neue Existenzen aufzubauen. Viele wanderten in den I850er Jahren 
nach Amerika au~. Das Strafmaß richtete sich nach dem gesamten Engagement in der 
Re, olution und licl entsprechend unterschiedlid1 aus. Josef Au wurde mit 15 Jahren Zucht-
haus besonders hart bestrart. 1850 hielt er sich nachweislich in Es<.:hen1.. Frauenfeld. Chur 
und Schalföausen auf. 1853 wandert er na<.:h Amerika aus. Don ist er 1862 gestorben. Die 
Spur des LU c.lrei Jahren verurteilten Heinr ich Ganther~ verliert sich in der Schweiz. Jakob 
Häfcl in au~ Hiilingen. zu vier Jahren Zucht hau!> verurteilt. wanderte 1851 iiber die Schweiz 
nach A merika am,. Seine Frau. seine Tochter und die Schwiegereltern Brodscholl folgten 
ihm :-.päter nach. Der Donaueschinger JosefGrüninger. ehemals Bezirkskommissar im Amt 
Stühlingen Marb 1854 in Zürich. Andreas Wil lmann wurde zu zehn Jahren Gefängnis ver-
uneilt. Z unächst hielt er sich unter fa lschem Namen an verschiedenen Onen in der Schweiz 
auf. 1851 soll er - wie die Gerichtsakten berichten - ein wanderndes Leben in Frankreich 
gerührt haben. dann wurde er offenbar Weinhändler in New York." Er gilt außerdem ab 
Gründer der en,ten Stadt~parkasse. der „ Citi;,en Sparbank" New York. Hier l.tarb er 1878. 
Karl Hoffmann praktizierte ab 185 1 als praktischer Arzl und M i litlirarzt in l slikon (Kanton 
Thurgau ). wo er 1857 erst 48-j ährig verstarb. Die Vi II ingcr Jo),er Fuchs und Johann Baptist 
Willmann blieben im Land. Fuchs wurde 1852 bei Lcipferdingen gefasst und verbüßte 
seine dreijiihrige Haftstrafe im Staau,geföngni!> in Bruchsal. 185-1- wurde er begnadigt und 
ließ ,;ich in Leipferdingen nieder. Johann Bapt ist Willmann erhielt v ier Jahre Zuchthaus. 
s1elltc sich den Behörden. kam 1855 nach Bruchsaal. wo er noch im gleichen Jahr begna-
digt wurde. 1859 wurde er Stiftungsrechner in Villingen. 

In der Landes\'erwaltung ging man nach der Revolution wieder größtenteils .wr alten Ord-
nung i.iber. Eine großangelegte „ Sfütberung" der Beamten unterblieb. Viele Kommunalbe-
amte und Bezirksamtleute. die durch Z ivilkommissare abgesetzt oder durch Biirger abge-
wählt worden waren. wurden w ie 1.. B. die Bürgenneister Stern in Villingen und Rech in 
Briiunlingen oder A!>sel.sor Speer in Donaueschingen wieder eingestellt. Der Großteil der 
Be1.irksamtmänncr. die der Revolution die Treue geschworen hauen. blieb im Amt. D ie 
Beamten wurden in der Regel in andere Ä mter versetzt. 4 Karl B laumann kam beispiels-
weise von Vi llingen nach Radol f, ell. 1 ur wenige Amtmlinner, die wie Karl Leo in Donau-
eschingen mit den Revolutionären sympathisiert hauen. wurden suspendiert. AufL eos Ver-
anlassung waren im 1-lerbl.t 1848 die inhaftierten Revolutionäre Raus und Rasina freigelas-
sen worden. Die Leitung des Bezirhamtes Donaueschingen wurde dem früheren zweiten 
Beamten Speer iibenragen. ' 5 

Zu den bleibenden Spuren der Revolu1 ion rechnet man die A ullösung aller standesherrlichen 
Ä mter. Die Gemeinden des aufgehobenen flirstenbergischen Patrimonalamtes Hüfingen 
wurden 1849 dem staatlichen A mt und !>plileren Landkreis Donaueschingen zugeordnet. 

Gedruckte Quellen 

Badische;. Rcgicrungs-Blall 
Badische:-. A nLcigeblall fiir den Seekrei:-. 
Donaue~chingcr Wochenblau 
Der Seebote 
Hcgaucr Erzähler 
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Karl Schäfer, Schwenningen: ermordet im Kampf 
für ein demokratisches Deutschland 

von Michael J. H. Zimmermann * 

„ Wisse ein j eder: Vergessen i.1·111ie111a11d. ve1:r:esse11is111id 11s:· So lautet die Inschrift auf 
dem M ahnmal für die .,Opfer der Gewalt 1933- 1945'·. welches auf dem Geschwister-Scholl-
Plaiz in Schwenningen am Neckar sich befinde! , der in düsteren Tagen der S1ad1ge chichte 
,.Horst-Wessel-Platz"" hieß.1 Vergessen sei auch nicht Karl Schäfer. der vorbildliche Schwen-
ninger Sozialdemokrat, der dem aIionalsozialismus widerstand - nicht in Gedanken nur. 
in Taten auch. Von ihm ist zu erzählen. der da~ Drille Reich in Deutschland selbst be-
kämpfte, vieles wagte und - vieles verlor. Die Ruhe. Die Geborgenheit der Familie. Das 
Leben zuletzt. icht die Überzeugung. nich1 die Gesinnung. nicht die Standhaftigkeit. 

Schwcnningen. Frühjahr 1933: Vieles gerät in Bewegung - seil dem 30. Januar j enes 
verhängnisreichen Jahres. dem Tag der Machtergreifung, der vielen Schwenningern kein 
Tag wie jeder andere hlille sein dürfen und doch .. ein Tag wie j eder andere·· war. Auch in 
der Schwenninger SPD. in deren Reihen man Hitler (noch) nicht als die neue Qualität 
hegri IT. als die er zu begrci fen war. Es war dazu jedoch kein langer Lernprozess vonnöten. 
Zurück blieb ein Gefühl der Ohnmacht. al~ in der Sonntagnacht des 5. März 1933 klar 
wurde. dass der Kampf um Deutschland fürs erste verloren war: als. kaum war das Ergeb-
nis dieser für lange Zeit lcmcn (halbwegs) freien Wahlen bekannt. SA und Polizei mit 
einer Bcschlagnahmungsverfi.igung vordem Heim der Sozialistischen Arbeite~jugend (SAJ) 
in der Austraße auflauch1en:1 als am 8. M ärz die Nationalsozialisten zum Zeichen der 
Machtergreifung die Hakenkreuzfahne auf dem Rathaus hissen konnten und Ortsgruppen-
führer Hans Hermann in die Siegesfanfare stieß: .. Sc/11re1111i11ge11 ist aus dem ro/en Taumel 
e11rach1. Schwe1111i11ge11 ist wieder de11t.1·c/1 gewonle11! ":" als am 11 . März Schwenningens 
sozialdemokra1ische Zeitung zum leLL;ten M al erschien. die unter Gewalt verstummende 
.. Volksstimme·· ihren knapp zweieinhalbrnusend Lesern nur noch zurufen konnte: .. Wahrt 
Eurer Zeitung auch in schwerer Zeit die 7i·e11e. Freiheit! "":' als deren Redakteur Herben 
Holtzhauer wie der SPD-Landtagsabgeordnete und würuembergische Reichsbannerführer 
Karl Ruggaber ihre Heimatstadt eine Woche später verließen. ihren Häschern j edoch nicht 
entgingen. schließlich beide die lebensbedrohende Bekanntschaft mit den Methoden der 
braunen M achthaber in den neu eingerichteten Konzentrationslagern machen mussten: eine 
Leidensgeschichte. die sie mit vielen örtlichen kommunistischen Funktionären verband;0 

als die Gleichschaltung im A pril die Länder- und Kommunalparlamellle crreichte:7 als am 

* Zweien ,-:ugeeignet: meinem .ikadembd1en Lehrer Prof. Dr. Klau~ DEPPERMANN (t). der wußte. 
wa,- Gewalt der braunen M achthaber heißt - ~owie meinem viilerl ichen Freund und Lehrer in Dingen 
de~ Lehens. dem Lokalhistoriker Rolf N1c-KsTAlff (t). ohne den vorliegender Aufsatz nicht ge~chrie-
bcn worden wäre. 
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2. Mai die Freien Gewerkschaften zer:-.chlagen. am 10. Mai .,das Vem1üge11 der gesa1111e11 
so:ia/de111okra1ische11 f'(lrlei De111.1cldwrds 1111d ihrer Zei11mge11 . . rnll'ie das Ver111äge11 des 
/?.eichsba1111ers 1'0111 Ce11era/swals<111wa/1 I Berlin besch/ag1wh111r· wurde:~ als im Mai und 
Juni immer mehr paneinahc Vereine verboten oder zur Selbstauflösung gezwungen wur-
den (wie z.B. die .. Naturfreunde··. die als Turnerbund .,Jahn·· gegründete Freie Sportver-
einigung. der Volkschor).'1 ehe am 22. Juni 1933 die SPD selbst ab - Originalton Innenmi-
nister Dr. Frick - .srcwrs- 1111d w>lbfei11d/iche Panet· verboten wurde. 1" Die Zeichen stan-
den auf U ntergang. Dennoch waren Teile der Linken auf Kampf. eingestellt - auf einen 
Kampf von dem man sich etwas versprach. nicht auf einen aussichtslosen Kampf schierer 
Verzweiflung. 

Die Partei war gefordert - auf diesem langen Weg in die lllegalitfü; der einzelne Genosse 
nicht minder. Da:-. Spektrum möglicher Entscheidungen war breit gefächert. Man konnte 
sich . .in weiser Voraussicht„ von der Partei lösen. als die braunen Gewiuerwolken am 
HoriLont auf1ogen: Dies war der Weg des Wilhelm M auch. eines hochvcrdicnten 
Schwenninger Vercinsfunhtio,üir:,11 

- war er doch Vorstand des Kraftsponverein:,. de!> 
Radfahrervereins .. Merkur ... des Fremden-Verkehrs-Verein:,, der die Frei l iehtbi.ihne e1Tich-
1ete. Ludem Zunftmeister des .. Carnevalvereins Hölzlchönig„ und ,tls solcher Vorgiinger 
de~ Gesinnungsgenossen und SPD-Gemeinderat). Andreas Glöckler. der 1933 noch einmal 
mit ),einem Freund Karl Schlifer, d1.:m Vorstand de~ Arbeiter-Sport-und Kullllrkartells. dem 
er ab Vorstand des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer-Bundes .. Solidaritüt„ sich ebenso ver-
bunden WU!>~te wie das Kunstrad-A!>~ Hermann Roscnberger, der letzte Schri ftführer der 

arrcnzunft vor dem Zweiten Weltkrieg. oder der bekannte Laienschauspieler Philipp 
Ruppert. Vorstand der Arbeiterbi.ihnc und Ell"errat. in das Ratskollegium gewählt werden 
sollte: 1928 zog er für die SPD in das Gemeindeparlament ein. nahm 1933 aber als Partei-
loser sein Mandat wahr. bis er im April des Jahrcl, aus dem Stadtrat verdrängt wurde. 1~ 

Man konnte versuchen. sich in das •. Unvermeidliche·· zu schicken. um unbehelligt iiber die 
Runden zu kommen: Dies war der Weg, den - aus persönl icher Sicht nur allzu verständlich 
- der ehemalige SPD-Ortsvorsitzende Matthias Flc ig als den seinen wählte. 11 Man konnte. 
durch persönl iche Erfahrung geschreckt. von gefährlichen Aktionen dringend abraten. nur 
UnverdUchtigc!> tun und das Bedrohliche lassen: Diesen Weg halle. wie es scheint, Herben 
Holtzhaucr zu bevorzugen gelernt.10 Man konnte aber auch in Verantwortung vor sich selbst. 
vor der Partei. der man sich verpflichtet wusl,te. vor der deutschen Nation in vollem 
Bewus:,tsein der Risiken für Leib und Leben einen anderen Weg beschreiten. denjenigen 
zum ent).chiedenen Widerstand. E), war die:-, der Weg des Mannes. dei.sen sich Hermann 
Rosenberger 1990 noch gut erinnerte: .. Dar Sc!ti(far-Klwrle. jo. das isc:!tt w, SPD-Maa · 
gsii ". 11·ia-11-c1.1 sielt gheerr. Diiar ltii1110 si111par!tisiar1 gega dia Na:e. Cltolar l1011d-se a,1 

darjiar - 11[( dar Heihiiorg odar 11·a u·ooss iclt woai ._, Hoaklt1111 · iscltt c,r lt aalt 11i111111e. Des 
.,eil ii//s.1 •• " 

Es :-.agt alles. Zu der Zeit des Fi.ihrcrstaatcs. l-einer Versuchungen und Verfolgungen. war 
Karl Schli fcr in eingeweihten Kreisen d,1für bekannt, dass in seiner Fahrrad-Reparmur-
werhtälle nicht nur mechanil-che Probleme gelösl. sondern auch technische Fragen gan7 
anderer A rt behandelt wurden: !>0lchc der illegalen Panciorgani!-.ation. die des Zeitungsver-
triebe!> an Genos~en. Er stellte sich wohl Anfang 1934 in den Dienst der SOPADE. der 
Au!.landsve11retung der SPD in der Emigration. Deren Prager Vorstand halle in der Revo-
lution gegen Hitler die hi:-.lori).che Aufgabe der deutschen Sozialdemokratie erkannt. Der 
A ufklürung des Volke:-. i.iber die antidcmokratil-chen innenpolitischen Zielsetzungen und 
die aggrc~sivcn außenpoliti\chen Absichten der Hitler-Diktatur wurde ein vorrangiger Stel-
lenwert beigemessen. Die Aufgabe dieser (der .. VolhaufkHirung·· des Reichspropaganda-
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ministeriurns entgegengesetz.ten) .. Wahrheitskampagne'· war nur vennittels einer sozialde-
rnokrati . chen Untergrundpre!,se zu erfüllen: Entlang den Grenzen des Deutschen Reiches 
wurde ein Netz von Grenzsekretariaten geschaffen. deren Leiter mit der Organisation des 
Transports von illega lem Schrifuum nach Deutschland beauftragt wurden.11' 

Da!> für Wüntemberg zuständige Grenz~ekretariat leitete der in die Schweiz emigrierte 
Stuttgarter Parteisekretär Erwin Schocttlc. der im Mai 1933 seine Auslandsarbeit aufnahm.17 

Da er den Standpunkt vertrat. dass die Wirkung der Arbeit nicht durch eine zu starke 
Betonung der SPD-Standpunkte gefährdet werden diirfe. 1,orgte er für den Versand nicht 
allein des .. Neuen Vorwärts„ der Exil -SPD. der in Prag gedruckt wurde. und vom Partei -
vorstand in Druck gegebener Tarnbroschüren. sondern auch für den Transport anderer 
illegaler Druckwerke und Zeitschriften. darunter den von ihm selbst seit Mai 1934 heraus-
gegebenen .. Roten Kurier··. der sich als Gegenspieler des braunen .. NS-Kuriers'· bewähren 
sollte. Al~ Adressaten kamen die würuembergi!.chen Genossen in Frage. die sich von neu-
em mobil isieren und organi. iercn ließen. 

Und auf eine straffere Organi~aiion legte Schocllle steigenden Wen. seit er hatte fe. tstellen 
müssen. dass der Widerstand gegen das nationalsolialistische Regime nicht allein mit den 
propagandistischen Mitteln aus der Zeit der Weimarer Republik bewerkstelligt werden 
konnte. Er wollte die illegalen Gruppen. die er mit aulbaute. keineswegs als reine .. Material-
vertriebsorganisationen·' ins Leben gerufen wissen. Oberstes Ziel wurde nun die Schulung 
der verschworenen Genossen. die Bildung von Elitekadern. die nach einem Sieg über den 

ationalsoziali!.mus zu gegebener Zei t auch die Führung im Reich übernehmen könnten.18 

Schrittweise näherte sich Schoe11le so der .. Miles---Gruppe an - so benannt nach Walter 
Löwenheim. der unter dem Pseudonym .,Miles·· eine programmatische Schrift mit dem 
Titel .. Neu Beginnen„ verfasst ha11e1'1 - : einer Gruppe. welche sich auf ,.die hane Arbeit 
vieler Jahre des Opfers 1111d des Kampfes.; eingestellt halle. die es dauern werde. bis der 
Faschismus .,:11g1111ste11 einer .10zialis1ische11 Revol111io11 ·• gestürzt werden könne: einer 
Gruppe mithin. die aufgrund dieser Sicht der Dinge forderte und fordern musste: .. U11d ... 
während dieser .Jal,re der U11terdrück1111~ müssen die so-::.ialistiscl,en Kämpfer mobilisiert 
1111d ausgebildet ll'erde11··.20 Dieser Forderung stellte sich Schoettle. Er war es auch. der 
Karl Schäfer für die Arbeit der illegalen Organisation gewinnen konnte. 

Karl Schäfer. 1888 in Ludwigsburg geboren. um die Jahrhundertwende mit einer Familie 
nach Schwenningen gezogen, wo er 1911 heiratet.~1 gehört in den zwanziger Jahren bereits 
zu den profilierten Männern der Arbeiterbewegung in der Industriestadt am Ursprung des 

eckars: 1928 ist er im .. Stadtbuch Schwenningen am Neckar„ als Vorsitzender des Arbei-
ter-Radfahrer-Bundes .. Solidarität„ verzeichnet: auch steht er dem Arbei ter-Sport- und 
Kulturkartell Schwenningen am Neckar vor. Noch 1932 hat er dieses Amt inne. Den Vor-
stand des Arbeiter-Radfahrer-Bundes .,Solidarität„ hat er zwischenzei tl ich an den Gesin-
nungsgenossen Andreas Glöckler abgetreten. Daflir vermerkt ihn das Stadtbuch 1932 als 
Vor.;tand der Freien Sportvereinigung Schwenningen. des früheren Turnerbundes . .Jahn··_!? 
So verwunden nicht. einen solch exponierten Funktionlir der SPD-nahen Arbeitervereine 
!'.>Chon 1928 auf der KandidatenliMe der Sozialdemokratischen Partei für die Gemeinde-
ratswahl am 9. Dezember 1928 wiederzufinden_!' Schon Jahre vor Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges war er ihr als Mitglied bcigctreten.~j Als im April 1933 die Gemeindeordnung 
im Sinne der neuen M achthaber geändert und die Gemeindeparlamente auf der Basis des 
Gleichschallllngsgesetzes ohne Neuwahl umgebildet werden -. von 20 Sitzen erhält d ie 
NSDAP 9 (statt 3). die SPD noch 5 (stan bisher 6). die DDP 3 (Stall bislang 8). da Zen-
trum 2 (wie bi her). die Nationale Arbeitsgemeinschaft. gebildet au. dem CSVD. der Kampf-
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Abb. 1: Karl Schiffe r (n. Fotokopie v. Karin Schfü°cr) Unter-
,chri ft aus Gemeinderatspro toko ll 13d. 58. S. 46 (-1.5.33). ( Bei-
de Rcpro~ v. M.J.H. Z 1M~ll·R~1 ,~N) 

front Schwar1.-Weiß-Rot. der 
DVP und dem Deutschen Bau-
ern- und Weingännerbund. ei-
nen: die KPD ist bekanmlich 
bereiti> ausgeschaltet - . stellt 
sich Karl Schäfer zur Verfü-
gung: Hinter Andreas Glöck ler 
und Goulob Gänner zieht er als 
die Nummer drei des .,Wahl'·-
vorschlags seiner Partei in den 
neuen Gemeinderat ein. Lusam-
men mit Christian Rapp und 
Eugen Haller.zs Am 4. M ai 
1933 werden die soLialdemo-
kratischen Miinner im Gemein-
derat Zivilcourage beweisen. 
Staat~bürgermut genug, ~ich 
dem Befohlenen oder nur Op-
portunen zu widersetzen: Sie 
vcr:,agen l!ich dem „Neuen 
Deutschland" und dem .. Füh-
rcr·· Gclolgschafl. stimmen ge-
schlossen gegen die Ernennung 
des Reichskanzlers Adolf Hit-
ler zum Ehrenbürger der Stadt 
Schwenningen und fast eben-
so geschlossen gegen diej eni-
ge des Reichspräsidenten Paul 
von Hindenburg; Glöckler hat 
als einziger aus der SPD-Frak-
tion dagegen nichts einzuwen-
den und schert mit seiner Z u-
stimmung aus.~" Die letzte 
M öglichkeit legaler Oppositi-
on wird genutz t: die Öffentlich-
keit erfahrt. das es zur Zeit des 
organisierten „deutschen". na-

tionalen. nationalso1ialistischcn Taumels noch Andersdenkende gibt. die tapfer genug sind. 
L U zeigen. wm, sie von dem Weg halten. den das Reichsvolk unter seinem Führer einschlägt 
- wenige Tage nach dem .,Tag der deutschen Arbeit'·. für den die NSDAP angeordnet: 
„ Schire1111i11ge11 soll ::.eigen. clc!ß e., eim• de11rsche S1adr ge1m rde11 isr. ··21 

Ein stadtbekannter Gemeindepolitiker. Pa11c i mann. Vereinsfunktionär der demokrat ischcn 
Linken. der sich als erklärter Gegner der Nationalsozialisten einen Namen gemacht: dies 
ii.t das Bild. das sich von Karl Schäfer gewinnen Hisst. Die ehrenamtliche Tätigkeit in den 
beiden A rbeitersportbünden fi.ihn zu Beziehungen mit FunktionLiren im deutschen Südwe-
l>ten wie in der Schweiz. So be!>teht seit den frühen zwanziger Jahren eine enge Verbindung 
zwii,chen der Schwenninger .. Solidariüit" und dem Arbeiter-Radbund Zürich. Diese freund-
!..chaftliche Verbundenheit überdauert das Ende der Weimarer Republik; wechselseitige 
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Besuche incl auch zur Zeit der Hitler-Diktatur noch üblich.1k Über die Zürcher Freunde 
hiilt Schäfer auch Kontakt zu deutschen Emigranten. die ihrerseits mit ihm wohlve11rauten 
Arbeitersportlern nahe der Schweizer Grenze Fühlung aufnehmen.'."' Z u ihnen zählt Erwin 
Schoettle, der den Schwenningern längst kein Unbekannter ist." 1 weshalb auch die per-
sönliche Bekanntschaft zwischen den beiden So7.ialdemokraten in die Zeit der Republik 
zurückreichen und zu Beginn des Drillen Reiches zu ersten Begegnungen in Stullgart und 
Schwenningen geführt haben mag. 11 

Erwin Schoeule sucht die Verbindung zu Karl Schäfer politisch zu nutzen, der durchaus zu 
j enen .. provinziellen Genossen·" gehören kann. an die der Grenzsekretär bereits in der Zeit 
bis zum November 1933. als er .. die württembergische Arbeit ... a11sschließlich auf St,111-
garter Le111e ·· beschränkte . .,111i11elhar ... ll('ran<kam>, ohne sie ::.11 organisiere11 ··. 12 An-
fang 1934 - zu einer Zeit. da der Grenzsekretär sich veranlasst sieht, .. eine Ne11orie111ie-
rung <der politischen> Tiiligkei1 vor::.1111e/11nen, grii11dlic/1 a11s::.11/ese11. die eigemliche 
01ga11isa1im1 erhehlich ::.11 rerkleinem 1111d ::.ugleich Verbindungen 111i1fesrere111 Charakter 
im iibrige11 Ltuul on::.11k11iit~/e11 ··. 1·

1
- erreicht den Schwenninger Genossen ein Brief au der 

Schweiz; Absender: Erwin Schoenle, der Karl Schiffer in seine Pläne einbezieht.'" Schiifer 
begibt sich umgehend nach St. Gallen, um sich mit dem Grenzsekretär der SOPADE aus-
zusprechen. Was im einzelnen hierbei vereinbart wird. entzieht sich unserer Kenntnis. Gewiss 
ist nur soviel: Erste illegale K ontakte sind geknüpft: sie werden so schnell nicht wieder 
abgebrochen. Schäfer beginnt mit seiner Untergrundarbeit: sie zeitig! erste Erfolge. Er 
kann noch im Frühjahr da~ Bestehen einer Schwenninger Untergrundorganisation nach St. 
Gallen melden. Schoellle erstattet unter dem Decknamen Hanns George dem Prager Exil-
vorstand am 6.10.1934 Bericht - stolz darauf. neben der straff und konspirativ organisier-
ten Kerntruppe in Stuttgart. die etwa 50 Perl,onen stark ist, wozu weitere 450 im Großraum 
Stuttgart kommen. zwei weitere funktionierende Widerstand:,gruppen melden zu können: 
im schwäbischen Oberland um Ravensburg mit ungefähr 15 Personen - und in der wichti-
gen Industriestadt am Neckarursprung. Der SPD-Grenzsekretiir nennt eine ,.25 Mann star-
ke Gruppe in der wiirrre111hergischen Uhre11gege11d i111 Schwar:,1rn/d mit gLtlen ße::.irks-
1•erbi11d1111ge11 . .. ,; 

Alle diese Gruppen stehen im Dienste der .. WahrheitSoffensive'· der SPD; sie werden aber 
auch geschult, sollen doch in ihnen politische Führer eines freieren DeuL<;chland heran-
wachsen. Schoellle. der eine umfangreiche Korrespondenz unterhält. um eine gute Ab-
stimmung 1.wischen sich und den Führern der Inlandsarbeit sicherzustellen. der die Kon-
takte durch persönliche Besuche noch venieft - auch um ihnen das Gefühl zu vermiueln. 
dass sie das Risiko der gefährlichen Arbeit im deutschen Inland nicht alleine tragen -. 
versorgt die SPD-Zirkel mit Material: .. An diese Gruppen gehl regelmäßig 1111ser 'Roter 
K11rier'. außerdem erhalten sie im Ab.wand Fon 4-5 Woche11 ak111elle Ma1erialsan111i/11n-
gen iiher hes1i1111111e Fragen. so::. B. N,: I 'Febr11arc111fstw1d in Ös1erreiclr ·. NJ:2 'Papenrede ·. 
N,:J 'JWl1111p111.1·c/1 ·. N,:4 ist in Vorhereit1111g über das Saarprohle111 11.a. ··.'6 Und er erhiilt 

ach richten aus <ler Region, die er zur Abfassung der .,Deutschlandberichte'· an die Prager 
Leitung der Exil-SPD weitergibt. .. Wertrnlle h1{onnatio11.wrbei1 in beiden Ric/1111nge11 ·• 
wird da geleistet. 17 

Ein gut organisiertes Vertriebs-. ein runktionierendes Kommunikationsnetz sind für diese 
Arbeit erforderlich. d.h. vor allem. dass Cl> einsatzfreudiger Helfer bedarf. mutiger Män-
ner. die das Risiko nicht !>cheuen. die kaltblütig und geschickt genug sind, den Hiischern 
des Ty rannen nicht Spuren ihres Tuns zu hinterlassen. In welchem Maße aber es tatsiich-
lich gelingt. .. die konspiratii•en Methoden ::.11 re1.feinem ··.1

~ davon legen die Verbindungen 
Schoeules zu Schiifcr beredtes Zeugnis ah. 
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Wohin die Verbindungswege führten. wer sie beging. wer sie in::.tandseme. wer sie in-
standhieh, was auf ihnen transpo11ien wurde und zu welchem Zeitpunkt: all dies müssen 
wir nicht mühsam rekonstruieren - die Arbeit ist um, bereits abgenommen: betrüblicher-
weise von Hitlers Geheimer Staat:,,polizci und von den Justizbehörden jener Zeit. Zwei 
Strafverfahren sind es. die Einblick gewähren. wie die Männer de~ sozialdemokratischen 
Widerstande:,, ihre Ziele zu erreichen suchten. 1,wci Urteilssprüche: da:, Urteil de!> Volks-
gerichtshofs vom 12.10.1938 in der Strarsache gegen Ernst Bärtschi und zwei andere. 8 .J 
252/38. w und dm, U rtei I des Zweiten Strafsenats des Oberlandesgerichts Stullgan vom 
18.2.1939 gegen Erhard Schrcnk und 9 andere. Ojs Nr. 55/38.-111 Da im Protokoll der Ur-
teilsbegründung des Oberlandesgericht~ Stuugart gelegentlich aus dem erstgenannten Ur-
teil titien wird. können wir uns rast gänzlich auf dieses beschränken. 

A ls .. Vorgesc/1iclue·· zu der „iflegalen Tiiligkei1 der SPD in Sc/1we1111i11ge11 a. N. .. führt das 
Stullgarter Gerichtsprotokoll an: .Al.1lwld 11ach der Mach1iihemahme wa11derte1111.a. der 
Gell'erksdwftssekretiir im Aflge111ei11e11 De11tsche11 Ce1rerk.l'c/wjish1111d, A111011 Diiri11g. 111ul 
die Ce11·erkscha/issekre1iire i111 De111sd1e11 Mewf/arheite1verba11d, A11g11st Fcu11: 1111d Ow11rir 
Schmidt. m1s Fra11kf11r1 a. M. 1wd1 der Sch11·ei:a11s, 11·0 sie :1111ächs1 i11 Kre11:.li11ge11 U111er-
k1111ji fa11de11. /111 April oder Mai !933 erschie11 auch der Par1eisekretär der SPD, Erll'i11 
Schii11/e m1.1· S11111gar1. dorl. Elllle Nore111her /933 iihersiedel1e11 sie nach St. Gafle11. 11•eil 
sie a11J A11ordn1111g der Sc/11,·ei:;er Fre111de11poli:.ei den Cre11:.or1 Kre11:.li11ge11 verlassen 
111mste11. Sie heahsich1ig1e11, in De11tsc/1/c111d illegale Cell'erkschaft.wrganisa1ione11 m(/';.11-
::.iehe11 1111d sie mit ille,~ale11 Druck.\d,rijie11 :.11 belilfem. Sie se1:.1en sich ::.11 diesem Zweck 
mil mulere11111arxiwische11 F1111k1io11iire11 i11 Verhill(/u11g und gell'a1111e11 wr Miwrbeil 11. a. 
in Kre11:.li11ge11 de11 A rbei1er Ems/ Biir1.1chi 1111d clen Schreiner Andreas Fleig 1111d i11 Kon-
.1w1r::. de11 Schreiner Karl Durs!. Diese 11·are11 i11 der Folge:.eit als Verbind1111gsle11te :-,ll'i-
sche11 E111igra111e11 in der Sch11·ei:. 1111d de11 F1111k1io11iire11 der m!f' ihr Beireiben a11fge;:,o,::e-
11en Cmppe11 in De111schla11d, 1u1111e11tlich in Fra11kf11r1 a. M. 1111d Schu·en11i11gen a. N.. 
1iitig. ßiir1sc/1i /,(lf i11.1·beso11dere clie Verbi11d1111g nach Frm1kf11r1 a. M. aufrecht erhalten 
1111d Dur.11 diejenige ,weh Sc/11,·en11i11ge11 a. N. ·· 11 

Die Hauptakteure sind benan111. ihr Aufgabengebiet. Nun zur ,.konspirativen Methode .. : 
Bärtschi. der sich Döring und Schoeule gegenüber bereit erkliin haue. dass aus Prag an ihn 
Druckschr iften gesandt würden. erhiel t vom Sommer 1933 bis in den Sommer 1934 „1110-
1w1/ic/1 ein his ::.11·ei Pakete 111i1 d11rc/1sc/111i11lic/1 500 Stiicken der Her:.schr(ft 'Neuer Vor-
11·iirts ·. Hien·on bmd11e er e111•a 300 S1iick 11ac/1 11nd 11ach auf 5 bis 6 Crem:.gii11ge11 ::.11 
D11r.11 ,weh De111schla11d. Dieser wohnte in K1111sw11:. dich, an der Gre11:e 1111d in 1111111it1el-
barer Niihe :.11 Kre11::./i11gen. ·• Zu Durst gelangten auch von Schoeule über den Miuels-
mann Flcig illegale Druckwerke. darunter die kleinere Aw,gabe des Prager„ cuen Vor-
würts··. Mut verlangte es, in Koffern die verbotenen Druckerzeugnis:,e nach Deutschland 
zu bringen ... Da die Gefahr heswnd. dms der Dr11ckschrifte11sc/111111ggel iiber die Gren:.e 
en1deckt 1rnrde, gingen die ße1ei/ig1e11 etwa im Sommer /93..J da:.u iibe1; in der Schweiz. 
1·011 Schii11/e herges1el/1e Filme. die Neg(l/i\•e von He1:.schr(fie11 \\'aren. ii/Jer die Cren:.e :11 

hri11ge11. Die He1:,.1Thrifi war ·oer F11nke. !1(/<1mw1io11.wrga11 fiir die Freigell'erkschajiler 
Siid-De111sc/,la11ds ·, ein Presse111ad1ll'erk, das als lns1nrktio11sorgw1 fiir iflegale Gell'erk-
sdwf1.~/'t111k1io11iire gedad11 11'<11: Die Filme .1chick1e Schii11le w1 Fleig. / 11 fiinf bis sechs 
Fi.ille11 holte Biirtschi solche Filme hei F/eig ah 1111d hrac/11e sie iiberdie Gre11:.e :-.11 D11rs1".41 

Von Durst führte der Weg LU Karl Schüfcr in den Sclw.ra1~1,wald. 

Über Karl Durst halle Erwin Schoeule Anfang 1934 Ko111akt zu Karl Schäfer aufgenom-
men - ein probater Weg. J...annten :,,ich die beiden doch schon manches Jahr aus der Arbeiter-
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turnbewegung, für die Schäfer in Schwenningen. Durst in Konstanz sich einsetzte_.i, Dazu 
das bekannte Gerichtsprotokoll:44 ,/11ifa11g /93-1 befürdene Durst einen Brief Sc/1ö11les. 
den er 1·011 Fleig erhalten haue, <111 Schäfer ll'ei1e1: Schiiferji1hr darauf mif Dursf nach St. 
Gallen ::.11 Schö11le 11/lll Döri11g. Dwnals 11·1irde rereinharf. dass D11rs1 kii11flig Verbindung 
111i1 Schtifer lwlte11 sollte." Und Verbindung wurde gehalten: .. Durst erl1ie/f 1·011 Fleig erwa 
11111 Ostern 1934 ::.ugleic/1 111ii ei11e111 Paket. entllaltend 500 Stiick der Kleinausgabe des 
'Neuen Vorwärfs ·. ,reitere 12 Ei11::.elstiicke. A11sserde111 nahm er 8 S1iick nach 1111d nach 
1•011 der ge111ei11sa111e11 Arbeitss1ä11e in Kre11:linge11 111i1 nach Ko11.1w11::.. Diese insgesamt 
20 Ei11::.elstiicke brachte er 11aclt Sclt11"e1111i11ge11 ::11 Schi(fe,: Auch t1111 Ei11scll11111ggeh1 \'Oll 

Filmen he1eiligte sielt Durst. Vo111 Sommer 1934 his Sep1e111ber /935 fuhr er ::.weimal nach 
S1·h11·e1111i11ge11 1111d iibergab Schiifer Filme. ei11111al lwl1e sie Schäfer bei ihm in Kmwmr: 
ab. /111 Friihjalrr 1935 befond sich Durs/ bei Schi(fer in Schwe1111ingen. Er gab die A11re-
gw1g.fiir die E111igrallfe11 Geld ::.u swn111eln, 11um miisse alte :uverlässige Ge11osse11 darum 
a11gehe11 . ... Z11 ei11e111 E,~~elmis kwne11 sie 11idlf ... 

Kurz zusammengefasst: lnfonnationen. Briefe. illegale Druckwerke und Filme gehen von 
Schoeule in St. Gallen zunächst zu Andreas Fleig. der im Schweizer Grenzort Kreuzlingen 
beheimatet ist. Fleig selbst oder Ernst Bärtschi (der auch Briefe für Schwcnningen über die 
Grenze befördert und in Konstanz mit der Po~t aufgibt.i5) schleusen sie über die Grenze 
nach Südbaden ein: Adressat ist Karl Durst in Konstanz. Er zieht die Fäden zu Karl Schä-
fer in Schwenningen. der seinerseits die notwendigen Kontakte zu den Mitgliedern seines 
Kreises herstellt. achrichten. Mi11eilungen, Briefe. Filme und Zeitungen wie Broschüren 
weitergibt. 

1939 sollte der Zweite Strafsenat des Oberlandesgerichts Stullgan feststellen: .Als Lei1er 
der i/legale11 SPD-U1111riebe in Scl11re1111i11gen be1ii1igte sich ... Karl Schiifer" _~h In der Tat 
bemühte sich der mutige Mann. die Druckschriften und brienichen Mi11ei lungen. die ihm 
über Dur t oder Bär1schi von Döring und Schoeulc zugingen. an bewährte Genossen wei-
terzuleiten. Nahe liegt es. dass er damit auch eine Art Zellenbildung ganz im Sinne des 
SPD-Grenzsekretärs bezweckte - und erreichte: Schoellle spricht ja selbst von einer 
Schwcnningcr Widerstandsgruppe. die 25 Mann stark sei. Das sind wei t mehr als die acht 
Personen. die in dem Gerichtsverfahren einer aus nationalsozialistischer Sicht strafbaren 
Handlung überführt werden konnten. Viele sind mithin durch den engen Maschcnfang-
draht der Geheimen Staatspol izei geschlüpft. Über sie kann heute nichts gesagt werden. 
Auch bleibt der Umfang der illegalen Tätigkeit des Schiifer-Kreises im dunkeln; hier kann 
nur referiert werden. was die Polizei- und Justizbehörden des Drillen Reiches zu ermiueln 
wussten. 

In der 1939 gegen den Kreis um Karl Schäfer verlesenen Anklageschrift heißt es: .,Die 
Angeklagten 11·erde11 besc/wfdigf je eines Verbreche11.1· derfor1gese1:re11. Feilweise ge111ei11-
scllajific/1 hega11ge11e11 Vorbereiu111g :11111 Hochverrw ... Es wird ihnen ::.ur last gelegr. sie 
haben in der Zeit wm Mai 1934 bis Oktober 1935 lw11p1siid,lich in Schwe1111i11ge11 a. N. 
durcll - teilll'eise ge111ei11.wme - Betäfigu11g fiir die illegale SPD das U11tenreh111e11. 111i1 
Gewalt oder durch Dro/11111g 111i1 Cell'alt die Ve1:(a.w111g des Reiches ;:,11 ändem.for1gesei-:.1 
vorbereite(. 11·0/Jei ihre Ta, dara11f' gerichtet 11·a1: ::.ur Vorbereiu111g de.1· Hochvermts ei11e11 
orga11ismorische11 Z11.m111111e11halt her:11.we/le11 1111d cmfreclu ::.11 erhalten. und ... auch dar-
auf, durch Verhrei11111g 11011 Schriften die Massen ::.11 beei11}711.ue11. " H 

Zum letztgenannten Anklagepunkt zuerst. Was von der SOPADE-Lcitung in Prag als „Wahr-
heitsoffensive·· geplant und durchgeführt wurde. wa~ Erwin Schoettle zur Schulung von 
Partei führern dringend geboten schien. erfährt von den Richtern. die dem Dritten Reich 
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dienen. die •. gebührende Würdigung··: .. In der Rechtsprechung besteht Einigkeit dariibe,: 
dass seit dem Verbot der Parteien sowohl die illegale SPD als die.freien Ge11·erksdwjie11 
11111' das eine Ziel ve1:f'olge11. mit allen Miueln. insbesondere auch 111it Gewalt die 11ational-
so:ialistisc/1e Regiernng ::.11 stiir:.e11. Eines der Ha11pt111ittel. 11111 d1m.:l1 eine Lügen- 1111d 
Gre11elhet:e das Ansehen der Regierung ::.11 1111tergrabe11 1111d so den Boden fiir einen ge-
11·tiltsa111en U111s111r::. wir::.ubereiten. sind illegale Zei1t111gen 1111d andere Drnckscl,rijie11. 
die fast t111ssch/ie.u lic/1 im Ausland /Je,~r:e.1·tellt 1111d """ dort auf Scl,leichwegen iiber die 
Crew:.<' ei11geji'i/1rt 11·enle11. Es stel,t lii11gst f est. dass alle diese. bis j et:.t ins Reich einge-
ji'i/1rten illegalen Druckschr(ften lwc/11 1errätl'l'isc/1en Inhalt haben . .. J, 

Die zur Verteilung gebrach1cn Dnu..:kwerke waren nicht wenige. Im Frühjahr 1934 konnte 
in Schiifers .. Fahrradhaus ·Frisch Auf' der •. offene Briefdes a11gehliche11 SA-Mw111es Kmse 
an de11 Reichsprtiside11te11 l'(JII Hi11de11h11rg iiber den Reic/1stagsbra11d - der Reic/1stags-
bra11d sei nicht 11011 w111 der Luhhe. ,\(/11dem 1·m1 Göring 1111d Göhhels veriibt 11·0/'llen-. der 
auf diin11e111 Papier im Kleindrnd. wiede1:r:egeben war""'', eingesehen werden. Im Som-
mer desselben Jahres gab Schäfer Broschüren weiter. deren .. eine l'011 der A 11tarkiell'irtschaji 
<lumdelte>: 1rie die A 11.~fi1hr :uriickge,~angen sei und die Einji,hr gedms)elt ll'e1de, und 
wie dies :.111111ges1111de11 H'irtschaftliche11 Verhiilt11isse11.fi'i/1ren 111iisse ··"-1• Ende April oder 
A nfang Mai 1934 waren es mehrere Ausgaben des „Neuen Vorwäns·', die zur Veneilung 
kamen. wenig später verschiedene Broschüren, in deren einer „die Mit1eil1111ge11 \1011 w11t-
licher Seite. dass die Arbeit.,losigkeit :.11riickxegangen sei. bestri11e11 ·· wurden. während 
die andere •. ,·on Ver/Jiiltnis.,·en in Öste ffeich ·· hanclelle: auch eine .. SoLialistischc Aklion·· 
gab Schiifer wcitcr.'1 Mille Oktober 1934 kursierte in Schwcnningens SPD-Zirkel eine 
Ausgabe des .. Neuen Vorw~ins··. die auf besonderes Interesse stieß. da sie .. eine Art 'Ver-
lustliste' l'On Man isten <e111/Jielt>: es sttmd unter amlen'111 1·011 einem Sch11•en11i11ger 
11a111en.1 flt111s Saile dari11. de,: 11m1 15 Schiisse11 durchbohrt. in Bm1111sc/11\'l1 ig 11111s Leben 
gekommen sei"'~: Der Sohn des Schwenningcr SPD-Gemeinderats Eugen Saile war in der 
Tat am 10. März 1933 bei der Be:.ctzung des dortigen .,Volksfreund··-Gcbiiudes durch 
Nationalsozialisten getötet worden.5

' Im Dezember informiene eine andere Ausgabe de~ 
.. Neuen Vorwärts'· über neue SchutLhaftlager und ihre Größe.<.i Sie ist wohl nicht identisch 
mit einer .. im Klei11druch e1:f'ahre11 l1ergestellte<n> SchrUi aus diin11e111 Papie1: in der l'011 
den Kon:e111rationslagem ji'ir die linksgerichteten Personen in De111schla11d die Rede" 
und die schon im Sommer 1934 bei Schiifer zu haben war.\\ Die Reihe der Berichte über 
Deutschland:-. KonLentrationslager wurde im Frühjahr 1935 mit einer Schrift fortgcsetLI. 
auf deren erster Seile .. H'iedem111 1'011 Kon:.e111mtio11.1·/t,gem und andauernden Verlwji11n-
gen w 111 linkseingestel/Jen Personen die Rede" war. 11' Schon an der Jahrc!>wendc 1934/35 
informierte .. ein kleines Heftehen ... iiber den Fehmarat!f.i·wnd in Österreich ... das wir 
bcrei1:-. al!- r. 1 au~ Schoeules Reihe akwellen Materials kennen . . .Die Rep11blika11e1: d. h. 
dit' SPD 1111d KPD. hiiuen in Österreich gekiin,Rfi. 11111 dem Dol(fi1ss-Regi111e ein Ende -:,11 
bereiten. "11 Gewi:,.s dieme die Vcrbreilllng der Schrift nicht nur der„ Förden111g des darin 
re/'lretenen Ge\\'alt:.iels"5l<. sondern auch daLu, den Vonug einer Einheitsfron! der Arbei-
1crbcwcgung Lll propagieren. Ührigens lag das ganz auf der Linie Erwin Schoeules. den 
auch de~ Drillen Reichs Jus1izbchürdcn in dieser Beziehung richtig einschätz1cn: .. Erbe-
kii111p{te die ablehnende Haltun.~ der Prager Zentrale gegeniiber seiner Fordemng ,weh 
ei11er Einheitsf ront 111it de111 Ko1111111111i.,·n111s und 11erlangte. dass die ge.1·a111te 'revol111ionii-
re Arbeiter.1Thq(r ' De111schla11ds sich -:.11111 ge111ein.,·a111en Kampf' gegen den Faschi.1·11111s 
1111d ;: 11111 ge11·altsa111e11 S111r: der 11lllio11also::.ialistischen Regierung in De11tschlm1d 
: 11.m 111111e11scl,/iesse . .. \~ Anfangs Januar 1935 befand sich der Schwenninger .. Organisati-
onsleiter„ im Be~itz von verschiedenen Filmnegativen. von denen er Vergrößerungen an-
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fertigen ließ: Eine der verfi lmten Schriften trug aur dem Titclblall die Überschrift .. Die 
Rote Fahne·· . . ,Rote Front„ oder .. Aktivist'-1,11 - was die eben erwähnte parteiübergreifende 
Zusammenarbeit der Arbeiterorganisationen beispielhaft vor Augen führt. Gleichzeitig 
wurde ein .. Neuer Vorwäru,· in Umlauf gebracht. der „ein neues SPD-Programm und am 
Schlusse eine A11sei11curderse1::,1111g ::,ll'ischen der Prager 1111d der Ziircher Par1eirichr1111g" 
enthielt.1o 1 Schäfer lieh ferner mehrere Broschüren aus<•?: illegale Druckschrirten in 
Notizblockstärke. Deren eine .. e111hie/1 im Kleindruck he1~~estell1e Berichte aus verschie-
denen deu1sd1e11 S1iid1e11 ··. 

Im ganzen: Eine !.tattliche Bibliothek illegalen Schrifttums lässt sich in den ersten Jahren 
nach der nationalsozialistischen 'M achtergreifung' in Karl Schäfers Fahrradhaus in der 
Talstraße 25 vermuten. denn längst nicht alle Schri f ten. die von St. Gallen nach 
Schwenningen gelangten. !>ind gcrichtsbckannt. Gar keine Erwähnung findet zum Beispiel 
der .. Rote Kurier··. für den Schoettle in der Schweiz die Vorlage schrieb und sie dann 
sei tenweise auf Kleinbi ldfilme photographierte. Die Negative gelangten auf hinlänglich 
bckanmem Wege an ihren Adre:,saten. der davon Vergrößerungen im Format 6x8 cm ab-
ziehen konnte. Die einzelnen Seiten waren in dieser Größe noch gut zu lesen. ließen sich 
aber auch leicht verstecken. Jede Ausgabe haue einen Umfang von rund 16 Seiten. an die 
noch lokale Seiten angehängt werden konnten.c,, Eine bunte Palette von Schriften „hoch-
verräterischen Inhalts·· war im illegalen Kreis um Karl Schäfer in Schwenningen zu haben: 
die „Wahrheitsoffensive" wurde auf brcitcr Front vorgetragen. 

Acht Schwenninger, die von Karl Schtifer mit Material versorgt wurden. wurden später 
ihrer . .illegalen Umtriebe" wegen vom Zweiten Straf:-enat des Oberlandesgerichts Swu-
gart abgeurteiltM: Erhard Schrenk. der„ illegale Drucksclrrijie11 i111111er 11'ieder ::,ur eige11e11 
Srlwl1111g gelesen. m1 mrdere 1reire1:r:elei1er. sie 1eils ::,11riickgegebe11. 1eils sicherl1ei1shal-
ber l'emicl11er: Fi/11111egmii•e gegen EI/Igel, ,•ergrößem lassen" hat: Ouo Hranicka. ,.der 
Fil11111egmil'e 1•ergräßer1 1111d eine illegale Dmcksc/11"({1 e111gege11ge110111111e11 und ::,uriick-
,r.:egehen "; Eugen Haller. der„ Drur/.:schr(fie11 e111gegengeno111111e11, gelesen 1111d 1eils :11-
riickgegehe11. 1eils 1•emic/11et '·: Alois ßrehm . .,der Druckschrijien ewgege11ge110111111e11. 
gelesen 1111d 1eil.1· ll'ei1er-, 1eils ::,uriickgegeben. 1eils 1•emichre1•·: Gonlob Gärtner. ,.der 
Dr11ckschrifle11 emgege11ge11on1111en. gelesen 1111d 1eils ::,uriickgegeben. 1eils 11erhra11111 ··; 
dessen Bruder Wilhelm Gärtner: Erwin Schrenk. der „111ii11dlich .fiir die SPD gell'orben 
1111d sei11e Berei1sclwjl -:.11111 Lese11 eines Schrifle1wb-:.11gs a11sgedriick1 ": Philipp Schrenk, 
Bruder des Erhard Schrenk. 

Wie der „Vertrieb der Druckschriften„ vor sich ging. mag an einem Beispiel aufgezeigt 
werden: demjenigen des Eugen Haller ( .. Heizer-Eigele·'). einer herausragenden Gestall 
der Schwenninger Linken1'~ (war er doch 1919 Ortsgruppenvorsitzender der Schwenninger 
USPD. nach deren Überführung in die KPD Vorsitzender der Kommunistischen Partei in 
Schwenningcn: Landtag~abgeordneter der KPD 1924: parteiloses MdL vom Austrill aus 
der KPD bis 1928: 1930 Rückkehrer zur SPD. deren Mitglied er schon 1910 geworden: 
1933 SPD-Gemeinderat). 

„I. Halle,: der 111i1 Sclriife,: Co1rloh Cär111er 1111d Erhard Schrenk -:.11sa111111e11 ::,ule1:1 als 
SPD-Ce111eindera1 a11f"de111 Schwe1111i11f(er Ra/haus gesessen 11·<11: is1 ges1ä11dig. 11011 Schä-
fer i11 der Zeil vo11 Ende April oder Anfang Mai /934 bis gege11 Ende 1934 mi1 illegale11 
Druckschrijien ,•ersehen 11·orden -:.u sein. Das ers1e111al ed1iel1 er E11de April oder Anfang 
Mai / 934 1'011 Schäfer in dessen Werks1m1 3 Schrijie11. ei11e hekwgra.fierre 1111d 2 gedruck1e 
·Neuer Vorwäns ·mildem Be111erke11. da kiin11e er einmal e111·as le~·e11. er solle es l'er1ra11-
lich heha11deln. Haller erk(ll1111e S<?{orl. dass es sich 11111 illegale Druckschrifle11 ha11delle. 
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Auch i11 der Folge::.eil 11·111de er l'f/11 Schi!fer noch 111i11des1e11.1· 1rei1ere dreimal i11 lii11gere11 
Zeiwhs1ii11de11 mil illegalen Dmck.\chrifie11 beliefen 1111d ::.1rnr das 11äcl1s1e Mal mil / S1iick. 
da1111 111i1 2 S1iick, ::.11le1::.1 ll'il!ller mit I S1iick. Die 111eis1e11 Schr({le11 waren i111 Klei11-
dr11cki>e1:fal1re11 he1Res1ell1e klei11e Broschüren aus dii1111e111 Papie1: An den /11/w/J will sich 
Haller nic/11 mehr eri1111em. Die le1-;.1e 11·ar eine ·so::.ialistische Aktion·. Über die Herkw1/i 
der Scl1rifte11 .wg1e ihm Schilfe,: ll'ie Haller w1gi/)I, das gehe ih11 nic/11.v w1, dc1fiir iibemeh-
111e er die \/(,rm1111·or11111g. Haller nahm die Schriften jell'eils 111i1 nach Hause 111ul las sie 
durch. Ei11e11 Auftrag. sie ll'ei1er::,11.~ehe11, halle er nicht. Er gab die er.mm 3 Scl1rif1e11 an 
Schiifer ::.11riick 1111d war sich dabei. 11·ie bei der poli1ische11 Verga11ge11hei1 des Haller 
kei11er ll'ei1ere11 ßegrii11d1111g hedt11j; dessen he11·11sst, dass Schäfer sie möglicl1erll'eise fer-
nerhin fiir illegale Zll'eck,, 1·en,·e1ule11 11·erde. Er .mg1e jedoch 1'011 sich aus ::.11 Schiife1: 
ll'e1111 er einen ::.111•erliis.1·(r:e11 Mw111 ll'isse. irerde er ihm die Dmckschrifte11 ::.11111 Lesen 
gehen. De111ge111ü.1·.1· gab er 111i11des1e11s ::.ll'ei111al, ::.11/ei::.t E11de Seplember /934, solche Dr11ck-
schr(!ie11 a11 ... Goulob Giir111er ll'ei1e1: /11 der ei11e11 dm•o11 w11rde11 die Mi11ei/1111ge11 l'OII 

am1/id1er Seile. dass die Arbei1slosigkei1 ::.11riid:gegange11 sei. bestri11e11. /11 der andern 
swnd 1·u11 Verhiilt11issen in Österreich. Grmlob Giirrner 11·ill. 11·as ih111 nicht widerlegt is1, 
eine der Schrijien 1·erhrw1111 haben. ,rl'il .vie.f11st 1111/eserlich ge11·ese11 sei. Die andem /10/le 
Haller bei ihm ab. 

2. U11111i11ellwr noch der J1.1hresll'ende 193.//35 erhie/J Haller m1 seiner Arbei1sstelle llll/"h 
1·m1 ... ßrehm eine illegale Dmcksc/1rift w1.1gehii11dig1. Es ll'llr ei11 kleines Heftehen. i11 
de111 w1111 Februarw(fv1w1d /93-1 in Österreich die Rede lt'{//: Haller 11er111111e1e richtig, 
das.1· Brel,111 die Schrift ebe1({1.1ll.1 1·on Schiifer erlw/1en halle. Haller las die Schrif1. Nach 
einigen Tagm erk11ndig1e sich ßre/1111, oh l'/' sie gl'lesen habe. Haller .frag1e ih11, oh er sie 
irieder haben ,,·olle. ßreh111 erll'ider/e. er kih111e sie belwlien und damit machen. 11·as er 
ll'olle. Dam11fhi11 behie/J sie Halle,: /11 der Fvlge::.eil 1·erbrw111te er sie, wie ihm 11icl11 wi-
derlegt is1. 

3. Ende Februar oder An.fang Miir::. 1935 erhie/J Hallc•r im Auftrage 1•011 Schii(er durch 
Er/um/ Schrenk i11 l't'rschlos.,·e11e111 ßrieji,mschlag Berichte aus verschiedenen de111scl1e11 
S1iid1e11. /Je.wehend aus mehreren ßlii11em. Haller las die illegale Schrift und gah sie 1wch 
einigen Tagen Erhard Schrenk :::.uriic/... ll'Ohei er sich dessen beil'l/ss/ 11'(//; dass Schrenk sie 
111öglicherweise 1rei1erl1i11 fiir lwd11•errii1erische Zirecke 1•e1we11den 11·erde. Gegeniiher 
dem Be.wreiten des Haller ll'llr dieser Sachrerlwlt a11s de11 oben ange.fiihnen Grii11de11 als 
bell'iesen .fes1::.us1el len. 

Wei1ere Schriften 1,·ill Haller 1'011 keiner Seill' bekommen habe11. Gege111eiliges ist 11ich1 
be11·iese11. Soll'eil im Vorstehe11de11 11ic/11 .feslge.wellt is1. dass er 1·011 Schiifer erlw/1e11e 
Dmcksc/11'(/ien diesem ::.11riickgegehe11 habe, kw111 ihm 11ich1 ll'iderlegt wenlen. dass er sie. 
11·ie er behaupte/, ,·emiclllel lwl. Bei der Persii11l ichkeit des Haller 1111d sei11er ma1:risti-
sche11 \le1:~a11ge11hei1 bedwj' es keiner a·ei1ere11 Be.r:rii11tl1111g, dass er alsbald nach dem 
er.11e11 Besehen der ersten. von Sc/1ii{er erlw/Je11e11 Dmckschr(/i i111 Bilde ll'llr. das.1· hier 
hoch1·errii1erische U1111riebe im Si1111e der ehemaligen SPD ge141oge11 1rnrde11. Er ll'ar 
sich l'tm da w, hei der E11tgege1111t1l1111e 1111d der Rii<·kgabe. besonders aber der Weitergabe 
der illegalen Sc/1rifie11 he1rnss1. da111i1 diese 1•erbo1e11e11 Um/riebe -;.11 fördern. iibrigens 
auch beim u.'se11. durch das er sie!, i111 Si1111e der lwd11·errii1erische11 Ziele selbs1 schulte 
und die geistige Verbi11d1111g 111i1 den lei1e11de11 Persii11l ichkei1e11 a11f,wh111. ,.,,1, Die Gedan-
ken sind nicht l'rei - im Drillen. ach, so Dcuu,chcn Reich. in dem auch Schwcnningcn „eine 
de111sche Swclr- hat werden müsscn.1

'
7 
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Bemerkenswen das bisher w iedergegebene Bild. das als einigern1aßen unvollständig betrach-
tet werden muss - eingestanden haben die Schwenninger Sozialdemokraten bei den Verhören 
durch die Geheime StaaL-;polizei wie vor Gericht wohl nur, was zuzugeben unumgänglich war: 
bemerkenswert das unter keinesfalls mr die stadtbekannten Parteimänner zu unterschätzender 
Gefahr Geleistete. Erwin Schoettle wollte mehr: Eine Widerstandszelle sollte seines Erach-
tem, . .keine Marerialvenriebsorga11ismion, sondern eine bew11ss1 arbeitende politische Kampf 
truppe herausbilden"."~ Zutiefst bedauerte er . . .dass 1111ser Sc/11mr;:wtilder ArbeiJsgebiet in-
folge seiner abseiligen Lage bisher nur als Materiale111pfa11gs- und -1·er1ei/11ngss1elle arbei-
tet.'-,;.' Er bedauerte es - und wollte es gcHndcrt wissen. 

Frühjahr 1935: Karl Durst kommt im Auftrag Erwin Schoe11les nach Schwenningen zu 
einer wichtigen Unterredung. Zeuge des Gc~prächs wird zufällig Erhard Schrenk70: ,.Sie 
besprachen dann :usan1111en Mille/ und Wege. 11111 Ge/d.fiir die E111igrm11e11 in der Schwei: 
:u hesdwffen. Durst 111ei111e. 111<111 111iisse ehe11 versuchen, bei den alren :11verlässigen Ge-
nos:.en Geld ::.11 l1eko111111en. Es war auch dm·on die Rede. dass Schiiu/e jer:t i11 scl,/echter 
Lage sei . ... Erhard Schrenk e1f11hrjedoch bei dieser Gelegenheit. dass Durst die illegalen 
Schrifien 1111d Fi/11111egatil'e mitbrachte." Zu vermuten ist. dass es bei die cm Zusammen-
treffen nicht anders war. Zu vermuten ist ferner. dass auch über die M öglichkeit diskutiert 
wurde, die illegale Zusammenarbeit in Schwcnningcn straffer zu organisieren. Zu vermu-
ten ist schlussendlich. daß der K on!,tanzer Durst einen Brief Schoe11lei, überbrachte des 
Inhalts. dass die Schwenningcr Widerstandsgruppe auf eine festere Grundlage zu stellen 
. ci. Fest steht. dass Schäfer nicht lange nach dieser Unterredung eine Versammlung be-
währter Genossen einberief. um eine konspirative Widerstandszelle bilden zu können. um 
ein Druckwerk opposi tionellen Inhalts anzupreisen und de scn Vertrieb in größerer Stück-
zahl sicherzustellen, um für die Unterstützung notleidender Emigranten zu werben. 

Sonntag, der 2. Juni 1935: Das von dem allen SPD-Paneigiinger Reinhard Müller (We11es)71 

aus Schwcnningcn umgetriebene Gasthaus zum .,Neuen Rößle„ in der Nähe von Königsfeld 
wird SchauplatzeinerZusammenkunn von .. alten zuverlässigen Geno·sen ... Der Initiator des 
Treffens Karl Schäfer. A lois Brehm. Erwin Schrcnk. Eugcn Haller. Goltlob Gärtner. Herben 
Holtzhauer und Karl Glunz linden sich vereinbarungsgemäß ein. Verschiedene politische und 
organisntorische Fragen stehen zur Besprechung an. Schäfer, der selb t ausführt . . ,er miisse 
)er:, endlich einmal klar selten. ob etiras gemach, werden könne oder 11icl11·•.n wollte die 
Zusammenkunft. ., 11111 die Ce11osse11 fe.wer :11.w11n111en:11fasse11 ·· .71 Daraus. dass er sich mit 
seinen alten Kampfgefährten .. ei11111a/ über die poli1isc/1e Lage. iiber elll'CIS gan::. Wichtiges 
a11sspreche11·· wolle. haue er keinen Hehl gemacht; auch dm·aus nicht. da. s .. es ... sich darum 
<handle>, :11 heschliesse11. oh etll'as Illegales ::.1111111 sei„74 • 

Im Nebenzimmer de~ .. euen Rößlc": das .. politische Gespräch''_7~ ,./111 Nebe11:i111111ern1111 
er:ählte Sc/1i.ifer. dass er eine Mi11ei/11ng bekommen habe, sie sollten in Sch1ren11i11ge11 
eine illegale Orga11is01io11 a11Jziehe11: es solle auch Geld für die SPD-E111igra111en i11 der 
Sc/11rei: gesammelt werden. Schäfer 1w11nre auch den Nmnen des Schiiule 1111d las t111s 

einem Brief l'm; in dem ehe,(lalls ::.ur Sclwjji111g einer illega/e11 Orga11isa1ion aufgefordert 
wurde. Femer :eigte er einige illegale Druckschrijien und Fotoalr.:.iige 11011 solchen her-
111111111d sprach dal'o11. dass man Druchc/1r(/ien bekommen solle 1111d dass er Fil11111egmil·e 
fiir Ve1;r:rößen111ge11 heko111111en habe . ... Holr:hauer sprach sich 11achdriicklich dagegen 
aus. ·· Als Schäfer .. 1.-ieder dm·o11 a11<}i11g>. er habe sie :11sa111111enko111111e11 /(lsse11. 11111 
ih11e11 ::,11 sagen. dass er Verbi11d1111g /i(lbe und eine Zei11111g /Jeko111111e11 kö1111e: die Zei11111g 
koste 12 bis 18 Rpf ··. war es wiederum 1-lolrzhmter. der Widerspruch anmeldete: er., 11·amte 
leide11sclu!filich rnrjeder illegalen Berürig1111g. schimpfte auch iiber die Emigranten. die. 
11·e1111 sie M111 hiilfen. 1deder nach De11rscl,/a11d ::.11riickkm11111e11 sollten··. 
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Herben Holt1haucr tritt ab Gegner eine!. Ven,tu.:hs. den lockeren Zusammenschluss der 
Sd1wenninger Genossen in eine restc Organisation zu überführen. dem Verbindungsmann 
Schocttlc). und seinen Plänen in den Weg ... E.I hahe keiner_/i'ir Schäfer gesprochen··. wird 
Gottlob Gärtner 1939 vor Gericht angcbcn.7' 1 Keiner? Es mögen Schutzbehauplllngen der 
Angeklagten sein. die dem ohnehin am meisten Bela~teten die Alleinschuld zuweiscn.71 Sie 
wussten ja. worum C). dem Kampfbereiten ging. ehe sie mit dem R.id nach Königsfeld fuhren: 
„ Überrascht seien 11ich1 alle iiberdie A11sjiihm11ge11 Schäfers ge1rese11 ··. so die Aussage Gottlob 
GHnners ... wohl aber dariihe1; dass so 1·ie/(, :11sam111engeko111111en waren ... 18 

Die ablehnende Hallung de:,, chcmal igen .. Volksstimmc---Rcdaktcurs scheint hingegen be-
legt. .. /-loll::.ha11er 11'i/l der Mei111111g gewesen sein. da.1.1· Schiifer immer e111•as besonderes 
sein 1rnlle. rmd es de.1lwlh 11ich1 fiir aus,~eschlosse11 gelwllen haben. dass er 1m1::. gegen-
teiliger Versicher1111g e111·a.v U11si11nige.1· 1·m-xelwh1 habe: ... <hei der Z11sa111111enkrmf1> 
1roll1e er <ihm> e1•en111ell 'iibers Maul Jahre11 · 111u/ jedenfalls selh.1·1 nie 111i1111ad1e11." 
Nach eigener (von den anderen be~liitigter) Au).sage äußerte er„ ll'ii1end. es 11·iire l>esse,: 
sie ... ll'iirde11 ihre freie Zeit da-:.11 1•e1wende11. 11111 sich auf de11 Hose11/Jode11 ::.11 se1::.en, 
Biiclter -:.11 lesen und e /11Y1.1· ::.11 lemen: ... er 11·ie.1 leidensclwji/ich auf das Unsinnige einer 
solchen Hwullung.nreise hin 1111d 1rnml<' mif das Nt1c/1driicklich.\·1e: irge11dei11e illegale 
Tätigkeil sei u11ter den gege111dir1igen U111s1ii11de11 Wa/111si1111 ".7

'
1 Trotz der begründeten 

Annahme . .. dass Hoh:lw11er -:.11 jener Zeil ein schwfer Geg11er des Na1ional.m:ialis11111s 
<isl> und dass das Ziel seiner Wii11sche i11 der Ric/11111,g der Bes1rebw1ge11 derselbe11 
illegalen SPD <lieg1>. die 1111c/1 Scltiif'er 1111d .1eine Kw11emdenfiirder1e11." und obwohl er 
„ 11111 dieselbe Zeil. die hier in Fmge .v1eh1. sielt ei11es Ve,;i:ehem sclt11ldig n,ac/11e. das ein 
Verbreclten im Sinne des Ceser:.e.,· gege11 die Ne11bild1111g \'Oll Par1eie11 dars1ell, ". wird der 
Zweite Strafsenat de~ Oberlandesgerichts Stullgart zu der Überzeugung gelangen: .. Das 
alles hi11der1 aher nicht. dass er gleiclr-:.eilig ein Ce,(!11er des Vorhabe11.1· sein konme . .ftir 
dos Sd1iifer sich ei11se1::.te. 111/{I deshalb eines Vt•rhrecl,ens der \lorherei11111g ::.11111 /-loc/11•er-
ra1 sielt ebe11 gerade 11ich1 schuldig ge111aclt1 ltm . ... Es musste in der Tm. vo111 S1a11dpu11kte 
eines noclr so verb11hr1en Mw:ri.,·ten aus gesehen. bei klarer Überleg1111g als iiusser.1·1 ge-
.fii//rlich 1111d eben deshalb 1•öllig m1ssic/11.1/os 1111d daher als 'Wa/111si11n · im höchs1en Gra-
de nscheinen. de11 wm Scl,iifn 1•01~i:esclrla,~e11en Weg einer ltei111/icl1en orga11i.1·af1J1·isclten 
Z11sa,11111e1!fa.1·.rn11g aller SPD-Lewe i11 Sc/11re1111inge11. 1•erb111rde11 111i1 dem A11sw11sclt ge-
lteimer He1::.scltr(f1e111111d derSa111111l1111g 110n Celdemfiir E111igra111e11. beschreilen ZII ll'ollen. 
Diese klare Üher::.eug1111g 1111d ei11 Be11·ms1seill ka111eradsclwf1liclter Verc11111r,mlicltkei1 
fiir Ce.vi1111ungsgenosse11. die ... 11ich1 ii/Jer die gleiche klare Be11r1eil1111g der Lage ll'ie er 
selbs1 ve1:fiig1en, ko11111en l'iillig ausreichen. /-loli-:,lw11er -:.11 \'era11la.1·se11. sielt einem Z11-
.1·a111111enko1111ne11 111i1 den A11dem 11ic/11 ::.11 e111: iehe11 mi1 der ei11-:,ige11 Absic/11, alles ::.11 11111. 

11111 diese Genossen \'Oll ilrre111 \/orlwhe11 ah:11bri11gen."i<A1 Holtzhaucr findet verständnis-
volle Richter. Karl SchUfer aber, durchaus im Bewusstsein der Gefahr. der er sich aussetzt. 
hri11g1 da), Maß an Zivilcourage auf. das vorsichtigere Naturen als „Wahnsinn" cinschfü-
Len. Das Zusammentreffen im „Neuen Röi.slc" bei Königsfeld endet ergebnislos. Allel> 
andere als erwiesen ist. dass Karl Sd1fü'er am 2. Jun i 1935 nur auf Ablehnung stieß. ßrchm 
Lum Beispiel behauptet :-.olchcs nicht einmal vor Gcricht.x• Wahrscheinlich warb wagemu-
tig Schiffer auch danach noch für sein At1).inncn.x1 ... 

Schwenningen. der 30. September 1935: Der Plan. den harten Kern aktiver K ampfgefähr-
ten zu einer Widerstandszelle der illegalen SPD zu rormieren. scheiten. In anderem Zu-
sammenhang kommt es zu den Verhaftungen vrn1 Herben Holtzhauer. Karl GlunL. Karl 
SehUfer und Alois ßrehm: Hau).durchsuchungen werden bei den Genannten vorgenom-
men. Grund: Herben Holtzhauer, der um 1934 einen Buchvertrieb angefangen haue. zu 
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dessen Kunden „ vorzugsweise ehemalige Paneigenossen·· zählten, halle auch das Buch 
.. Friedrich Ebert und seine Zeil„ an Parteifreunde weiterveräußerts1 

- und sich damit der 
„Betätigung für die verbotene SPD„ schuldig gemacht. ßrehm und Schüfer konnte nichts 
angelas1c1 werden: durch Verfügung des Oberstaatsanwalts des Landgerichtes Rouweil 
wurde das Verfahren gegen beide eingestelll. Hollzhauer verbüßte eine siebenmonatige 
Haftstrafe: Glunz kam zci1wci. e in Schutzhaft: Weiz.heim und sein Konzentrationslager 
wurden ihm zur unangenehmsten Station seines langen Lebens.,µ 

Erwin Schoet1le treffen die Verhaftungen der Schwenninger Genossen empfindlich in sei-
nen Planungen. ereignen sie sich doch jusl in jenem Augenblick, als er sich mit derbe-
stimmten Absicht trägt. .. die Schwe1111i11ger persö11lich a11f:11s11chen 1111d 111ii den donigen 
Genossen k11rs11s111iißig die A11fgabe11 :11 besprechen ... s~ Der würllembergische Grenz-
sekretär leih am 16. Oktober 1935 der SOPADE-Lciwng in Prag brieflich mit. das. die 
Vorbereitungen seiner Reise auf die ßaar bereit:, in vollem Gange gewesen. als ... : .. Wäh-
re11d ich diesen Brief schreibe. <1raf> die Nachric/11 ein. dass :1rei unserer dor1ige11 1rich-
1ige11 F1111ktioniire 1•erlu!/ie1. der Lei1er 1111serer 01~i:anisa1io11 (das ist Karl Schäfer) eben-
falls verlu!(lel. aber nach einer e1~qebnislos 1·erlc111Je11er1 Ha11ss11c/111ng 11·iederfreigelasse11 
worden isl. Über Ursache und U111fa11g des Ungliick.f liegen noch keine genauen Nach-
richten l'OI: da der sehr expo11ier1e Lei1er der donigen Arbeil infolge der 1rnhrscheinli-
chen Beobac/111111g augenblicklich nicht <111 die Grell'::.e reisen kann. Nwiirlich ll'ird die 
dor1ige Arheil deshalb nic/11 einges1el/1, aher sie 11-ird :1111iichs1 beschrii11k1 ll'erden. In den 
näc/1s1e11 Tagen ll'erde ich lwjfentlich genauere Nachric/11en haben. Sicher is1 heule sdum, 
dass die beiden l'erlwftelen Genossen ll'al,rscheinlich nic/11 auf Grund eines konkrelen 
Ta1bes1c111ds. sondem in ihrer Eigensclwji alsji·fiherer Par1eiredak1eur (gemeim ist Her-
ber! Holtzhauer) resp. Lei1er cler SAJ (Karl Glun,.) verhaftet 1rnrde11. Der ,riederfreigelas-
sene Genosse (K<1rl Schäfer) 1rnrfriiher ebenfallsfiihrender F11nk1ionii1; Sporifiil,rer und 
Swd1rm. Er 1•enk111k1 seine Freilassung lediglich dem Um.wand. dass er 10 Mim11e11 vor 
seiner \lerhaji1111g Nac/1rich1 von der \lerlu!f11111g der beiden anderen Genossen erhielt und 
so alles bei ihm lagernde M(llerial. Filme e1c. rech1:eitig vemid11en ko11111e. Die während 
sei11er \lerlu1/i11ng durchgefiilme Ha11.1·.rncl11111g 11·ar e,;~ebnislos. Dieses Beispiel ::.eigt wieder 
l'i11111al. ll'ie gefährlich es i.1·1 . .fi'iiher exponierte Genossen mich heute 111i1 ll'ichligen 
01;~ani.1·a1io11.1·a11fgahe11 ::.11 hetrn11en. Sie sind einem Poli::.ei:ugri.ff 1rei1 eher a11sgese1:1 als 
1re11iger beka11111e Leute ... ~,. 

Das war knapp: der Schreck saß so 1ief'. dass sich Schoe11les Erwartungen . .. die Arbeit 
<ll'erde> deshalb niclz1 ei11gestelh ". als von Optimismus getragene Fehleinschfüzung her-
aus~tellte? Die Geheime Staatspolizei jedenfalls nahm noch 1936 an. dass illegale SPD-
Gruppen in Wür11emberg vorhanden seien. die sich „ in ersler li11ie im Wege der M1111dpro-
paganda he1ä1ige11. währe11d - 1•er111111licl, cws Grii11den der Vorsicht - Fl11gbla11propaga11da 
::.1111iic/1S1 unterh/eiht"Y Dabei kommt für die Gestapo das für da1- braune Drille Reich 
noch auffällig rote Schwenningen als On und Stützpunkt der i llegalen SPD durchaus in 
Frage.~~ Da man bei der Geheimen Staatspolizei (leider) nicht schläft. sondern auch von 
den Bemühungen der KPD weiß. durch eine Deze111ralisicrung der Partei im Lande und die 
Schaffung von vier Bezirksleitungen in Friedrichshafen. Ulm. Sw11gar1 und Schwenningen 
die Arbeit - und Einflussmöglichkeiten zu vergrößernt 1 hat man auf die lndu triestadt 
?wischen Schwarzwald und Schwäbischer Alb, durchaus noch in erreichbarer Niihe der 
Schweiz. ein wachsames Auge. Man musste nach dem 30. September 1935 noch vorsich-
tiger ab bisher agieren - falli. man überhaupt noch agierte. Es kann nicht ausgeschlossen 
werden. dass die MHnner, die von der Gestapo nicht er- und gefasst wurden. nach diesem 
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Schreckschu,s.ja selbst noch nach den schwarzen Tagen des Friihjahrs 1938, als die Kon-
takte zu Schoe11lc miL Sicherheit nicht mehr he:-.tandcn. autonom ihre Arbeit fortsetzten."'' 
Der sichtbare. heute noch greilbarc Widerstand des Schwenninger SPD-Kreises um Karl 
Schäfer nimmt j eden fall am 30.9. 1935 sein jähes Ende. 

Frühj ahr 1938: Zweieinhalb lange Jahre sind ins Land gezogen seit den Ereignissen am 30. 
September 1935. als Schäfer mit knapper Not seinen Häschern entkommen. Zweieinhalb 
Jahre. während derer der Sozialdemokrat sich politisch im verborgenen hält. sicher schon 
fas1. dass iiber die Tätigkeiten der Jahre 1934/35 längst Gras gewachsen ist. Doch seine 
Untergrundaktivitfüen sind nicht vergessen. Um seinen Hals ist die Sd1linge bereits gelegt: 
am 10. Mai 1938 wird sie ruckartig 1.ugerngcn.'11 

Die Geheime Staatspolizei war ihm auf die Spur gekommen. Wie? Denunziation ist in der 
Diktatur nie au~zuschließen! Doch e~ gibt eine andere Erkliirung: Nicht nur vom Verrat 
niihrt sich die Tyrannei. auch von den Fehlern ihrer Feinde lebt sie fort. Der Frankfurter 
So1.ialdemokrat und Gewerkschafter Hans Lutz erinnert sich: .. Moch1e11 sich am Anfang 
der ll/egali1ii1 <die> Me1l10de11 der Konspiration bewährt l,ahen . . m J,iel1e11 sie doch nicht 
Schrill mit den i111111er raj]i11ier1er 1111d 1ec/111isd1 pe1j'ekter 11·erde11de11 Me1hode11 der Ge-
swpo. Und das 11·are11 die 1>erheere11de11 Fof.r;en 1111d dasji'irchterlicl,e u lirgeld. das Piele 
: 11 ::.ahlen lia11e11: Es /.:am ::.u einer Kelle 1•011 Fehlem 1111d dadurch ::.11 \lerl,aji1111ge11. Ei11 
K11 rier des Reichsha1111er- 1111d SPD-F1111k1io11ärs Paul Apel in Fra111if,tr1 w11 Main braclite 
illegale.,· Material mil dem Fahrrad w111 Frm,~im nach Hiiclw. Dabei verlor er eine 
Akte11w .1·che. /11 dieser befa11de11 sich neben dem Material eine li.we 111i1 :.ahlreid 1e11 Na-
men. die nur primiliv mit den Anfa 11gslm d 1.wahe11 gelllmt 1rnre11 1111d deshalb .w~{ort vo,1 
der Geswpo erkannt wurden. Alle Ge11m111ten 11·11rde11 verlu1{1et. dam111er auch der Me-
tallarbeiter Georg Be11de1: ebe11/c1lls Parlei- 1111d Cewerksc/1aft4 1111k1io11ä1: Nach der Ver-
11ehm1111g durch die Ge.fWfJO erhii11g1e sich seine Frau. Be11der e1f 11hr dies durch die Ge-
swpo 1111d erli11 einen viillige11 Z11.w 111me11bruc/1. Die Ge.l'!apo kam durch diese Aktion auf 
die Spur vo11 1reitere11 Illegalen.,.,~ Die 1936 ent1arnte Frankfurter Gruppe war von Anton 
Döring iiber den bekannten Kurierweg St. Gallen-Konstanz-Kreuzl ingen-Frankfun mit 
Material ver'l>orgt worden. Ihn in umgekehrter Richtung zu gehen war der Geheimen Staats-
polizei schwerste Übung nicht. .. Ebenso hmtol 11·ütete11 die Na::.is gegen die Widers1a11ds-
kiimpfn die sie i11 Kon.wa11::. 1111d Kre11::.li11xe11 gefasst ha11e11. Man halle sie aufgespiirt, 
weil man den !:,jJUre11 der Ko111ak1le111e im Reich nachging. Es wurden Perlwjier 1111d verur-
teil!: Andreas Fleig ll'ege11 Me11sche11sch11111ggels ::.11 ß inf -::.eh,1 Jahren Z11cl11ha11s (er war 
bei der Verurteilung bereits 7-4 Jahre alt ). Karl Durs!. Ko11s1m1::.. Pauline C111jah1: K011-
su111-::.. Ernsl Ber1schi (richtig: BHrt~chi). Kre11::.li11g('JI. wegen Menschenschmuggels und 
Vorberei11111g -::.um Hoc/111errc11. ··~• 

Systematisch rollLen Hitlcri-. Schergen das gesamte Verbindungsnetz auf. Bald halle die 
Verhaftungswelle auch Schwenningen erreicht: Ihr erstes Opfer hieß Karl Schäfer. Ein 
anderer Verhaftungsgrund w ird vorgeschoben, um die potentiellen Millüter und Verschwo-
renen nicht frühzeitig Verdacht !>Chöpfcn zu lassen.''" Es f'olgt der 31. Mai 1938 - fiir sieben 
Sozialdemokraten Schwenningens kein T,tg w ie j eder andere: Verhaftet werden Erhnrd 
Schrenk. A loi~ Brehm. Eugcn Haller. Goulob Giinner. Erw in Schrenk. Herbert Holt,:hauer. 
Karl Glunz. Polizei. SA. SS sind aufgeboten. Die Verhafteten werden in das berüchtigte .. Ho-
tel Silber·'. das Slllt1ga11er Gestapo-Gcningnis. verbracht.'" Am 7. Juni folgen ihnen drei wei-
tere Genos~en unfreiwillig nach: 0 110 Hranicka, Philipp Schrenk, Wilhelm Gtirtner.'"' 

Dm, Urteil vom 18. Februar 1939. Teil 1: .. Die rechtliche Wiirdigung .. .'17 Erhard Schrenk. 
0 110 Hranicka. A lnis Brehm. Eugcn Haller. Gottlob Gärtner und Erwin Schrenk werden 
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der Yorbereiwng z.um Hochverrat für schuldig befunden ... Dabei war die Tätigkeit der 
Angeklagten Erhard Schrenk. Bre/1111. Halle,; Go11/oh Giirtner und E1wi11 Schrenk darauf 
gerichtet, ::.ur Vorl,ereit1111g des Hochverrats einen 01;~ani.mtorische11 Z11sa,11111e11/wlt her-
::.11.wellen und, nachdem er hergestellt 11·w: aufi'echt::.uerlwlten. die der Angeklagte,, Er-
hard Schrenk. Hmnicka. Brehm. Haller und Gott/oh Gärtner auf Beei11fluss1111g der Mas-
sen durch Verbreitung. ::.11111 Teil auch durch Herstellung 1·011 Schrijie11 gericluet." Wil-
helm Gänner „hat sielt eines Vergehens i111 Si1111e des§ 21 Abs. / und 2 der Notverordn111tg 
::.11111 Schut::.e des Deutschen Volkes 1•01114.2. /933 schuldig gemacht ... freizusprechen sind 
nach Ansicht des Slllttgarter Landesgerichts: Philipp Schrenk. Herben Hohzhauer, Karl 
Glunz. 

Das Urteil vom 18. Februar 1939. Teil II: .. Strafzumessung".')'} .. / . Bei der Sm{f::.111nes.1·11ng 
fiir die der Vorherei111ng ::.11111 Hoc/11·errat schuldigen Angeklagten war der Straf:.weck der 
Abschreckung 1111d die Senge Ji'ir die Stac11ssicherheit in den Vordergrund ::.u stellen. Um-
fang und Bede1111111g der hoc/11•erriiterisclten Umtriebe n111ssten Jtir die Art und Höhe der 
Strafe aussc/1lag.r:ebend sein. In der Person der Angeklagten liegende Strqfmilder1111gs-
griinde ha11e11 demgegenüber ::.11riick::.11treten. Dies gilt t111d1fiir die ßeriicksichtigung der 
Zeit der Tat: Diese liegt bei allen Angeklagten 11111 einige Jahre ::.11rück. 1111d die meisten 
habe11 auch im all1w111ei11e11 in der Zwisclten::.eit. teils 111e!t1: teils wenige,: sielt mi1 i!trer 
Ei11s1ellu11g dem 1w1ionalso::.ialis1ische11 Swa1 a11::.11passe11 1·ers11c!tt. Sie haben a11ch alle 
1111ab!tängig l'OII einem be!tiirdlic!ten Eingreifen vor 111ehrere11 Ja!tren schon mit der Sac!te 
w!fgeltärt. Dem steht aber gege11iibe1: dass a11ch damals schon das Drille Reich in sielt 
gefestig1 11·ar 1111d sie wie jedemu11111 d11rch die allgemein bekm1111 gegebe11e11 verschti1f-
te11. a1!f Hoc/111erra1 geset::.te11 S1raJbesti11111111ngen ge1rnmt waren." 

Die höchsten Strafen wurden „im Namen des Deutschen Volkes·' mit je zweieinhalb Jahren 
Zuchthaus gegen Erhard Schrenk und Eugcn Haller verhängt. .. Wenn auch bei den hoclt-
verriilerischen Um1riebe11 in Sc/11,·e1111i11ge11 ... die örtliche Lei11tng in den Händen des ... 
Schäfer lag. so sw11den ihm ron den Angeklag1en lti11sichtliclt ihrer illegalen Tätigkeit 
Erhard Sclmmk und E11i!e11 Haller doch näher als die anderen. Ihre Tiitigkeil war nicht 
nur eine 11aclthalligere und ma1111igfalligere. so11dem sie 1r11ge11, jeder in sei11em Teil. ::.u 
ei11er Art Zellenbildung bei . ... Damit ::.ngen sie andere Volksgenossen leichtfenig in die 
Sache hi11ei11 und 11·11rde ihr Wirken .fiir die iijfe111lic!te Sicherheit besonders gefährlich. 
Bei diesen beiden Angeklagten liegen daher minder schwere Fülle nicht l'OJ: ... Zu G1111-

sten /Jeider ll'ar ::.11 /Jeriicksic/11ige11. dass sie i111111erlti11 orga11isawrisc/1 nicht an lei1e11der 
Stelle .wanden. ::.wnal auch Schi(f'er als iirtlidter Leiter höher gestellle11 Rädelsfiiltrem. die 
die Ha11pt1•er(111twort111tg fragen. aber sich durch ihren Aufenthalt im Ausla11d der Bestra-
Jimg e111::.ielten. wuerstellt wa,: .. Schrenk und Haller müssen ihre Strafe im Zuchthaus 
Ludwigsburg absitzen; Schrcnk kommt im November 1940 frei: Haller wird noch bis ins 
Jahr 1941 im Konzentrationslager Welzheim festgehalten.'l'l 

Hranicka. ßrehm, Goulob Gärtner und Erwin Schrenk werden als minder chwere Fälle ein-
gestuft: sie erhalten Gefängnisstrafen in unterschiedlicher Höhe: von einem Jahr und acht 
Monaten Hranicka: von einem Jahr und sechs Monaten ß rchm: von einem Jahr und drei 
Monaten Goulob Gär1ner und Erwin Schrenk. Wilhelm Gänner schließlich kommt mit einer 
Gef1ingnisstrafe von sieben Monaten davon. die ihm zudem „bedingt erlassen" wird. 

Was aber geschah mit dem „ schwersten Fall": was geschah mit Karl Schäfer. dessen „Sm!{-
1•e1folg1111g sielt der Oberreicltsw1walt 1·orbehal1e11 hatu• .. : HJO was geschah mit dem ,.Lei1er 
der illegalen SPD-Umtriebe"? 
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Z u dem vom Oberreich:..anwalt angestrengten Strafprozess vor dem Volksgerichtshof. der 
gewisl> auch der Abschreckung dienen sollte. um .. die Swm.uicherheit desto besser :.11 
ge1l'iihrleistell ... kommt es nicht mehr. Denn Karl Schlifer ist - wie es in dem Protokoll der 
Swllgarter U nci lsbegründung vom 18.2. 1939 101 lapidar heißt - .. 1rährell([ des \lorve1fah-
re11s 1•er.1wrlum ··. Lapidar? Nein. Lynisch! Karl Schtifcr starb am 8. Juni 1938 im A l ter von 
nur 49 Jahren: er starb an ungewöhnlicher Ställe: im Konzcmrationslager Welzheim. der 
drillen Station auf seinem Leidensweg nach dem Rollweiler Unlcrsuchungsgefängnis und 
dem Stuuganer Gestapo-Gefängnis: er starb nicht eines natürlichen Todes. Karl Schiifer 
wurde ermordet. und das in brutalster. bes1ialischer Weise. Vernehmen wir die Berichte 
von Zeugen des Geschehens. 

Harmlos noch klingt, wa~ uns Juliui- SrnA·1zu- in !>einer im Auftrag der Lagergemeinschart 
Heuberg-Kuhberg-Welzheim heraw,gegcbenen Broschüre .. Stationen der Höl le·'1112 - aller-
dings unter Verwechidung des Namens: Schäfer wird LU Fischer: aber .. es gab in 
Schwe1111i11ge11 11ie ei11ell SPD-Ge1111'i11derm 11a111e11s Fischer" 11" - mitzuteilen weiß: ., Der 
SPD-Ge111eillderm Fischer ous Schll'ell11inge11 ist 11·ohrschei11lich auf Allweisullg der Ge-
1·wpo S11111gw ·1 einer soge11w 1111e11 Sonderbehandlung 11111er11·orfe11 worden. Scholl beim 
Morge11appell wurde er a11gesc/1rieen: 'D11 krie1:.11 he111e 11icl11s :.11 f ressen.· Um l:/ Uhr 
musste er ::,1 11' Ko111111mula111111: Als er 11111 11 Uhr ::.11 seinem Arl>ei1.1·ko111111t11ulo -:,11riickka111, 
,rnr er völlig ::,erschlagen. Damal.1· 11·1m le i11 die hi111er dem u,ger gelege11e Straße eine 
\Va.uerlei11111g gebaut. Nach einer Stunde Arbeit von der SA-Bewac/11111g ständig a11gerrie-
ben.jiel er bewusstlo.1 111111111d 11111sste 1·011 ::,ll'ei Kameradn1 i11 das La::,arell getragen wer-
den. Eine S11111de spii1er J..a111 der Ar:.t. Um 19 Uhr 11·ctr der Kamerad Fi.~d ,er tot." 

Der ehemalige Welzheimer Schutt.hliftling Theo LAUBl:R erinnert sich genauer. wenngleich 
auch in .,einer Aussage dieselbe amensverwcchslung wie bei Jul ius Schätzlc zu bemer-
ken ist: im Nachstehenden ist dic~c bereits korrigiert: .. Ei,1 Karl Schäfer aus L11dwigsh11,~r: 
(d.i. der Geburtsort SchMers). das 11·rll' ein grr!fle,; starker Mann. ein richtiger Enaksolm. 
Dl'r hw nicht begreifen kii11ne11. dq/1 111011 ihm. einem so starken Kerl et1rn.1· 11111 kmu//e. Als 
er eines mi1111·oc/111bellll.1· ei11gelie}<' rl wurde. ist er 11·ild gell'onlen beim erstell A111rete11. Er 
wurde aus der Reihe geholt. Dmm hm dieser Schiifer de11 Sc/1eißkiibel genommen und ihn 
einem \Vachtmeister wifgese1::.1. Oarc111}11i11 11·11rde er in eine Badewa1111e mif kochendem 
Wasser ge1\'m:(e11. I.J Tage lang hillt: sein Hemd drw1ße11 auf der Le ine. ein l, l1111es Hemd. 
ich km111:1 hellle noc/1 sehen. l'()/1 mit f-la111fe1::.e11. " 111-1 Abgebrüht wie ein Schwein ! Der 
Schuuhfü'tling aber überlebt dici,e Tortur. Da»s sie ihm zu:-.et11. bedarf der Erwähnung 
nid1t. Danach Bunkerhaft und das Ende. geschi ldert diesmal von Fried,ich Sc11w1TEKBl:CK: 
.. Ein ,i:ehei11111isvoller /-liijiling wurde eingeliefert und .w?{,m in den Bunker gesieckt. Tage-
lang hörte11 ll'ir die Sch/iige der SS-u •111e und das Ja1111nem des Gefangenen. Wir hatten 
hem11sge.fi111den. ll'arum er da ll'ar: '1//egale li1era111r! · Er sollte weid,gemacl// 1rerde11. 
Norh \\lochen kam er aus dem kalten B1111ker 1111d 11111.,·ste sofort w, ei11e111 heißen 1i:1g ::,11111 
A rbeitsdie11.1·1. Der Gefangene m11· ein elll'a .fi'i,!{::.igjiihriger Mann. Die SS-Leute he1::.1en 
ihn 111111111erhroche11 bei den Graharhei1e11. Um 11e1111 Uhrfiel er 11111. Sie sc/1l11ge11 011/ ihn 
ein 1111d rissen ihm das Ohr halb ab. Der Ce}<111ge11e tawnelte 11·ieder hoch. Sie /raten i/111 
,.,,,. die• Schie11bei11e 1111d i11 die Gesc/J/echweile. Erjiel 11·ieder 111111111d lal/1e 1111r noch. Da 
iiber::,e11,~te11 sich auc/1 die SS-Le111e. dass er etll'as lw1. Sie ließen ih11 c111s dem Crabe11 
::.iehen 1111d 011 die So1111e legen. Als ein l1i:iftli11g es 11 ·a,«1e. 1•or:.11schlage11, den Kranken ins 
u ,ger ::.11 bringen oder 11·,•11ig.11e11., i11 den Scluu1en ::.11 legen. bekam der Vonrit::.ige ei11e11 
F11}./1rifl. ßi.1 :.ur Miflagspause lag der Ol111miicluige in der gliihellden Hir;.e. Dann 1v11rd,• 
er 11ach /-lw 1se getragen. U111 ein Uhr kam der Ar::1. Er vemrd11e1e Eishe111el. aber der 
Gefc111ge11e erla11gte da., /3e1rnss1.1·,,i11 nicht wieder. Gegen Abe11d ,rnrde er 'ent/as.,·ell · 111ld 
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ins Krankenlu111.1· iibe,fiilm. Eine halbe S111nde spiiler 11•ar er 101. ·Da haben wir noch 
einmal Schwein gelwb1! · sag1e Nero (so der Spitzname der Lagerinsassen für den Stcl I ver-
treter des Kommandanten Karl Buck. den SS-Mann und Lagerleiter Hermann Eberle):"05 

Das war das Ende des Schwenninger Sozialdemokraten Karl Schäfer, dessen gar eine 
Welzheimcr Bürgerin Zeugin wurde. Sie wollte hel fend einschreiten. doch wurde ihr vom 
Aufseher bedeutet. dass er sie . .. wenn <sie> 11ic/11 ruhig wiire . ... donhin bringen <wiir-
de>. wo <sie> hingehören ll'iirde. ·· - .. Ich bin dw111 .will.fch11•eigend weggelaufen. ich hab 
da,111 auch A11g.1·1 beko111111e11. ··1116 

Todesanzeige uncl Dnnksagung 

Sctimcn~rfOllt ICHt'n wlr Verwnndlcn 11nt1 
Dtk."lnnlon m it. d30 vuacr llcbt.:r 0-11110 u, V,11c-r 

Karl Schäfer 
am Mlnwodl, den 8 Junf 103R. 1'1:ftrhmfltftctt 
18 Uhr 1111crwnr1~1 rnt rll ltn Alter von na.huu 
::;G J.ahren "On un, ,wad111r:dcn Ist. 

HL"nllche" O,,nk a11a1•n wir allt•11, dlo Ihm 
:ru r fcut•rhcst:illon,: d,111 l,•lztr. Udc•I ,:::alH·n. 
aowf(' lnr die ,·icl('n Krnnz.• und Olumcnspcnde.n 
und tar die ~n• uwlcscno Teilnahme. 

Jn lltftr Tr,-uer 
A11na Schlf•r ,:eb. Oalue?mann 
and So h" Karl+ 

•••o~• •• r,; 
,ttr11 

~.::. ' , lpotlo · ,"ipr,ule .,,.. 
• rrlllf lulhl 

,.u••- ... --••----•••..._ •••••••••••••••••••• 
,t30'J .• null ' "'"' 'J'u.,,,• 
,t t.lfn. '1hutfrf1n 13•l••llll'•"·•••n • 
1Uut1. \Dn"brrn 

:Bo öenfec 
(tJebmo" -snntnnN-A°• 11h1111j) 

'llrril rinf,tt 'lllill•Q• • '11""'1',ff ·• ,,, .. "111. 7',n ,i0 .,..,.,,,.,,. 
unb :P.llb-1·('• nul btt Jh,,,'l), nr111. n,. ß.tt,11,tn. t • ulh r, 

tfm Ge1t11f•n. btft %C. !J11U !Oll ma,iiin, ,.;, 

i)rteoruppcn-'.l.luef(ug 
eL'llnH"nt11111rn. Dbn !Ho111Dt1[ - O-,mbmfklbt - .u,(b 
bcit 'i)tur-a1<1I 11a~ 'tl11bn1,tJ..1bt11 - 1.111b uuUct Okt 

!!lD~t - 'll<f,m, - Offrnbm 1 - 'l:robtr• - € <1in><nnlngt11 ._ ,i. 
3'o~rprrl• 5.DO 91sit. 
fl~mc-lbuHQtff ntbmtft r.r. :0. !Jnnl MIIQrQm ! t rmu,nn ~or,n.an 
~•1fiu11rti.,ft., ., ; R,u l S~ltuf~·r, ~ltntT 'llihlcl 1 • 3o• e~_,,· 
J cnh; rot~fmt&c 6; (lbnf11.aa tHu • th1r11rai t 2-l. ' · ' 
3'6 bitte bit ffnm,-ra~mf,oum unb .ft1tmnt1b..-r1. n,..-lcflt Al\ litt 3,,1r1 
tnlnr~mcn. ~,c 1l.n111doun11 b1I ju b1'1"t1n 'l.unln mQ~tll 1u raolk11. 

S>u " "mn ,ibfff1nflofilbrn. 

Abb. 2: Todesanleige au~ "Die Ncd.arquclle". Vereinigt mit " Hakenkrcu1" - Na1ionalso1.:ial iMbchc 
Tage~zei1ung 59. Jg.Nr. 135 v. I J.6.1938. S. 8. (Repro: M.J.H. ZlM~t l:.KM,\NN) 

Karl Schäfer. der seinen Genossen in Schwenningen immer wieder etwas zu sagen gewusst 
halle. war fiir immer verstummt. Lum Schweigen gebracht von denen, über deren Konzen-
trntionslager er in Freiheit informiert hatte. Gequfüt. geschunden. zu Tode gemartert. Ob 
seiner Bemühungen .. verlacht. verhöhnet und ver!>peir-. Und dann auch noch vergessen? 
.. Stillschweigend weggelaufen" ist nicht nur die Welzheimcrin - aus berechtigter Furcht; 
mit schlechteren oder keinen Gründen ist Karl Schäfer in seiner Heimatstadt iiber v iele 
Jahrzehnte mit Stillschweigen bedacht worden. Fast vergessen ist der selbstbewusste. im 
Auftreten aber - so Hermann Rosenberger - .,eher ::.11rückha/1e11de •· Mann. der .. 11il'l11 im-
mer e111•as hesonderes sein ll'Ol/te ··. nein: der et was besonderes war. 107 Ein unbcsungener 
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Held? Er ~pricht nichl mehr zu uns. denn Tote reden nich1. Do<.:h sie haben etwas zu sagen 
- den Heu1igen. die in der Freiheit leben. für die Männer wie Karl Schüfer strillen. Er 
wurde von ),einen Todfeinden ermordet im Kampf" um ein demokratisches Deu1schland. 
Vergessen ist niemand. vergessen ist nich1s! 111" 

.. De111scl,/a11d-Bericl,1e der So:ialde111okra1ische11 Parlei De111scl,/a11ds (Sopade) 5. Jg. 
N,: 8. A 11g11s1 /938. S. A 7 JH": .. Siid11•e.,·1dl'lllschla11d: Der alle T11mge11osse Schiifer aus 
Sc/11,·e1111i11ge11 a./\,V. (sie!). Wiir11e111berg, war .1c/w11 vor längerer Zeil 1•erhqfie11111d nach 
S11111p.tm ins Cefiingnis gehrnc/11 worden. Die Criimle der Verhaji11ng waren nie genau : 11 
e,fahren. Mille J1111i bekam seine Frau eine Mi11ei/11ng 1'0111 Tode ihres Mannes 1111d gleic/1 
darauf ll'lln!e der 1•ersiegelle Sm:rt :ur Beerdigung ji·,!igeiehe11. Der Sw:'./ d111fte nicht 
mehr geöffnet 11·eHle11. Über die Todesursache gibt es i11Schwe1111i11ge111111r ei11e Mei111111g: 
en11orde1 durch die Na:is. ·· Die Be:.tallung wurde vielen zur ö ffentlichen Kundgebung der 
alten Üher7eugungen. Alle aber, die Cl> waglen. an der Trauerfeier für Karl Schäfer auf' 
dem Schwcnninger Waldfriedhof tei l zunehmen und ihre Trauer um den Ermordeten offen 
.i:u bel-..unden. wurden von Gestapo-Beamten photographi~ch erfasst - und erhielten in den 
rüichs1en Tagen .. Besuch··. auf' den sie gerne verzichtet hiillcn.1141 Es war schon immer etwas 
M.:hwcrcr. in Treue fest zu stehen - für eine gute Sache in ßetlrohung und in eigener Be-
drängnis. 

Anmerkungen* 

1 l Zum damaligen Geschehen vor On sind erschienen: U. KRA1.:s1,-Srn~1111. HeimatgeschichLlicher 
Wcgwei~cr 7u Stätten de~ Widcr~tandcs und der Verfolgung 1933-1945 Bd. 5/2 Baden 
Wür1te mbcrg II. hr~g. v. Studienkrei~ deutscher Widcr~tand u.d . Vere inigung d. Verfolg ten 
des N:11:iregime), (VVN)/Bund der Amifa~chi~h:n (Frnnkfun /M. 1997). S. 140- 1--17. E. H,,u-
st,:,/ 1-1. DA:-cN1,cK. ,.Antifa~chi;i. verzage nicht...!··. Wider.-tand und Verfolgung in Schwenningen 
und Villingen 1933- 1945 (Villingen-Schwenningen 1991 ): dazu: M. Z1~1MERMAN" . .. Einsam 
unter den Me nschen g leichen Blute, ... Einzelne nur ,cLzten Zeichen in der Stunde der Ver-
,udmng/ (kriti sche) Anmerkungen Werk .. Antifaschi~t. verLage nic ht. .. !" in: Da, 
Hcimatbliittlc 39. 1991. H. 7 . S. 3-5. Zu differe n1:ie11cren Diag no,en im Hinblick aurMilieu 
und Wahlanaly,e u. a.: W. Gu~1. Die politi~chen Wahlen in Schwenningen 1928-1933 (ms. 
Zula,~ungsarbcit. Freiburg 1979). S. 4--1: A. CONR,\1)1-M,,rn ... Arbeit und Brot ... Die Gc-
,chichre der Industriearbe iter in Villingcn und Schwenningcn von 19 18- 1933 (Villingen-
Schwenningen 1990). S. 2,n ff. Dies, .. Zur Ge,chic htc der Gcwerkschaft,bewcgung in de n 
Städten Schwenningen und Vil lingcn. in: VcrölT. d. Stadtarchivs u. d. S tädti,chen Museen 
Villingen-Schwenningen. ßd. 15 (Villingen-Schwenningen 1999). S. 3:i7-385. A. CoNRADT-
MACII/ 1. Kon,1M,N. Einstimmung de, Volke, auf den Krieg 1933- 1945, ebd .. S. 421-439. 
Schließlich: Micha..:I J. 11. Z1M~11,KMANN: Der (vermeidbare) Weg in den Krieg: Massenauf-
gebot gegen den Militarismu,oder Mar,chtrittc in die de ut,che Kntw,t rophe: teilveröffemlicht 
unter dem mi,, lichen Tite l .. Ma,se11demon, trationen auch in Schwenningen gegen den Mi-
litarismus-- in: Die 1eckarqucllc 11 9. Jg. Nr. 202 (2. September 1999) S.22 und Der~., Wider 
da, Vcrgc,,en in: Das He imatblfüt le -17 ( 1999) H. 11. S.11. 

2) Der Auton-ah ,ich vor langen Jahren l ll die~ern Auf,at;,; angeregt. abderdamalige Gcschäfts-
llihre rde, Schwenninger l lcirnat1erei11e,Gcrhard Fri.:drich Weber- ßcnzingbehaupt,;te. Karl 
Schäfer ~ei .. an Alter,,cl,wächc gc~lorbcn" • wa~ ihn bei einem fa,t Fünfzigjährigen doch 
etwa, Mut1cn ließ(!). Damab erinne rte wenig an den verantwortung,bewusst kämpferischen 
Sozialdemokraten und seinen Schwenninger Widcr~tand,krei, in der fachwi,~en~d,aftlichen 
Literatur un,crcr Tage: Nich1 ohne auf K. K1.11 ,1. Der ,oziali,ti~ch,; Widerstand gegen da, 
Drille Reich, dargestellt an dcr Gruppe cu lkginnen ( Db,. phil. Marburg 1957). S. 11 7 /.U 

1 erwei,en. crwiihnt H. DAllr--' in ,cincm Baden und Würnemhcrg umfo,,endcn Aufsatl .. S PD 
im Widerstand und Wiederaufbau 1933- 1952·· in: Die SPD in ß aden-Wü11tembcrg und ihre 
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Ge,chichte (=Schriflen zur politischen Lande~kunde Baden-Wliruemberg, Bd.3). hrsg. von 
J. Srn,,oTund W. Srn~111,R~R(Slut1gart 1979) S.192-232; hier: S.2 I0eine .. Schwenninger Neu 
Beginnen-Gruppe ... deren Außenkontakte Karl Schäfer hergestellt habe: M anfred Bosrn 
weist in l>einem Beitrag .. Das Hakenkreu;, über der Baar und dem Schwarzwald. Wider, tand 
und Verfolgung 1933-1945" in: A lmanach. Heimatjahrbuch des Schwarzwald-Baar-Kreise,. 
8 ( 198-0 S. 110-I2 1: hier: S. I 16. darauf hin. da~s die Gestapo die SPD in Schwenningen. wo 
.. ei11eak1il'e ·Ne11-Begi1111e11-Gmppe · i111e11.fit•e Km11ok1e :u Erwin Sdwe11/e in St. Gall,•11 h:11'. 
Kre1di11ge11 <halle>", al, rechtaktiveinge,chlitzt habe: WalterNACIITM,,NN. Erwin Schötlle. 
Grenz,ekrctiir der So7ialdemokraten i n Württemberg in: Der Widerstand im Demschen Süd-
we~tcn 1933- 19--15 (= Schriften ,ur politi,chen Lande~kunde Baden-Wiiruemberg~ Bel.! 0). 
1mg. von Michael Bosrn und Wolfgang N11 ,s (Stuttgart 1984) S.153- I 61: hier: S. 158 hiilt 
fe,l. da,, e~ .. im Friihjahr /93-1 ... SchNtle <gelang>. 11ebe11 der Kemgruppe in S/1111gan 
:1.-ei 11·eit1're a11J:11hm11'11<:> die t•i11e ... in der Gl'gt•m/ rn11 Sc/1u-e1111i11gl'11. die andere im 
.H·lru-iibi~c/11m Ober/am/ 11111 Rtll'1'11.1/n11;1(': und Jörg Sc1tADT uneilt in einem 1988 en,chie-
ncnen Stuttgarter Sympo,ium,bci trag .. Verfolgung und Wider,tand„ in: Da, Dritte Reich in 
Baden und Wiirllemberg (= Stuttgarter Sympo,ion Bd. 1 ). hrsg. von 0. BoRST{S1u11gart 1988) 
S.96- 120: hier S. 105: .. Nem11'11.111·err wirksam ll'(lr auch dil' 1·011 Berlin ausgehende Gruppe 
·Ne11begi1111e11 ·. die i11 Ma1111hei111 eine klei11I'. nur kur:I' Zeit be.\'/elre11dl' Orga11i.w1io11 bl'saß, 
i11 \Viirllemberg aber Gmppe11 i11 Sd1u-enni11ge11 und Rm•e11sb11rg 1111/erhielt. dt•1111 der 
Gren::,tekreliir Scliti11/e l,el,.a11111e licl, -;.11 ilu: ·· In der l ndu~trie~tadt. clerehemal~ .. ro1en Hoch-
burg„ am Ursprung des Neckar\ wirkte eine Widersiandsgruppe. deren Tä1igkei1 vom H isto-
riker immerhin beachtet und flir .. ncnnen,werr befunden wird - wie Jahre später von H. 
W1CHERS. Möglichkeiten und Gren1.en des Widerm1nde., von So7ialdemokraten und Kommu-
nisten in Baden und Würuemberg in: Formen des Widerstande, im Südwcs1en 1933- 19--15. 
Sehei lern und achwirken. hr~g. v. d. Lande~1entrale fiir polilbche Bildung ßaden-Wlir11e111-
bcrg und dem ! laus der Geschichte Baden-W[irllembcrg durch Th. SCIINt\llhL unter Mitarbeit 
von A. H \LSl·R-HAt'SWIRTII (Ulm 1994) S. 27-52: hier: SA 1. äheres erfuhr man nicht. denn 
knapp gehalten i,t auch der wertvolle H inwei, hei Heinz LüRClthR: Das Driue Reich in 
Schwenningen (Villingen-Schwenningen 1987: m,.} S.2I. Bedauerlicher noch: Nichts 
erinnert(c) in der Heimatstadt Karl Sclüifer, an den mutigen Vorkämpfer der Freiheit. Kein 
Plau. keine Straße. kein Weg. keine Gedenktafel hält seinen Namen am Leben. Nichts 
erinnerte an Karl Schäfer in die,er Stadl. die ,ich dazu verpflichtet hat. niemanden und nicht~ 
zu verge,sen: fast nicht~. G. ß ,u~IANN und H. GRosn1w1T1., 75Jahre FSV Freie Sportvereinigung 
Schwenningen. Berichte aus der Chronik eine, Sportverein,: Dokumentation zum 75jährigen 
Vereinsjubi!Hum ... (Villingen-Schwenningen 1977) S.10 stellen lakonisch fest: .. Als let-;.1er 
\lorsi1:e11d1'r de.1 fomerlnmdl's Jahn bis : 11111 \l('r/Jot durch die NS-Diktatur im Jolrre 1933 
am1ia1e Ludwig Beckl'1: Dl'r damalige :ll'l'ite Vorsit:emle Karl Schiijl'I' starb später i111 
Ko11:emrmirmslage1: .. Genauer informiene die Schwenningcr SPD sech~ Jahrc ~pätcr in 
einer Ausstellung .. 1933 - ie wieder!" über ihren Genossen. Festgehalten in Schrift und Bild 
blich davon aber zunächst nichb. ErM Rolf ichtadt. der sein rcichei, Privatarchiv öffnete. 
ermunterte mich zu einer Veröffentlichung cr~ter Ergebnisse i,. M. Z1M~11:R~tANN: Nicht~ er-
innert an den Freihcit~kämpfer in: Schwar1.wälder Bote. 156. Jg. Nr. 120 (26./27. M ai 1990) 
S.22. Im Januar 1991 erschien von E. H,\l'Sl·N / H. DANNEC'K (wie A nm. 1) S.20-50 (Zwischen 
Rel,ignation und Subversion: die SPD). u. a. von MichaelToct1A im Jahresheft des Geschichts--
und Heimatvereins Villingcn 16 ( 199 1) S.7+ 75 und Z1M~ll:RM,,N, (wie Anm. 1) S.3-5 rezen-
sicn. Von Bernd-Rüdiger SC-H1·'1KI.I zusammcngc,tclltc Auszüge erschienen vorab im Oktober 
1990 in: Die Chronik. 100 Jahre SPD in Vi llingen und Schwenningen. hrsg. v.d. Sozial-
demokratbchcn Panci Deut~chland,. On.wcrcin Villingen-Schwenningen (Villingen-Schwen-
ningen 199(H S.58-77 (Schwenningcr So7ialdemokraten im Widerstand). 

3) vgl. Hein, WtmtAi\N: Als die .. Volksstimme·· verstummte ... Herbert Holt1.hauererinnert ~ich 
an den Beginn der Na1.i-Herrschaft in: Südkurier 39. Jg. r. 23 (29. Januar 1983) S. 3J(V). 

4) NSDAP-Bericht. .. Die Hakenkrcu1,fahne weht auf dem Rathaus„ in: Die Neckarquelle 54. 
Jg. r. 57 (9. Mär1. 1933) S. --1- 5: hier: S. 5 in (zu)treffend kommentierendcrZusammenfa~-
~ung. Des Ortsgruppen leite" Rede vom B:1lkon des Hohen Hau~es läs, t erahnen. w ie schwer 
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in Schwcnningen den ational~o1.ialisten der Sieg gefallen: .. \Vir hahe11 die Mac/11 in Hän-
den! Auch die Herren l'Oll der ·Volksstimme· erke1111e11 je1::;. daß ihr ~¼-in: Scl1we1111i11ge11 
/Jleibl ruf ! J. eine Ge/111111: md1r hm ... ·· 

5) s. M. J. 11. z ,~i.,11•1<~1AN;,,: .. (Nicht) immer unter Druc k!·· Schwenningen~ Pressewesen: e in 
Kapitel der Zeit(ung~)ge~chichtc: in: Villingen und Schwenningen. Geschichte und Kultur 
(wie Anm. 1 }S.387--120: hier: S .-103--105 mit Anm. auf S.416. Da~ letzte Gefecht führen Swdt 
und Land. nicht um die Freiheit. sondern um ... .. Stcuerriichtände der aufgelösten ·Volks-
~ti111111e · GmbH. in Schwenningen··(Schrcihcn de~ würne mbcrgi,chcn lnncnmini~ters an den 
Oberbürgerme ister de r Stach Schwenningcn vom 7. Februar 1939 r. II B 11 2 1 / 1 Volhstim-
me Schwenningcn): Stad1an:hiv Villingen-Schwenningen. Be~l. 3.1-4 Nr. 26(X): Gemc inde-
stcue rn. Allgemeine~. 

6) ,. nur Die ecbrqu..:111.:5-LJg. Nr.66(20. Mtirz 1933) S.5 und HAUSEN(wicAnm. l)S.22. 
S. 20 und S. 32. 

7) Durc h dm, von der Reid1, rcgicrung be,c hlosscne VorWuligc Gesetz zur Gleic hschaltung der 
Uindcr mit dem Reich vom 3 1. Miir, 1933 (Rcich~ge\etzbla111. S. 153) wird der Gemeinderat 
mit Wirkung vom 3. April 1933 aufgelÖ\l. Hie rw wie wm .. ncuen Gesich1 des g leichgeschal-
tctcn Grcmium, de r Gcmeindcverwaltu11g" ,. Die eckarquc lle 5-1. Jg. Nr. 78 (3. Arril 1933) 
S . 5: Nr. 88 ( 15. April 1933) S. -1 ; Nr. 89 ( 18. April 1933) S. 4 : Nr. 90 ( 19. April 1933) S. 8: 

r. 93 (22. April 1933) S. 4 f. und r. 95 (25. April 1933) S. -1. 
8) Zum Gc~chehen in Sc hwcnningen s. D.ic Neckar4ucl le 5-1. Jg. Nr. 101 (3. Mai 1933) S. 5. 
9) Zur Palcuc dcr Arbeitervereine für (fa~I) alle Bereiche und Lagen des Lcbcn~s. HAus1,N (wie 

Anm. l ) S. 10. de~,cn LiMc , ich au~ dem Stadtbuch der lndusLrie~iadt Schwcnningen am 
eckar 1928 und 1932 leicht noch verlängern m~st: LU deren erzwungenem Unte rgang: ebdt. 

(wie Anm. 1) S. 23 - ~owie fiir des Turnc rbunde~ au~sichtslo~en Kampf um, Überleben: 
Gemeinderatsprotokolle ßd. 58 ( 16.1.1933 - 7. 12.1933): Proto kolle der Ve rwaltung:.ab-
teilung. S.72. § 15-1: S.97-98. § 204: S.98. § 205 (aun)Cwahrt im Stadtarchiv Villingen-
Schwcnningen. Bc:-1. 3. 1--1) und Die ' cd.arquelk 5-1. Jg. Nr. 1-14 (24 . Juni 1933) S. 5. 

10) Die eckarquclle 5-l . Jg. · r. 143 (23. Juni 1933) S. l. 
11 ) Bc ispie lhafl mögen hier einm;il - anhand von Siadtblichern. Ge me inderats- und Vcrc ins-

protoko llbiindcn. Umcrlagcn des Evangcli,chen Pfarrarc hiv~ Schwe nningen a. N. - die engen 
Verbindungen der Vc rcinc und ilm:r Funl..tionärc miteinander auf~cheinen. Zu erke nne n gibt 
~ich ein dic htes Be;,iehungsgctlccht. in da., nicht 1.ulc11.1 dieseincr1.eit recht e ngagierte Narren-
zunft ( .. Camcvabvcrc in Hi\1/.lckö nig .. ) verwoben i~t - was manche Widersett.lic hkcit diese~ 
l..e inc:.wegs 1reudeu1~ch-natio nalger111,u1i~chen Brauchtum~ptlcgc vercins im Drillen Reich 
t:rkliire n mag. \lerc im t:r doch tvliinner der (de mokrati~chen) Linke n in ~e ine n Reihen. woLu 
neben den Gcnanmc n der Schrift:-0:t:1.e r M:uhia:. Fail.lt 1.u liihlen i~l. Narrenrat und als Vor:.it-
zcndcr de:. Bunde:. Re ligiö~er So;,i:ili:.tcn bekennender Chri:.t der evangelischen Gemeinde. 
in verschiedene n Funktione n in der Parte iarbeit bewährte r So:1.ialdemokrat wie (ab 18. Mai 
1933) Mitglied de:. cvangelisch.:n Orts:.chulrate, . da:1.u Vo r, tand des Bundes der Kinderre i-
che n ... Auch o hne die Narr.:n,unft vor,chne ll ,u cim:111 Sammel- und Tumme lbecke n der 
Adolf Hitler und \ einer Be\\egung 1..riti~c h gegcniibcrstehenden Kre ise zu (v)erklärcn. e rhe llt 
aus dem aufgewiesenen Verbindungsnc 11.. da~:. zum einen mit einem nicht geringen Protcst-
potemial LU rechnen i, t: LUl11 anderen. da,, ·vorpoliti~chc· Bez iehungen dieser Art den Tag 
der Machtergreifung überdauern und MeinungsauMau~ch möglich bleibt in solc hen wcltan-
,chaulich gefe,tigtcn Zirl..eln. die geis tigen Zu,ammenhalt garan1iercn und oppositio nelle 
Gesinnung wach halten. von der zu tätigem Wider, tand der Schrill nicht immer we it i,t. 

12) Vgl. nur da, Bchördcnvcr7cichnis \/: Süidtische Behörden und Einrichtungen - Rathaus 
im Stadtbuch der lndu, trie~tadt Scll\\e nningen am Ncekar 1932 (Schwenningen a. . 19.32). 
Vierter Te il. S. -1 mit der Ned,arquelle 5-1. Jg. r. 95 (25. April 1933) S. 4 . 

13) ichl andcr,: H ,\Ll \ l •N (wie Anm. l ) S. 25. 
1-1) Wo für alte Kampfgellihrtcn weit mehr Verständni:. aufbringen al, flir die , pätere publi1.is ti-

,che TUtigkcit . .i w, ßlii11/e. wo ,·dm uff Li11ie gsii" si11t1··. wie dcr Frciwirt Willy Karl Hebel. 
de"cn Vater Karl ab Fal..tor bci dcr .. Volk\,timmc"" he, chiiftigt war. monie11 (Gcspriich am 
2 1. September 1989) und dic Dingc ;ihnlich , ieht wie ,ein Freund Erich Vosscler . .. Bei l'iele11 
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ehemaligen Mi1.11reitem ko11111e i111111erhi11 da Eindmd. e111.1tehe11, der eins/ sc!,a,je NS-
G('gner lw/Je sie!, mit dem Syste111 m1sgefiil111t oder arrangiert··. meint H , 1.,s~-.,; (wie Anm. l ) 
S. 3-1 - und schießt doch wohl über das Ziel hinau~. wenn er selb~I bei Berücksichtigung der 
überstandenen Konzenlration~lagerhaft und der materiellen Grundbedürfnisse meföchliche r 
Exbten7 unvermeidlich d ie Frage aufgeworfen ,ieht . .. ob l1ier nicht die Gren:e 1·011 der 
po!iti.,dien Ent!wltsam~eit hin :11rAnparnmg 1·er11·isc/11 /J:11·. iiber.,·cl,rillen 11•011/m ist ... Vgl. 
hierLu die in1crcssamen Au~fiihrungen des Urteils des Zweiten Straf,enats de, Oberlandes-
gerichts gegen Erhard Sehrcnk und 9 andere. Oj~ Nr.55/38: aufbewahrt im Staatsarchiv 
Ludwig,hurg E 356g/Bü 3280: Gel:ingni, Ulm). Zu Holtzhauer, Einstellung l Ur Frage ak-
tiven Wider~1ande, im Jahre 1935 ~- o. im Text. 

15) Unterredung mit Hermann Ro,enbergeram 11. April 1990. 
16) Programmatischen Charakter bc,it1.1 die erste Schrift de, SOPADE-Vor,tand,: Revolution 

gegen Hitler! Die hiMori,chc Aufgabe der Deutschen Smiialdcmokratie ( Karbbad 193-1). die 
(S. 1-1) vorrangig darin be~1eht. .. da1 Re~ime gei.11ig ;;11 encl,ii11em ·· und - auch durch Auf-
1,.lärung über Ziele und Methoden der Na1ionabo.lialis1en. die .. Wahrheitsoffensive·· (S.-10) 
-auf den Stur1 der NS-Regii:rung hinzuarbeiten. um in einem 1wei1en Stadium die Volksmas-
sen für den unmiuelb<Lren Ent,cheidung~kampf aktivien:n und organisieren zu können. Zum 
Vorgenannten~- LewbJ. Eo"Gl:R. Sozialdemokratie und NationalsoLiali~mus. Der Parteivor-
sland im Exil 1933 - 19-15 (Hannover- Frankfurt a. M. 1960) S. -11 IT. ( .. Wahrheit\kampagne·· 
- Untergrundpresse - Aufbau der GrenL,ekre1aria1e) ~owie. gut l usammengefa,s1: DAIIN (wie 
Anm. 2) S. 194 r. 

17) s. NArn IMANl\ (wie Anm. 2)S. 153: LU ,einer Auffa~sung von der Arbeit eines Grc11lsekretfü, 
ehd .. S. 155 f. 

18) s. AC"HT\IANN (wie Anm. 2) s. 157. 
19) s. EOINGER (wie Anm. 16) S. 67 ff. 
20) Milcs (= Walter Uh,1cN111.1~1). cu Beginnen' Faschismus oder Soziafo.mu,, (= Probleme des 

So1.ialismus Bd. 2) (Karl~bad 1933}. S. 51. 
2 1) Au,zug aus dem Ehcsiand~register des Swndcsamts Schwenningen am Neckar; . .Schilfe,: 

Karl. /llll'clll111ike1: e1·<111g. Geboren i11 L111/ll'igshw;~ <1111 /0. Nm·emher 1888. Ehesch/ießur,g 
in Sc/111·em1i11gtn am 8. Juli 1911. Gl'.1/orhe11 0111 8. Juni /938 in Wel::}1eim /./9//938 ... 

22) Stadtbuch der lndu,1rics1ad1 Schwenningen a m Neckar 1928 (Schwcnningen a. N. 1928). 
Fünfter Teil: Vereins-Verzeichnis. S. -104; 1932 (Schwenningen a. N. 1932). Sechster Teil: 
Verein,-VerLeichnis. S. 1 1 - 12. 

23) Die Neckarquellc 49. Jg. r. 275 (23. November 1928) S. 3. 
24) s. I-IAL1%N (wie /\nm. l) S. -10. 
25) Die eckarquellc 54. Jg. Nr. 95 (25. April 1933) S.-1. Karl Schäfer wird inder Ge111eindera1s-

am 4. Mai 1933 in den Verwahungsau,schu~s des Gemeinderates. in derjenigen am 
18. Mai 1933 als ordemliches Mitglied in den l-landelson,schutra1 gewählt werden. 

26) Gemeinderatsprotokolle Bel. 58 (wie Anm. 9). Siwmg des Gemeinderat;, vom -t Mai 1933. 
S. 50. § 80. Öffentlichkcitswirksam ist diese Verweigerung,haltung: ,. Die Neckarquelle 5-1. 
Jg. Nr. 103 (5. Mai 1933) S. 4. 

27) Die cckarquclle 54. Jg. r. 97 (27. April 1933). S. 5 . .. Deutscher Fahnen Schmuck'' war 
gefordert: sich1b:ire, Symbol des Wandel, ... de, gewaltigen Umbruchs·· in den Tagen der 
.. natio nalen Erhebung": Zeiche n der Uml..ehr. der Abkehr von Liberalismus und Sozialismu~. 
wt:lche dem p(}litischen Leben in Schwenningen den Stempel aufgedrückt. es über viele 
Jahrzehnte des /\ufsticg~ und wirtschaftlichen AuL,chwung~ be,1imm1. Momentaufnahmen 
cincrerlwtmgenen Me1a111orpho,e: die grolk(n) Stunde(n) de, NSDA P-Prcssewane~ Gerhard! 
Sc11,111)-FR11'St,N. s. Die Neckarquelle 5-1. Jg. Nr. 90 ( 19 .April 1933) S. 4: Nr. 93 (22. April 
1933JS. 6:Nr.97(27. Apri l 1933)S.5; 1r.99(29. April 1933)S. I und 5: Nr.100(2. Mai 
1933) S. 5 1u111 .. Ta,i:: der deu1sc/1e11 Arhei1 in der einst r01e<11> Swclt i11 der SiidH"eswcke 

1111.,eres Sc/11rnbe11/andes": .. Die 1•011 der ei11stige11 'Volksstimme· ,·erhet::.ten 1111d 1·ergiftl'ten 
Seelen erkennen 111111111e/11; das., sie bisher 1•011 WiHfen im Scllld1pel: irregeleitet 11·11rde11 ... 
Gan::. Sc/1wl'n11i11g<'11 bis auf eini1w \l"l'nige A11.1·11tJ!111u,11 1•0/k/osl'/" M1'11schen reiht sich 111111 -
mehr in die Fm111 des ge11ia/e11 Volkskmder.11\do(f Hitler ein ... Vor Hillers Größe sinkl'II sie 
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he111e i11 die K11il'e, alle die Ne11111111tl1rl'i.w'11, dere11 es i11 S1'111re1111i11ge11 gar l'iele gab ... Im 
Gcgen~at, LU den kalholischcn fehlen die evangelischen Slandesverbände und Vereine (mit 
At"nahme der chriMliehen Pfadfinder und der Jung~ch:1r) im Volksgemein~chaft~fe~tzug. 
chcn,o die freien Gcwerbchaften: .. volklo,c Mcn,chen". bald auch .. Volk~- und Sta:1tsfein-
dc" ... Hochverräter" au, Sich1 der hrnunen Machthaber . .. Pg. Ballhus Rapp. hewiihrter Fiih-
rerder Natio11al.10:iali.1·1i:,che11 8e1rfr,h.1~,,l/e1u11~r:1111ismio11, ... 1111d sl!i11e Mitarbeitl!r ... <lu11-
te11> kei11e11 /eic'11e11 Kampf :11 kii111pje11. hi,· sie i11 de11 hiesign1 8e1riehe11 F11ß l(efusM Jw11e11." 
!Die Ncd.arqucllc 54 . .lg. 1 r. 101 IJ. Mai 1 \)JJJ. S.S). - .. Scl1ll'er ll'arder We.~ der Natio11a/-
.11,:iali.1·1e11 ... i11 Sd111·e1111i11,i:e11 ... (Die Ncckarqudlc 54. Jg. Nr. 66 12. Mäo 193]]. S. 6). 
Schwenningcn war (und blieb) ein ,tcinige, PllaMcr für die Nationalsoziali~ten Vgl. Th. 
Srn~Attt-1.: Würucmberg ,wi,chcn Weimar und Bonn 1928- 19-lS/-16 (= Schriften zur politi-
,chen Lande,kunde Baden-Wiiruemberg~ Bd. l J. Stuugan 1986) S.286. der LU Recht an 
Schwcnningcn al, .. eille dff ll'r:11'11 Hochlmrgn, der De1110J..rate11 im Miir: /933" erinnert: 
,. auch Manfred Bo~c 11: Al, die Frl'ihci1 unterging. Eine Dol-.umcntation über Verweigening. 
Widerstand und Verfolgung 1111 Drillen Reich in Südbaden (Ko11,1anz 1985). S. 9-1. Die 
Stimmung blich gcreiLt. ,ett.le e, doch noch lange nach der Machtergreifung ,challendc 
Ohrfeigen fiir die neut:n Herren. So ,ersagten bei der Novemberwahl 193]. bei der die 
NSDAP nur in 7 wüntcmhcrgi,chen Ohcrfüntern unter90 Pm1.e111 blieb. immerhin I J Pro1.en1 
der Schwenninger den Na1ionabo,daliMen ihre Zu~timmung. eine, ihrer landesweit ~chll!ch-
te,ten Ergehnbse - Manipulation und Wahlbc1rug in des Worte, cigemlichcr Bedeutung 
7ugun\lc11 der Regierung ~elb~1redcnd nic.:h1 ausgcschlo,scn (vgl. SrnNABH . . a.a.O .. S. 520). 
bei Bc1ricb$rahwahlcn (s. 1ule111 Co 'IK,\ll l-M,K11 / Kon ,,1M,, lwic Anm. 1 j). aber aud1 bei 
Kirchcngemeinderahwahlcn (,. Z1M~11 K\IANN. "Ein~am ... " 111 ie Anm. 11): ~ei es bei nationa-
len Hoch- unJ Feiertagen. ,ei e~ im A lltag. Weshalb der SDAP-Fraktionsvor,ilLcndc und 
SA-Stunnbannflihrer Roh..:rt Giill-.el es an ·aufrichtigen Warnungen· nieh1 fehlen Hbst (s. nur 
Die ecl-.arqucllc 5-l. Jg. Nr. 212 l 12. September 19]] 1. S. 8 - vgl. P. SALll'R. Wiiruembcrg in 
c.ler Zeil de, Nationaho,ialismu, 1 Ulm 1975 1 S. 1-l-l f. sowie r. 2 12. S. 4-5: hier: S .-l ). Er 
droh1 der Schwcnningcr Bc,iilkerung. droht dem Gemeinde\C>~tanc.l Dr. 0110 Gönncnwein. 
Das Kapitel des /.Uvor von Giilkcl und Kom,oncn im Gem.:inderat geüb1t:n Gewi~sens,wan-
ges i,1 ein auf,chlu,sreiches. Die Koalition der Demokraten Mill in Schwenningen freilich 
mei,1 bi, 1ulc111. (~. Gcmeinderat~prntol-.olle ßd. 58: Pro1ol-.olle der Verwaltung,abtcilung. 
S. 12-1 f.: Siwmg ,om 19. Juni 193]. 250): 1.ur achtbaren Hahung des Oberbürgem1eister~ 
s. M. Z1,1\IL R\I \'1:-.: 0110 Gönnen wein: .. Ein wahrhaft seltener Vogel. ein Sonderfall gewiss" 
in: Die Necl-.arquelle 116. Jg. r. 112 ( 15. i\lai 1996) S.J0-J 1. 

28) , . auch H \U\1-., (,, ie /\11111. 1) S. -l l. 
29) , . 11,\l s1 N (wie Anm. 1) S.-l 1 ,ur (im Sommer 193] verbotenen) Arbci1cr-Turn-und Sport-

bewegung al, spfüercm Anl-.niipl'ungspunk1 ,0Lialdcmokr..11i,chcr Untcrgnindarbcit: Karl Dur~t. 
Miwrhciter Erwin Schoculc:. ... 11w: ll'ie Schiifer i11 Sc/11\'enningen. ,·or /933 aktfres Mitglied 
im Arheitcr-Tllm-11111/ Sprm<'iuh K,111.\/an::.. D11 e.1 m!ßer in Sing<'// oder 11111/ingen in der 
l?egion J..mrm Arheirenport/Jiinde gah, ll'ar die Verhilllhlll!( der wenigen Verei111• 1111raeinan-
der reC'ht eng. Stii11dig tr<{( 11111n 1icli hl'i ge111ein.,mnen \Veu/..iin1J1fen o. ii. \leran.1w/111ng,,n. 
llilr:11 k11111 noch, da~s der ... nihrigt• SP!)-f..t111dlfl{:!>t1hgeorc/11ere Karl Groß/ums <.der Kri-
,talli,a1ionspunl-.1 de~ !-.leinen Krei,c, ,on Mitarbci1em und Sympa1hi~amende~SPD-Widcr-
~tandcs an der deu1~ch-sch,\ei1erischen Gren,e.> \lor.1i1:emler des U111erbe::.irk.1 Kon.1·u111: 
11111/ in dieser Eigen ,·cluift oft in Scl111·en11i11ge1111w: Zu ,ei11e111 e11ger1,11 Fre11mlesJ..rei.1 gel,;irte 
11 iederw11 Karl Dur.,r. " 

JO) Und r.war aufgrund der von ihm in Jen ,.wa111iger Jah ren gcleiMctcn .• ,oLialdemol-. rati,chen 
Jugcndarbeir•. auf die Willy Karl Hchcl am 19. September 1999 mich aufmcrk~am macht. der 
,ich an persönlich<.', Zusammcnlrcffen mildem l...ämpferi":hen Schwaben erinner1. In der Tm 
entfaltete Schoeulc in der S01iali~1i,chen Arbeite1jugend (SAJ) ., ,eine ersten politischen 
AJ..1h-itiire111111dt11Y111ciene.1chlitj.Jlic/r :.11 ihrem Lt111de.1·1·11nir:.e1Ule11 .. (NAC! t r\lA,:-1. wie Anm. 2. 
S.15J). Auch suchlc er. durch ,cine SAJ-T:itigkeit in d..:n L:111de,v0Nancl der wiirucmbergi-
,chcn SPD aufgerückt. ,clb,t bei Schulungstreffen der ,0Lialdemol-.ra1ischcn Nachwuch~-
organisation Kon1ak1 LU örtlichen Funktioniiren von Pane, und parlcinahen G liederungen. 
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31) Die von 1-1,,us,,N ( wie Anm. 1) SA2 geäußerten Zweifel an der von Karl Schäfer (jun.) 
bezeugten ßekanmschafl ~eine~ Vater, mit Erwin Schoeule 7..ll einem Zei1punkt. bevor ~ich 
die,er in die Schweil abgesew halte. scheinen m. E. 11ich1 b..:rech1ig1. 

32) Brief Schoc11le~ an die SOPADE vom 6. Ok1ober 1934: Archiv der Sozialen Demokn11ie 
(AdS) Bonn. Sopade-Emigraiion. Nr. 114. Kom:spondenz.Schoc11te - Sopade-Vorstand: hier: 
AdS 114/10. 

33) ebd. 
J4) ~- o. im Text mi1 Anm. 4-1. 
35) Brief Schoe11tes an die SOPADE V()l1l 6. Oktober 1934 (wie Anm. 32): AdS 114/ 10. 
36) ebd ... U111 die 1·ollko111111ene Überei11.,1i11111111ng ::.ll'ischen 111ir und den Fiihrem der lnland-

arheit durch persönliche A11.1spwd1e ,l'ic/1er:11.1tellen. hahe ich nicht 11111' ei11e umfaflgreiche 
Korrespondenz. gejlilm. sondern ,·or allem darauf \,\~n gelegt, per.1·önlic/1 111i1 den Le111en 
:11s<1111men:uko111men. Das 11'(1/' nic/11 i111111er leicht. auch jimm::.ie/1 nicht. da die Fahrt meh-
rerer Geno.1·sen. ll'e1111 sie nicht gerade in der Gren:.:,nne 1mh111•n, stets hohe Kosten 1•ernr-
sar·l11. /J1:11•isrhen hin ich :11 ei11er sehr guten L1,giti111t11inn geko111111en und hahe die Zu.m111-
111enkiinf1e ins Inland gelegt. So hahe ich Ende Juli eine er~te Vi.,r.rnrh4t1hrt 11111emo111men. 
der dmm am 2. Septemher eine Konferen: mit 6 ll'iirtte111he1~t:i,1·c/1en Genossen im badi.\chrn 
Scln,w:-.,ll'ald Ji1lgte. Unsere Freunde hahen diese Be~prec/11111g. die im sl/'ö111enden Regen 
e1folgen 11111s.1·te. mit dem Gefiil,/ ,·er/msen. dass sie da.,· Risiko der Arbeit nicht allein tragen. 
sondern dass ihr Vertrn11ens111am1 hereit ist, es 111i1 -:;11 tragen. Das war mir neben dPn sach-
lichen Re.\/1/taten derAus.,prache das Wichtil(ste. Außerdem konnte ich. ll'enn auch n11rei11e11 
11111•0/lko111me11en. so aber ll'enigstens doch einen Ei11drnck 1·011 der Si111a1io11 im /11/and 
111i111e/11ne11." Ex- und lmpon von lnforma1ionen funktionieren. 

37) s. auch Bosrn (wie Anm. 2) S. 116. 
38) D AIIN (wie Anm. 2) S. 2 10. 
39) Auch d ie Anklageschrifl des Oberreichsanwahs beim Volk,gerich1shof in der Sache gegen 

Erns1 Bänschi und Geno~sen is1 im „Dokumcntaiionsarchiv des Deutschen Widerstandes 
Frankfurt a.M. AN 2835einzusehen: Auszüge~ind rninlerweilc abgedruckt von HAUSEN (wie 
/\mn. l ) S. 39 f. 

40) S1aaL\archiv Ludwig~burg E 356g/Bü 3280: Gefängnis Ulm (wie Anm. 14). 
41) a.a.O„ S. 20. 
42) ebd.. S. 20 f. 
43) s.o. Anm. 29. 
44) Ur1eil des Zweiten S1rafsena1s ... (wie Anm. 14) S. 2 1 f. 
45) Dazu ~- die Anl,,lagcschrift des Oberreichsanwalt, beim Votk~gerich1shof in der Sache 

gegen Ernst Bärtschi und Genos,en (wie Anm. 39). abgedruckt bei 1-1 ,,usEN (wie Anm. 1) S.40. 
46) Uneil des Zweilen S1rafsenats ... (wie Anm. 1-l) S. 25. 
47) a.a.O„ S. 19. 
48) a.a.O„ S. 19. 
49) a.a.O„ S. 50. 
50) a.a.O„ S. 48. 
51) a.a.O„ S. 43 f. 
52) a.a.O„ S. 26. 
53) Über die Erschießung Hans Saite, berich1e1 in dürren Worten :auch Die eckarquettc 54. Jg. 

Nr. 58 ( 10.Märl 1933) S. 3 und 5. 
54) Uneil des Zweiten Strafsenats ... (wie Anm. 14). S. 26. 
55) a.a.O„ S. 39. 
56) a.a.O„ S. 40. 
57J a.a.O„ S. 40. 
58) a.a.O„ S. 41. 
59) a.a.O„ S. 2 1. 
60) a.a.O„ S. 28. 
6 1) a.a.O„ S. 26 f. 
62) a.a.O„ S_ 27 f. 
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6J) ,. \("III \IA'IN (wie Anm. 2) s. 158. 
6-1) Urteil dö Zweiten Strat:,enat!, ... ( ,, ic Anm. 14) S. 60 f. 
65) Zur Pcr~on: u. a. HAUS[-.: (wie Anm. 1) S. 43. 
66) Urteil de~ Zweitt:n Stral\cnab, ... (wie Anm. I..J) S. •.ß-..J5. 
67) 1938 - Schwcnningcn i'1 111r „Stadt der Arbeit" geworden. Lllr .. tlt:ut!,Chen Stadl" in der 

.. volklo!,en Men~chen" von den braunen Herrschern Heimat verwehrt wird. zur Hölle ge-
macht - hallen die ational~o1iali~1en Riickblick: auf die Anfänge im Jahre 19'.D. al~ Dr. 
\VaherGmeli11. Emmi Wcher(dic Mu11crG. F. Wchcr-Benzing,) und andere.J1111ge Lewe, die 
mit l'ie/ ßegei.1·1en111g 1111d 11·t•11ig Geld de11 Kampf fiir de11 Natio11a/.m~ialismus 011f11eh111e11 
ll'olhe11" (!,. Co"{Am-M,,rn: .. Arbeit und Brot" !wie Anm. 11 S. 27'1 unter Verwei\ aur den 
S1u11garter NS-Kurier. Ahendau,gabe Nr. 491 (19.10. 19351 S. 2: Kampf und Sieg in 
Schwenningcn !,Owie S. 35 und M. J. H. Z1M~,1,~~1AN'I: Über die Grenzen der Frauenem:1111i-
pa1ion nb Befreiung de~ Men~chen zum Guten. Emmi Weber und die Gründung der 
Schwenninger Orti-gruppe da NSDAP. Eine Polemik Im!,. Freiburg i. Br. 19831 - ,owic auf 
den .. ~ilhe<11> Kampf .... l>i., di1' f-laJ..e11fre11jt1/111e 'iiher a/1('1) Straßen ll'ehte · .... . 1011111s.11e 
in Sc/11,·e1111i11ge11 gegen die De111ofrmie. gege11 die So:;ja/de111okra1e111111d 11ich1 ;:11111 J../ei11we11 
Teil gegen de11 Ko1111111111w1111.1· Front gt'111acl1111·enle11. Die %11.,c1111111e11se1~11111-: der Sc/1ll'e1111i11ger 
Be1·iil~t•1w1g und die i11d11wrielle E111wickl1111g hegii11.11igte l'i11<•.f<1s1 aussc/1ließlid1 mmt'riel-
le. /ibcrali.\1ische Eill.\tellung. <'.1.1chie11 daher ::.1111iicl,,1·1 rnl/.,·1ii11dig au.1siclnslo.1· 1111d 11nmiig-
lich. die 11mio11a!.1tdali.\ti.l'c/w ltf1•1•<111 die Le111e herwr;.11bri11)1e11 ... (011sgruppcn-Haupt, tellcn-
lei1cr Rainer 1-lo~-, 1: De r Werdegang der SDAP in Schwcnningen: in: De r alle Kampfgeist 
leb11 Der Krei!,panei1ag der NSDAP am IJ. November in Schwenningen I= Sonderbeilage 
der ecl.arquelle. Vereinigt mi1 dem Schwenninger . .1-lal.enkreu, .. - NationaboLiali~tbche 
Tagö,citung Nr. 266 vom 12. ovcmbcr 19381 S. 2-3: hier: S. 2) - Deutlicher im Ton bt 
Wilhelm 1-h l\ll·K. Wahrer So1/iali,n111s. Zum Krei.,p:1rteitag in Schwcnningen (a.a.O„ S. 1 ): 
„Es ist )i•iihl'r 1·i('/ 1·0111 So:ioli.111111s gefll\'elt 1rorden 1111d auch i11Scl1ll'e111ti11ge1111111 dieses 
H4m. d11.1 als ei11 'Se.,am affnedich .... · geft,,11 .\IJllte. ,•iele Kiipfe 1·erdrel11. DieserSo::.ialismus 
1·on ei11w 11·ar aber 1,·J,fl,cf11efalschc Mii11 ~t•. mit der 111w1 nicht., m!fw1ge11 konnte. Es ll'Or ein 
1·011 Bl111.'lji·e11ulen g1·t!ach1t·1: W,mlicher So:iali.1m11.,·. ei11 So:.iali.111111.1. derclas Gegenteil 1·on 
de111 erreichte. 11·"·' l'I" ,•m;~ah. be::.ll'eckt•n ::;, ll'olle11. ein So::.iali.m111s. der die Menw·he11 
gegen.,eitig e111Jre111detl', sta/1 lie ~111•erhi111/e1111111/ ::.11111 ge111ein.1·m11e11 T1111 ~11 \'l'ra11/aucn. 1·i11 
So:iali.m111.,. der de11 Kla.1.H'llh11.,s predigte. der die lntemationale l10chlehe11 ließ 1111d das 
eigene Volk 1·e1:~lif3. der das Gliick predi,:11• 1111,I da., U11gliick hrnchte. Der de111xc/1e So::Ja-
li~mw,. der Nmio1111l.m::iali\l/111.1. s11'1/1 den So::.iali.111w.1· 1111/er /\ussc/1/11,,·s wm di1•e1;r:ieremle11 
K/11.\'Sen 111111 Parteien auf dil• 1·olhge111ei1m·haftliche11 Kriiftt' 1·on Die11s1. Ehre. B/111 1111d 
Boden ... '\lolksw:mei11.1chaji i11 das d1!11t.1l'hl! \Von. der deutsche L,,/Je11sr111.wlrnck Jtir d,n. 
11·a.1 Ge11l'ra1io11e11 vor 11111· So::ialiw11m ge11m1111 h11he11. · Immer o.f)'e11/mrer 11·in/ der 1·erhre-
cheri,,c/1e \Vider~i1111 de., mw·li.11i1.-lw11 Su;:it1lism11s ... Die Tt.11.mche ka1111 11it·l11 mehr l\'eg-
ge/e11g11e1 11·e1rle11. dass der s//ll'ohl dem Volkmmt 1111d let::.1,,11 E11d1•s jeder swa1/iche11 Onl-
111111g Jei11dliche Ma1:ri1m11\ ll'ie da kapiwlisti.1Ch-demokm1i.1che liheralfa11111s. beide al.1 
/JO.l'itil·e, Jtir Me11.11·/11•11 1111d \l;i/~erfruc/11/mre Pri11 ::.ipie11 ::.ur l.1'be11.f,1ichen111g und Lehe111-
lw/11111g immer 111ehrd11rt 1·erwge11. 1ro ,·ie ii11ßerlich noch ::.11 Recht bestelw11. ·· 1 m Deui-.ehen 
Re ich ,ind sie hci Höch,t~trafe l"ür die Anhiinger verboten. Verdiente Demokraten wie der 
hmgjtihrige Gcmeindernt und Landtagsabgeordne te der DDP Dr. Fritz Mauthe können in der 
Tagc,Lei1ung lc~en. wie die Regien111g ~ie ein~t·h;i11.t: ah „orga11i.1ierte Dold1.1•1iißle1; \41lb-
1·1•rrii11•r und J11de11k11l'cflle'·. al, Vertreter „eines 1'1•rhote11e11.fi·eimwrrerische11 Vuei11.1 1·011 
Juden. S1mmfei11de11 1111d A11she11tem ... al, . .Nfll'e111be11·er!,redwr·· und .J1i111erhiiltige Rep-
tili<,11", deren Haupt tcrtrc1cn werden 111ü,s1e (s. Die Neckarquclle. Ve reinigt mit dem 
Schwenningcr .,l·fakcnkreu,·· - Na1ionabo1.iali,ti,chc Tage,zeitung Nr. 269 vom 17. Novem-
ber 1938. S .. "i). Der Angriff auf den Schwenninger Uhrenfabrika111en iM vernichtend: der 
hcdcu1endc DDP-Po li1ikcr der Weimarer Republik iiberlebtjcdoeh den atio11al~o1ialismu~ 
- im Gegensat7 7.U manchem Schwenninger Sozialdemokraten. 

68) Brief Schoc11h.:~ an die SOPADE vom 6. Oktober 193..J (wie Anm. 32): AdS 11-4/10. 
69) cbd. 
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70) Urteil des Zweiten SLrafscnat, ... (wie Anm. 1-1) S. 30. 
71) Erstaunlicherweise wird dem BesitLerdes .. Neuen RößJe·· aus derSchwenninger Familie der 

Wcuc-Müller(Onkel der Ehefrau de!-.bereit:, bekanmen Willy Karl Hebel) nicht schon au,den 
in ~einem Winshaus ,1a11lindendcn Trdfcn der Männer. die ein „Neubcginnen„ wagen wol-
len. ein Strick gedreht - konnte es .. völkischen lkobachtern„ doch kaum verborgen bleiben, 
da:,s J,ein ga,tliches Haus zum Anziehung!-.punkt der allen Parteifreunde war. Erst seine 
scharfen a111ina7i,ti":hen Äußerungen. angeblich .. die \Vel,rkraji desdeu1scl11m \lo(ke.1-::.erse1-
-::,e11de Wone ... trugen ihm 1941 andenhalbjährigc Haft und Ehrverlust auf die Dauer von drei 
Jahren ein; !-.. HALISL'- (wie Anm. 1) S.127. 

72) Urteil des Zweiten Strafsenat:.. ... (wie Anm. 14) S. 32 f. 
73) a.a.O .. S. 30. 
7-1) a.a.0 .. S. 51. 
75) a.a.O .. S. 32. 
76) a.a.O .. S. -19. 
77) Dieselbe Überlegung bei H AUSt:-, (wie Anm. 1) S. -16. 
78) Uneil de, Zweiten Strafsenab ... (wie Anm. 1-1) S. 50. 
79) a.a.O .. S. 56. 
80) a.a.O .. S. 55 f. 
81) a.a.O .. S. 42. 
82) Trotz Holtzhauers em:rgischem Widerspruch ,cheint es nichl bei einem einmaligen Treffen 

der ,o7ialdemokr:uischen Kampfgenossen geblieben zu sein . .. Lauf Aussagen l'OII Angel,ö-
rige11 soll 111r111 1·id1 11ocl, -::,wei- his dreimal am seihen Orr • ol111e f-lofl-::,lwuer 1111d Ghm::. -
ge1mffe11 l,ahe11. olme dass die.1 der Geswpo spiiter he~m1111 ge1rnrde11 wiire. "': HAUSEN (wie 
Anm. 1) S. -16. 

83) ,. Uncil de, Zweiten Straf~enats ... (wie Anm. 1-1) S. 22-25: .. Der Kreis um Holtzhaucr-·. 
8-1) ~- HAUSl,N (wie Anm. 1) s. JJ-35. 
85) Brief Schoenles an die SOPADE vom 16. Oktober 1935: AdS 114/12. 
86) ebd. 
87) Bunde,archiv KoblenL R 58/-149. 
88) ebd. 
89) Bundesarchiv Kohlen, R 58/683. 
90) s. NACIITMA N (wie Anm. 2) s. 159. 
9 1) Die genaue Datumsangabe bie1e1 H,,u~1,N (wie Anm. 1) S. -148. 
92) Zi1ie11 nach Bosrn (wie Anm. 27) S. 9-1. 
93 l ebd. 
94) Die .. f>rira1e De111111 ~ia1i,111 einef N11c/1ham . ...• der helw11p1e1 haben soll. Schäfer /iahe ei11e 

A111e1111e au}.~ Dach geil'l:I 1111d Nacl,ric/11e11 a111· der Sc/1wei::. empfangen und 1•er/Jrei1e/". 
habe Polizeirat August Keller ab Verhaftung~grund Drillen gegenüber genannt: H AUSEN (wie 
Anm. 1) S.47. Allerding~ v.:rwumlene eine von dem Sehwcnninger Polizeipräsidenten selb~, 
wider besseres \>Vis~en ge7iclt gestreute ln·efiihn111g der Freunde Karl Schäfers bei einem 
Manne. von dem es bcmerken~wcrte I lilfelcistungcn llir Verfolgte zu vermelden gih. die er 
vor hcvoNehcndem Zugriff wnrnh.:. haue er ,elb,1 nur recht1.eitig Kcnn1nis: vgl. M. J. H. 
z,~1~11•R~1 \NN: .. Fc,1 und entschlo~~en in die,er bö,cn Zei1'· - Glaubenstreu im Drillen Reich: 
Schwenningcnsern,1e Bibel forscher in Bedrängnis und Bewährung in: Schriften der Bcmr4 I 
( 1998) S. 185- 191: hier: S.186 (mit Anm.-+ auf S. 191 J und S. 188. 

95) Karl Glun, erinnene ,ich an den Tag der Verhaflung genau. die nich1 unbemerkt von stallen 
ging: .. Die Nad1richt 11111s.1 .1ich in Wimfe.1eife 1·erhreil<'I l,aben. de1111 i11:;ll'isc/1e11 l,at .1 icl, eine 
Me11.1"c/1e11111e11ge 1·m1 iiber 200 L,,111,,11 gehildel. ...• die 1111irre11d 1111d empör/ z11sclw11e111111d 
fei11d.1efige Blicke w1f Sri. SS und Pofi:ei ric/1te11 . .. _. H ,usi-~ (wie Anm. 1) S. 47. 

96) cbd. 
97) Urteil des Zwei1c11 Stral\cntll~ ... (wie Anm. 14) S. 60 ff. 
98) a.a.O .. S. 62 IT. 
99) HAt!Sls~ (wie Anm. 1) S. 48. 
100) Uneil des Zweiten S1rafscn::n~ ... (wie Anm. 1-1) S. 25. 
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10 1) cbd. 
102) J. Srn/\ 1111-: Stationen der Hö lle. Ko111.clllra1io11,lager in Badcn-Wümcmbcrg 1933-19-15 

(Frankfurt a.M. 1974). S. 57. 
103 J Rolf Nick,1ad1 hat wohl al, cr,ter auf die Namen~, crwed1,lung hingcwic,cn: ~- ,ein Schrei-

ben an den Wclzhcimcr Bürgermei,1er Hermann Hol1ner vom 29. 5. 1989. S. 1 (Kopic beim 
Vcrf.). 

10-l) G. Ku.11.R: Da, Kon1cn1ra1ion,lager Wt:i,heim: verfa,,1 1975. 14 Jahre ,pti1cr gedruckt in: 
Gerd Kt 11 ~K / Graham Wu_~o'1: Da, Kon1en1 ra1ion,lagcr Wcl,hcim (Welzheim o. J.: 1989) 
S. '.12: ,. auch S. 98. 

105) Fr. Snu on1.R131 cK: Jedunklerdie Nacht. dc,w hcllcrdicStcme (Berlin 1948) S. 86. Da1.u Nick-
, 1adt. a.a.O .. S. 2. Dcmenbprcchcnd ,u korrigieren: Kru u</W11.so:-1 (wie Anm. 10-1) S. 97. 

106) K1111R/W1L,oN(wicAnm. 10-l)S.36. 
107) Unterredung mit Hermann Ro,cnhcrgeram 11. April 1990. 
10~) .. Verge,~cn ist nie mand. verge,,cn ist nid11~!·· Hoffentlich - in der von Ur,ula KRAt.,S1 -Srn~m-r 

(wie Anm. 1) S. 143 ,o hochgclobtcn Stadt: .. /11 \lillingen-Sc/1wen11in.11e11 ,1/i!JI e.1 nicht nur 
einen Ge.1c/JH'i.,t1•r-Sc/111/I-P/w;. eine 1·m1-Sta11/]i!llhe1:11-Stmße 1111d eine Ja,111s~-Korc;:ak-
Sc/J11/e. /111 Untencltied ~11 1·il.'il'lt Städten. die hl'i der Name11ge/11111g m1ssc/1/ießlicl, w!f 
iiherregimw/ bekm111te Vertrl'ler de, 20 . ./11/i 1111d des c/1ri.\tlid1e11 Widersw11de.,· ~11riid.grif-
fe11. ehrt die Stadt m1c/1 die iirtliche11 \Vider.1tw1dskiimpfer 1111d- l\'{IS gan: selten ist -mu-lt eilll' 
rrau. die 1101'11 da:11Km111111111i,1i1111"(1,: nie Lie.wln11e-!1err111w111-S1rtif}e i11 Sc/1u-e1111i11ge11 isr 
die ei,dK<'. die wir i11 Bad1>11-\Viir11e111herg ge.f1111de11 /iahe11. ·· Ermuntert solcher Lobpreis 
nicht LU mehr? ur Mut! 

109) Hinge\\ ie,cn ~ci auf tlen achdrnd der .. Dcut,chland-Bcrich1c·· in 7 füinden (Sal1.hau~en -
Frankfurt a. M. 1980): Bd. 5: 1938. 

110) Wie 7. B. die Eltern vc,n Werner Schcrricb. der die~ in einem Gc~präch am 27. Juli 1996 
miuei lle. 

* Für viele. nicht mit dem Autor abgcstim1111c Kürzungen. insbc~ondere der A nmerkun-
gen. übernimmt der Schriftleiter der •. Schriften der Baar„ die Verantwortung (G. Reichelt ). 

An,ehrif1 de, Vcrfa,~cr...: Michad Zimmermann. Karl,tr. 11 9. 78054 Villingcn-Schwenningcn 

Eingang de, gckümcn Manu~kript~: 3.1 1.2000 
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Oonauc,chingcn 
31. Mär, 1001 

Zur Entwicklung einiger angelegter Biotope 1978-1998 
2. Teil: Biotopkomplex „ Am Wuhrholz" 

von Günther Reichelt 

Zusammenfassung 

Die naIiirliche E111wicklung einer K icsabraumkippe seil ihrer Modelliening 1978 w ird detailliert 
darge,telh. Die anfängliche Rohbodcnnächc differcn7ierte ,ich abbald in Tümpel. Teiche. rasI ebe-
ne HochOäch.:n und Hügel. deren vcge1aIion,kundliche Entwicklungsphasen und ihre Besiedlung 
durch Tiere vcrfolgI werden. lnLwi,chen haben ~ich RöhrichIc und Flachmoore mit torfbildenden 
M oosen ,owie intcrc,santc Heidegcsellschaften eingesIcllt. die allm1ihlich von Yerbuschung be-
droht werden. Li,Ien von Pllmtlen und Tieren sowie YegetaIiom,ka11en zeichnen die Entwicklung 
nat:h. Die Herkunft vieler POanzen und ihre Ausbrei tung wird untersucht. Die meisten Pioniere 
cnI~Iammen der Samenbank des Boden,. einige Folgearten müssen au, mehreren bis über 10 km 
En1fcmung auf den Komplex der Bioiopc gelangt sein. Die Artenkombination rechtfertigt d.:n Schutz 
und die Au,webung ub FHichcnhuftes Naturdenkmal. Des,en Bedeutung und Wert steht allerdings 
ohne weitere Pllcgc durch ,chnelle und gezielte Entbuschung in Frage. 

l. Ausgangslage und Gestaltungskonzept 

Ende der 60er Jahre wurde die Auskiesung der Kieslager im Donaueschinger Ried stark 
forcien und der Abraum aus mürben Schwarzwaldschoucm des Bregfächcrs in das nörd-
lich dei, kleinen Wuhrholzes gelegene .. Kiebitzenried„ an der Grenze der Gemarkungen 
Donaueschingen und Pfohren geschüttet. Dadurch war zwischen der Bahnlinie und dem 
Wuhrholz eine etwa 2-3 111 hohe Halde von rund 2.5 ha Grundfläche entstanden. Reste der 
ursprünglichen Flachmoor-Vegetation des Rieds hallen sich im Graben und einem chma-
len Randstreifen längs de~ Weges von Allmcndshofen nach Pfohren erhalten. Die Halde 
selbst. ein Rohboden aus mürben. steinigen Kiesen mit einem Antei l von etwa 30 % leicht 
lehmigen. stellenweise humosen Sanden. begrünte sich allmählich mit lückigem Aufwuchs 
von Pflanzen verschiedener Unkrautgesellschaften. Für die Landwirtschaft war diese De-
ponie nicht nutzbar zu machen. Darum wurde sie bei der Flurbereinigung 1978 ausge-
schieden. nach Gesprächen zwischen der Flurbereinigungsbehörde, dem Naturschutz-
beauftragten und den beigezogenen Naturschutzverbänden zur „Feucht fläche'· erklän und 
als .,Maßnahme 19„ im landschaftspllegerischen Begleitplan aufgeführt. Die Anlage und 
Betreuung der Fläche übernahm der ,.Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland. 
Regionalverband Schwarzwald-Baar-H cuberg (BUND)'' in vertraglicher Vereinbarung mit 
der Stadt Donaueschingen. 

Während der Überlegungen Lur si nnvollen Einrichtung und Nutzung dieses künftigen 
Biotopkomplexes. zu denen vom BUND der damalige Naturschu1zwm1. Herr Felix Zi, KE. 

beitrug, entstand eine erste rohe Skizze dieser völlig neu zu modellierenden Kicshalde 
(Abb. 1 ). Die Hochfläche sol lte durch die Anlage von Teichen oder Tümpeln und Formung 
einiger Hügel ein stärker ausgepriigtes Relief erhalten. Auch am Fuß der Halde waren 
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Abb. 1: Ent\\ urf ,.ur Gc,taltung der Kic,1-.ippc „Am WuhrhoV·. September 1978 

einige Flachwasserteiche und Tümpel vorgesehen. Die Absicht. hoch über dem Grund-
wasserspiegel und im durchliissigen Kies dauernd wasserhaltende Teiche ohne Kun~tslOff-
Folien oder teure Abdichwngsmaßnahmen einrichten zu wollen. erschien manchen Beob-
achtern reichlich verwegen. Ihr lag aber die durch Beobachtung erhärtete Erwartung LU-
grundc. dai,s die Niederschläge :-.tündig Schluffe und t0nige Partikel au!> den Kiesen von 
den höheren GeHindeteilen LU t.k:n tiefsten Stellen ab:-chwemmen und somit 7ur allmähli-
chen Abdichtung der Teichbüden beitragen würden. A nden, als bei der ,.Riedmuldc" 
(RHClll:LI 2000: 164}. war außerdem damit l.ll rechnen. da!>~ ein Teil der anzulegenden 1-
2 m tiefen Mulden neben direkten Nieden,chlUgen auch Niederschlagsabnu~s aus der 
Umgebung auffangen würde und bei entsprechend abgedichtetem Untergrund ~ogar ganz-
jUhrig Wasl>er fülm:n künne. 

2. Zm· Umsetzung und Do kumentation de r Entwicklung 

Die praktische Umsetzung erl'olgte vom 15.- 18. November 1978 mithilfe eines Bagger~ 
unter der Regie von Herrn Wolfgang FR11·DR1n1. damals Landschaflspneger des BUND-
Lande!-.verbande:- in RadolrLcl l. S1.:hließlich entstanden neben einigen 1-liigelzügen 5 ver-
sd1icdcn große Mulden m1f der Hochlläche und 8 weitere am westlichen Fuß. die wegen 
ihrer abgestuften. durch Überlüufo, crbundcnen Höhenlage scherL11aft „Plitvi11cr Seen·· 
genannt wurden. Der Randgraben am Weg wurde belassen aber teilweise nach Norden 
c1was ausgewci1c1. um der noch vorhandenen Vegetation schnelle Ausbreitungsmöglich-
keiten anLL1bieten und unerwün~chtc Besud1cr ab,whalten. Die Gliederung der Anlage und 
die Lage der Probenlichen zeigt Abb. 2. 

Die völlige Neugestalwng der Kieshaklc führte Lur weitgehenden Entblößung von jegli-
cher Vegetation (Abb. 3). ur am Fuß der Halde blieben im Süden eine etwa 1500 1112 

große FIHchc und im eine solche von knapp 1000 m2 bestehen. die zw~11· durch die Bag-
gerarbeiten erheblich in Mitleidenschaft gezogen wurden. aber immerhin Reste der allen 
Vegetationsdecke bewahren konnten. DaLu gehörten im Siiden 5001112 einer wechselfeuch1en 
FUrbcrgins1er-Heide (Probentiche 13) mit ganzen drei Büscheln Besenheide ( Caflww 
rnlgaris) auf einigen Ameisenhaufen. ferner eine ohnehin gestörte 750 1112 große Fl~iche 
mit dichtem Bestand aus Flauer-Binse (J11m·11s ef(11s11s). Gla117früchtiger Binse (J. arti-
rnlatus) und Breitblii11rigem Rohrkolben (Typlw latifoli11111) sowie ein schmaler Graben 



153 

0 10 50 

Abb. 2: Gliederung der neu modellierten Kie~kippe. Buch,1aben A ... S beteichnen die Mulden b1.w. 
Teiche. die Zahlen enl~prechen den Nummern der Prohequadra1e 

am Wegrand mit allerdings iippigem Bewuchs von Blutauge (Co111am111 paf11s1re) und Bla-
sen-Segge (Carex vesirnria). Im N wurde eine schon friiher gestörte Kiesnäche 111i1 inzwi -
schen vorherrschender Rasen-Schmiele (Desc/1<1111psia cespi10.m). ein kleiner. von Breit-
bläurigem Rohrkolben und Großbinsen mm,iandenerTcich ~owie eine Regencratiom,füichc 
mit Schaf-Schw ingel und etwas Färber-Ginster (Probefüiche 2) verschont. Rund 90 % der 
Gc~amtnäche und jedcnfolb die gcsamle Hochflüche waren also zu Beginn der Entwick-
lung praktisch vcgetationslos. 

Die wei tere E111wicklung :..ollte ohne jeden Eingriff ablaufen. Pflanzen und Tiere wurden 
nicht zusätzlich eingebracht. Die Entwicklung wurde durch Vegetationsaufnahmen dcrncu 
angelegten Mulden und auf 14 weiteren über die gesamte FHiche verteilten Probequadraten 
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Abb. 3: Hochlliichc nach Ncugc,tallung. Blick iibcr Mulde S hinweg nach S. Zur Aufnahmezeit 
{Februar 1979) i~t der Rohbodcn völlig vcgctation\ lo~ 

(5 x 5 111). bi!, I 982 jührlich. danach I 987. 1997 und I 998 i,owie auf einigen Probellächen 
im August 2000 verfolgt. Außerdem fanden Vegetationskartierungen der Gesamtlläche in 
den Jahren I 979, I 980. I 981 , 1987 und 1998 ~lall. Monatlich mehrmalige Komrollgünge 
bis 1982. monatl iche Kontrollen von Mürz bis A ugust bis 1987 sowie sommerl iche 
ßeobad11ung~gänge in den folgenden Jahren galten ~owohl der Pflanzendecke als auch der 
Al,;zeptanL und Besiedlung der Fläche durch Tiere. 

3. Zum Ablauf der Entwicklung 

3. 1. Entwicklung der Wasserstände und Wasscrc1ualität 

Tatsüchlich sammelte sich im folgenden Winter und Frühjahr 1978/79 das Niederschlagl.-
was~er in fast allen der ausgehobenen Mulden und im südlichen R,indgraben. Und w irklich 
liefen die .. Plitv itzer Seen„ von nach S über. Das Grundkon1ept war also richtig. Umso 
spannender blieb aber die Frage. ob sich das Wasser auch - wie lange. mit welchen Folgen 
für die Besiedlung - in den einzelnen verschieden tiefen Bellen halten würde. Die Ent-
w icklung der Wasserfüllung in den Jahren 1978- 1998 fa~st Tabel le I Lusammen. 

Die Tabelle I belegt. das:, das Kon1ep1 gerade auf dem oberen Haldenplateau voll aufge-
gangen i!>L. Mit Ausnahme der Mulde S und des .. Ausrutscher~-- bei Teich R sind sämtliche 
neu c1ngcleg1e Mulden als Teiche. genauer ab .. Himmebteiche„ zu bezeichnen: so werden 
Stillgewüsscr benannt. die ihr Wm,scr ausschließlich aus den N iederschlägen erhalten. Die 
Am.nahmen S und R verdienen indes eine kurze ErlUuterung. Bei S wurde das Einzugsge-
biet sowohl der Niederschl:ige als auch de!> eingc~chwcmmtcn Feinmaterials zu klein be-
me~!--en. soda~!-. weder die volle Abdichtung noch eine liingere Wasserfüllung der gesumtcn 
Mulde erreicht werden konnte; es bildeten sich nur vorübergehende Lachen. Demgegen-
über nahm Mulde R eine zunächst modellhafte Entwicklung mit Mändig steigendem Was-
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serstand und schien geradezu ein Paradebeispiel für die zunehmende Abdichtung zu wer-
den. Dann verschwanden im Frühsommer 1988 plötzlich rund 30 m3 Wasser überraschend 
im Untergrund: nur ein Sumpf blieb zurück. Ein Bisam halle sich dort vorübergehend 
heimisch gemacht und durch Ausbeißen und Ausreißen der Rhizome des inzwi chen reich-
lich gewachsenen Rohrkolbens die dünne Abdichtung de. Teichbodens durchlöchert. Er~t 
ganz langsam entwickelte sich wieder ein Tümpel und seil 1995 auch erneut ein Teich. 

Tab. 1: Dauer der Wasserfiillung (in Monaten) in den einzelnen Mulden A .... S 
(Schlüssel !-.. Abb. 2) von 1978-1998 

Mulde 1978 1979 1980 1981 1982 1987 1998 StalU~ Lage 

L(all) 7 7.5 8 7.5 9 7 8 Tiimpel ~üdl. Randgraben 
A(ah) 10 9 9 10 10.5 11 5 Tiimpel nördl. untere Mulde 
G(all) 11 11 12 12 12 12 12 Teich u111crer aller Teich 
B - 1.5 1.5 2 3 1 1 feucht nördl. u111crc Senke 
C - 4 5.5 7.5 8.5 7 5 Tümpel nördl. u111. Tümpel 
D - 12 12 12 12 12 12 Teich uni. höchster Teich 
E - 12 12 12 12 12 12 Teich uni. minlerer Teich 
F - 12 12 12 12 12 12 Teich uni. milllcrer Teich 
H - 9.5 9 8.5 1 () 8 8 Tümpel untere große Mulde 
J - 8 7 7.5 9.5 5 5 Tümpel uniere westl. Mulde 
K - 5 6,5 7.5 8 5 5 Tümpel ~üdliche Randmulde 
M - 9.5 9.5 9 II 9 8 Tümpel südliche Randmulde 

- 10.5 11.5 10.5 11.5 1 () 10 Tümpel südö~ll. Randmulde 
0 - 12 12 12 12 12 12 Teich oberer ~üdl. Teich 
p - 12 12 12 12 12 12 Teich oberer Haupneich 
Q - 12 12 12 12 12 12 Teich oberer Sei1cmeich 
R - 1 () 12 12 12 6* 12 Teich oberster Teich 

s - -1 -1-.5 5 6 1 .j. feucht oberste nördl. Mulde 

* Stand rür 1988: 1987 bc1rug die Dauer 12 Monate 

Die übrigen neu angelegten Mulden führen mindestens 5 M onate Wasser bis Ende April 
und bürgen damiI für ei ne Emwicklung wenigstens wechselfeuchter Vegetation. 5 von ih-
nen behalten das Wasser bis Ende Mai oder sogar bi!> in den Juni hinein und kommen daher 
schon für die Fortpfü1nzung olchcr Amphibien in betrach1, die ihre Entwicklung bei dro-
hender Austrocknung ihrer Laichgewfü,scr schnell beenden können: dazu gehören z. B . 
Kreuzkröten. Immerhin 8 Mulden sind gan7~lihrig wenigstens teilweise wassergeft.illt. sind 
also Teiche und damit potentieller Lebensraum für Amphibien sowie für meh1jährig im 
Wasser lebende Insektenlarven, etwa für beslimmte Libellcnancn. 

Das !-.Ctzt f rci lieh eine geeignete Wasserqualität voraus. Die entsprechenden Daten wurden 
teils im Rahmen ökologischer Untersuchungen vom Fachscmin,u- fiir Biologie des Swdien-
seminars Rottweil im Gelände erhoben. teilweise im BUND-Umweltlabor VS-Schwcnnin-
gcn ermi11elt: sie werden für 4 Teiche in Tah. 2 zm,ammcngcfasst. 

Der geologischen U nlerlage ent1-prechend - miirbe Scho11er aus Schwarzwälder Kristallin 
und Bunt anclstci n - . ist das Wasser nach Ausweis der pl-1-Wcnc sauer bis leicht sauer. Die 
Belastung mit Nährstoffen. Schwermetallen (außer Eisen wurden auch wei tere Schwerme-
talle iiber Blei erfasst) und Chloriden ist insgesamt niedrig bis mäßig erhöht. Die Kon-
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1cntration von Ammonium und itrit liegt offenbar bei den unteren. direkt an landwirt-
schaftliche F!Uchen angrenzenden Teichen (D und E) etwas höher als bei den Teichen der 
Hochll[ichc (0 und P) und enL,pricht etwa den Werten von Brigach und Breg. Dank des im 
Sommer hohen Sauerstoffgehalts der Flachteiche. werden Sticl-stoffverbindungen schnell 
zu Nitraten oxidiert. deren Konzentration aber als gering LU bezeichnen ist. Das gilt auch 
für die Phosphatkonzcntration. die als niedrig bb mäßig erhöht ein.wstufcn ist. Damit ist 
das Was~er oligotroph bis mcsotroph und bietet PflanLen wie Tieren günstige Lebensbe-
dingungen. 

Tab.2: chemische Daten Lur Gewfü,serqualität verschiedener Teiche .. Am Wuhrhol7" 

Teich D Teich E Teich 0 Teich P Maß-
Dawm Jul i '84 Jul i "84 Mai'82 Mai'84 Juld14 Mai ·g4 einheit 

Wa,,er1e1np.:ra1ur - * 13.1 22.5 12.9 oc - -
pH- Wcn 4.2 5.2 4.9 6.6 55 6.3 
Saucr,1off . . 9.0 9.-1 8.0 10 .8 mg/1*** 
Gc,anuhänc - - 6.0 -1.8 - 9.4 o d 
Ei,cn. gcsam1 0. 1 <0. 1 . 0.3 - 0.08 mg/l 
Ammonium 1.0 1.5 ** 0.39 0.2 0.93 mg/1 11 .11 

Ni1ri1 <0.05 0.05 11 . 11 0 .0 >0,0 0.0 mg/1 
Ni1ra1 0.0 0 .0 11 . 11 OA 0.0 3.5 mg/1 
Mo nophosphal 0.0 < 1.0 11 .11 0.02 < 1.0 0.02 mg/1 
Chlorid < 10 < 10 < 1 () 11 .11 < 10 3.0 mg/1 
Sull'at - . . 79 - 150 mg/1 

* - = nich1 gemessen ** n.n = nicht nachwei~har *** in ca. 40 cm Tiefe entnommen 

3.2. Die Besiedlung der Te iche und Tümpel 

3.2. 1. Die Teiche am Fuß der Halde 

Nur die beiden Teic:he A und G sow ie die Ti.impcl H. J und die Grabenerweiterungen lüngs 
des Weges im Süden hatten den Stanvorteil. von Vegetationsresten aus Pflanzengesell-
sc:haften nasser bis wechselfeuchter Böden umgeben zu sein. Die E111 wicklung der i.ibrigen 
vollzog sich inrniuen des vegctationslosen Rohhodens (Abb. 3) und verlief in j edem der 
Teiche und Tümpel ausgesprochen individuell. Freilich sollen hiernicht alle Entwicklungs-
~chriue jedes Teiches oder Tümpels dargestellt werden. Vieles davon. vor allem die fon -
l,C:hreitcnde Verlandung, kann aus den Vegetationskarten 1979. 198 1. 1987. 1998 (Abb. 5) 
e111nommen werden. Die naehrolgend LU!>ammengefassten Beispiele geben nur die domi-
namen A rten wieder. Einen typischen Profilstreifen eine~ Teic:hes zeigt Abb. -L 

Berei t., im Frühjahr 1979 zeigte ),ich. dass drei von den vier Teichen am Haldenfuß von 
Kaulquappen des Grünfroschs bewohnt waren. Außerdem wurden in Teich E Laichsehnüre 
der Kreuzkröte entdeckt. ur der nördlichste Teich D musste sich einstwei len mit Ri.icken-
sc:hwimmern (No1011ec1a glauca) begnügen. Schon vor der Gestaltung der Deponie wur-
den Grünfrösche im si.idlichen Randgraben beobachtet: offensichtlich ging von ihnen die 
Besiedlung der neuen Teiche aus. Dafür spricht auch. dass Teich D noch nicht erreicht 
worden war. Im Augul,t konnten dann ,whlrc ichc Jungtiere der Kreuzkröte (/31!{0 rnla111i1es). 
dei. Wasscrfro:-chi, (Rww esc11/e111a ) und auch des Gra~frosehs (R. remporaria) gesichtet 
werden. der allerdings auf Teich G (alt) beschränkt blieb. 
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12 
8 = Froschlöffel (Alisma plantago-aquatica) 
9 = Flutende Zwiebel-Binse (J. bulbosus fluitans) 

10 = Sumpfquendel (Peplis portula) 
11 =Sumpf-Wasserstern (Callitriche cf palustris) 
12 = Schwimmendes Laichkraut (Potomogeton narans) 
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1 = Flatter-Binse (Juncus effusus) 
2 = GlanzfrOchtige Binse (Juncus arriculatus) 
3 = Kröten-Binse (Juncus bufonius) 
4 = Braunes Zypergras (Cyperusfuscus) 
5 g Brennender Hahnenfuß (Ranunculus j/ammula) 
6 • Hunds-Straußgras (Agrostis canina) 
7 = Zwiebel-Binse (Juncus bulbosus) 

Abb. -l: Profil der Vcge1a1ion (s<.:l1cma1isien) in den Teichen E. Fund 0 

Im Juni 1980 war auch der nördlichste Teich D von Grünfröschen erobert. Außerdem 
konnte der Bergmolch in fast allen Teichen am Haldenfuß entdeckt werden. Zahlreiche 
Käfer wie Großer Gelbrand. Taumelkäfer und die Larven mehrerer Libellen-Arten beleb-
ten die neuen Teiche. 

Im Sommer 198 1 waren die Kreuzkröten bis zum nördlichsten Teich D vorgedrungen; Anfang 
April wurden im Allleich Grund 20 Laichballcn. im neuen Teich Fund Ejeweils 8-10 Laich-
ballen des Grasfro. chs ge.liihlt. Ein VGrsuch de!> Grasfroschs. im Tümpel H abzulaichen. 
endete am 8. Mai 198 1 fiir alle Larven tödlich. weil der Tiimpel trocken liel. Im südlichen 
Randtümpel N konnte der Teichmolch beobachtet werden. Ende Juni wimmelte es von 
jungen Gra.\- und Grünfröschen. wiihrend die Kreuzkröten teilweise noch in Laichstimmung 
waren und die En1wicklung der Jungkröten erst Anfang August abgeschlossen war. Kreuz-
kröten können offenbar. anden, ab der Grasfrosch. über längere Zeitriiume hinweg laichen 
und ihre Entwicklung in austrocknenden Kleingewiissern beschleunigt beenden. 

Die folgenden Jahre bcstfüigten. dass die genannten Amphibienarten die neuen Teiche 
definitiv angenommen hallen. 1984 wurde die Zahl der erwachsenen Grünfrösche auf 
>90. die Zahl der erwachsenen Kreuzkröten auf etwa 20-30. die der Grasfrösche um 
rund 30-40 geziihh bzw. geschätzt. Eine angebliche Beobachtung des Laubfroschs konn-
te ich nicht bestätigen. 

3.2.2. Teiche der Hochfläche 

Sämtliche Teiche der Hochmiche wurden im nackten Rohboden angelegt. Es war daher 
besonders interessa111. ihre allmähliche Besiedlung durch Pflanzen und Tiere zu verfolgen. 
Als Beispiele werden in Tab.-+ die Teiche 0. P und Q zusammengefasst. Außerdem wird 
die Entwicklung von Teich P durch die Abb. 6 - 9 verdeutlicht. 
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Tab. 3: Vegetationsentwicklung der unteren Teiche A , F. E von 1979 - 1998 

Teich A (alt. neu gc1,1ahc1) 

Teichzonc 1979 1980 1981 1987 1998 
·i:.uch- u. Sumplqucndel Sumpr4ucndd Brcitblältriger Sumpf-Segge Sumpf-Segge-
Schwimmblau- Sumpf- Sump1: Rohrkolben ßreitbliiuriger Röhricht 
Ptla111en Wa!;l,Cr.,tcm Wa-,,er.-1em Rohrkolben 

Fmschlötrcl Fro,-chlöfTd J. 
Ulcr.,aum Flauer-Binse Flancr-ßinsc Flauer-Binse Sumpf-Seggen- Weiden-

ßrcitblä11.rigcr ßrcitbltinrigcr Sumpf-Segge Röhricht Vorwald 
Rohrkolben Rohrkollx:n 

Kontakt- Zwergbinsen- Hund~,Lrauß- Hund,$Lr:tuß- Hund.,strauß- Fl.irbcrgin~tcr-
vcget.:.uion ra,,cn gra,-Klcin- gm.,-K lcin- grn.,-Klein- Hcidc.ßli:,chc 

(Nanocyixiion) scgg.cn-Gcs. ~ggen-Gc.,. scggen-Gc,. 

Teich F (neu) 

Tcid11011e 1979 1980 1981 1987 1998 

Tauch- u. Sumpfr1ucndd Sumpfqucndd ßrcitblätuiger ÄMigcr Ästiger 
Schwim111blm1- Wei&..-., Sumpf-Wa.,scr- Rohrkolben Igelkolben Igelkolben 
Pflan1.en su.1ußgr.i., ~1cm. Fro,-ch- Fro:,dtlölfol Brci1bläurigcr ßreitblätuigcr 

Zwiebel-Binse löffel. Flut.- Sumpfqucndcl Rohrkolben Rohrkolben 
Schwaden J, .L 

Ufcr.,aum Floh-Knöterich Flaucr-Bi11sc. wie 1980. d.11.u Zwiebel-Bin;,e Bla.~,1~ggen-
\ hgcl- Zwiebel-Binse Sumpt: Schwcn Blasen-Segge Gcscl bchaJi. 
Knöte1i ch Glawfri.icht. l il ic, Wcidcn-K. Weiden- Wciden-B:iumc 

.L Bin~e Str.iuchcr 

Kontakt- Rohboden mit Rasenschmiele. ll ickigeRirber- Filrbcrgiru,ter- Farbcrginstcr-
Vegetation <5 % Rotkkc. 30% Gin~ter-Hcide Heide Heide 

Deckung IA.--ckung 

' lc ich E (umercr minlerer Teich. nördlid1 von FJ 

Teichw ne 1979 1980 1981 1987 1998 

Tauch- u. fohlen. randlich fehlen. randlich Sumpfqucndcl. Brcitbllillriger Rohrkolben-
Sc:hwimmblau- Zwicbel-ßin:sc Zwiebel Binse Sccbin.sc. Rohrkolben, Röh1i cht* .St..-c-
Pflaiwen ~ubmer.; ab ~ubme~ BrcitbHittiiger St..-cbi n:-c. binsen-Röhricht 

eindringend Fon11 Rohrkolben Sumpfquendel 

Ulcr,aum 1 Breit- Glincl von Flaner-Binsc Rohrkolben- Wald~imsc. 
bfätuigcr Flauer-Binse. Glanifri.ichtig..: RöhrichL Blasen-Segge 
Rohrkolhen Gkuwfiik:hL Binse. Breit- w ,~dsimse. Weiden-Biiumc 

Binse. Brei t- bl:ituigcr Weiden-
bl. Rohrkolben Rohrkolben Slf.iucher J. 

Komakt- W: Kleiner R,t'>Cn- lückige Rlrbcrginsti:r- Hlrbcrginstcr-
,·egctalion A mpfcr (20- :-.chmide- Färbc~in~ter- Heide mit Heide 

30 '7c Dcckg.J Rotl-kc-Pha"-= Heide (70 '« Ra>en-
0: Knöterich- (J0-50 ~i Dccl-ung) sehmiclc 
Flur (5 'k IA.-x:kung) 
IA.>ckung) 

* seit 1996 auch mit Schmalbliiurigcm Rohrkolben! 
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Tab. 4: Entwicklung der Vegeiation in den Hochflächen-Teichen 0 . P. Q von 1979- 1998 

Teich O (oberer südlicher Teich. <1.5 m tid) 

Tcichzone 1979 1980 1981 1987 1998 

Tauch- u. rehlen. r.indlich einzelne Sumpr- Sumpfquendel. Sumpfquendel. 7_ T Rohrkolocn-
Schwimmblan- Weil~Straußgrn., qu.:-ndel. Wa,,._-.er Gürtel u. Inseln Breitbl. Rohr- Röhricht. 
Pfümzen u. Zwieoclbinse ~Lern. Fro;ch- v. Brcitblliur. kolben. Sphag- Schwimm. 

~ubmcr., löflel. Breitbl. Rohrkolocn. num fallax. L.:.lichl..mut. 
Rohrl..olocn Fro),Chlöffcl Blutauge ' Bluiaugc ' Ulcr;aum im N. Flauer- Flancr-Bini.e. Rohrkolocn- Blutauge. .l.T. Rohrkolocn. 

Bin-.e Rohrkolocn Röhricht Sphagnum son~t wi,: 1987 
fallax u.a. 

Kon1al..t- Rohboden R,t,;cn<,Chmiclc. Ra:,em,chmick. Farbcrginstcr- Färberginster-
\'Cgctation < 5 "« Pflaiv..cn Vogelknöterich- Rot. Straußgr:t~. Heide mit Heide. Birken-

Weißklec(3(~) Schmalwegericl Birken-Keim!. Sträucher 

Teic:h P (oocrcr Hauptteich. Rand nach. Mine ~1.1.5 m 1iel) 

Tdch1.on.:- 1979 1980 1981 1987 1998 

Tauch- u. fehlen Mine: ci111clne Minc: Zwieocl- Mille: Breit- Mille: Breitbfüttr. 
Schwimmblau- Brcitbl. Rohr- binsc. Breit- bl. Rohrkolocn Rohrkolben. 
Pflan,..cn kolben. randl. bfüur. Rohr- Sumpfqucndcl Blutauge, 

Zwergbinsen- kolbcn. randl: Rand: Flatter- Schwimm. Laich-
Rasen Flaller-Bino;c. Bin1,e. Blutauge kraut. Rand: 

Gh1117fr. Bini.: u. Sphagnen Flauer-Binse. 
eindringend .L Sphagnen .L 

Ufe~aum Gl.uvfriichtige Gltm.llii.ichtigc Glan1t"riichtige Sphagnum- Sphagnum-D..-cke 
Binse. Bins,e. Binse. Decke, G lanzfr. Glanzfrüchtige 
Zwcrgbin-.cn- Flau.:r-Bin-..e Flatter-BinM: Bin,c. Sumpf- Bini.c. Sumpf-
ra-;cn Weidenröschen Blwauge 

Komal..t- ,egctation,loscr R,t--cn!.ehmicle llic.:l..ige Ftirber- Ffübcrgim,ter- verbu;,chcnde 
Vegetation Rohboden Weißklee (30% gin~tcr-Hcide Heide Färbergingster-

D..'Ckung) Heide 

Teich Q (oocrcr SeitcmcichJ 

1979 1980 1981 1987 1998 

Tauch- u. Sumpf~ Wa,ser- mas,ig eindrin- D.."Ckc llutcndcr Zwiebelbinse. Decke v. Sphag-
Schwimmblall- M\!111 gcm.l: Zwiebel- Zwieoclbin-..e. Sphagnum ncn. G.:wöhnl. 
Pllanzcn bin-;e u. Weiße, Ge". Sumpf- fallax. Gewöhn! Sumplbinsc. 

Straußgrn~: bimse. ei111clnc Sumpföim.e. LT. Rohrkolben. 
Gcw.Sumpl~ Breithi. Breithi. Rohr- Wald-Sim,;c 
bin.~. Brcitbl. Rohrkolocn kolbcn 
Rohrkolocn 

urersaum Zwergbinsen- Giinel von wie 1980 wie 1980 Gü1tcl ,·on 
r:1.-;cn. Flancrbin-,c Birken 
Flaner-Binsc 

Kontakt- vegetmion~- Rascn»chmicle. lückige Farbcr- Farbcrgin~tcr- ßtL-:ch-/Baum-
Vegetation loser Weißklee (30 % ginster-Heidc Heide. Calluna. durch!>Ctzte 

Rohboden Dcckung) Birken- Str. Farbcrg.-Heidc 
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1987 1998 

Ahh. 5: Vcgcta1ion~karticrung der Teiche P. Q. 0. P und R nebst ihrer Umgebung in den Jahren 1979. 
198 1. 1987 und 1998 (vgl. Abb. 21 

LJ Offene~ W.i~,cr 
[ Submerse und Schwimmbla11-P0a111.c11 
t----::.1 1anocyperion (Zwcrgbinsen-Ra~cnJ 
i=- H und~,t raußgra~-Hahncn f uß-Ra~cn 
( ·rn1 Rohrkolben-Röhricht r1r11,r1 Sumplbinscn-Rascn (Elcochari\ palu~1ri~) 

V 1-'la11crbin~cn-Pha~e (Epilohio-Junce1u111 ~.I.) 
Jllll'-J Scc,imscn-Röhrich1 (Schocnoplcc1u, lacu~lri ',) 

Wald~i,men-Ricd (Scirpc1u111 sylva1ici) 

J!..'flm 

t !1t 
-' p~, 

' .l • u 

IIJU 
1- --1 

roGq 

Grolhcggen-Ried (Magnocaricion) 
Gc~ch los~ener Torfmoo~-Ru~en 
Ackerspürgel-Flur 
Vogelknöterich-Flur 
K 1c i nampf er-Ra~ensch 111 ielen-Pha~c 
Ackerdistel-Rainfarn-Flur 
Lückige Färbergin~tcr-Hcidc (65 (J) 
Färbcrgin,1cr-Hcidc (95- 100 '7r) 
B!iume UN h1w. Gebüsch 



161 

Die Besiedlung der Hochflächen-Teiche mit Wirbeltieren erfolgte zunächst zögernd. Im 
Mai 1979 vermerkt das Protokoll in den Teichen 0. P und R „wenige Kaulquappen·· von 
Grünfröschen. Erst 198 1 sucht die Kreuzkröte die Teiche auf: in O eine einzige Laich-
schnur. in P immerhin 5-6. in R ebenfalls 5-6 Doppelschnüre. Doch laichen in O bereits 2 
Grasfrösche. Die Grünfrfochc rufen au. stimtlichen Teichen und werden dort im Juni auf 
ca. 20. im August sogar auf >60 geschätzt. Im folgenden Jahr 1982 beträgt die Zahl der 
Kreuzkrötenschnüre schon mindestens 35. Die Grru;frö. ehe bleiben auf Teich O beschränkt 
und haben 1983 wenigs1ens 4 Laichballen abgcsem. Ers1 1986 besiedeln sie mit 3 Ballen 
auch den nördlich. ten Teich R. 

Kreuzkröte und Wasserfrosch werden 1987 auf der Hoch fläche mit 40 bzw. 80 erwachse-
nen Tieren angegeben. Und für die gesamle Biotopanlage laulel die Schätzung 1987 auf 
130 Grünfrösche. 100 erwachsene Kreuzkrö1cn. 40-60 Grasfrösche. eine unbekannte Zahl 
von Berg- und Teichmolchen sowie-auf dem Land- ca. 10-20 Zauneidechsen. Damit und 
unter Einbeziehung der im Jahr2000 erfolgten Evaluation der Riedbaar (REICIIELT & Gt' H-
RlNG 2000) erweist sich der Biotopkomplex .,Am WuhrhoJz·' als wichtigster Reproduktions-
raum für Amphibien der genannten Arten in der gesamten Riedbaar zwischen Donaueschin-
gen und Gutmadingen. 

Folgende Libellen-Arien wurden überwiegend an den Teichen der Hochlläche beobachtet: 
Großer Blaupfeil (Onhe1r11111 ca11cellaru111), Plattbauch (Libe/111/a depressa). Braune Mosaik-
jungfer (Aes/11,a gra11dis). Blaugrüne Mosaikjungfer (Aesh11a cya11ea). Große Heidelibelle 
(Sy111pe11w11 s1riola111111). Gefleckte Heidelibelle (Sy111pe1ru111 flal'eo/11111) - eine seltenere 
Art - . Gemeine Teichjungl'er (Lesles sp<m.w). Hufeisen-Azllljungfer (Coe11agrio11 puella). 
Becher-Azurjungfer (E11allag111a cya1higeru111). Vierfleck (Libe/111/a q11aclrip1111cww). Im 
August 198 1 und noch 2000 wurde die Große Königslibelle (Anax i111pera10r) bestimmt: 
am Hangfuß !logen Blutrote Hcidelibclle (Sy111pe1ru111 sa11gui11e11111) und Schwarze Heide-
libelle (S. da11ae). 

3.2.3. Zur E111wicklung der Ti.impel und Teichbodenränder 

Die Entwicklung der Tümpel war vor allem in den ersten beiden Jahren durch die dort 
überraschend schnell etablic11en Zwergbinsen-Rasen (Nanocyperion) gekennzeichnet. Diese 
Gesellschaften sind nicht sehr artenreich; aber. an den Bereich periodi eher Überflutung 
von Rohböden gebunden. treten dort einjährige interessante Pflanzen auf, die anderswo 
kaum die Chance haben. sich !Hichenhaft auszubreiten und die anzutreffen. wegen ihrer 
Kurzlebigkeit nur selten Gelegenheit besteht. 

.,Am Wuhrholz" sind es vor allem die Tümpel M. . der nördliche Ufersaum von Ti.impel 
F sowie auf der Hochfläche der llache. aber doch regelmäßig überflutete und dann trocken-
fallende Rand des großen Teiches P (Abb. 5). 

Die untersuchten Bestände gehören synsytematisch zur Ordnung der Zwergbinsen-Gesell-
schaften (Cypcretalia fusci) und zwar zum Verband Nanocyperion. Hier entsprechen sie 
am ehesten der Pcplis portula-Gesellschaft P111uPPI 68 bei Gemeinsamkeiten auch mit der 
Zypergras-Geselbchaft W. Kon126. Sie weisen ferner Arten der Strandlings-Ge ellschaf-
ten (Li11orellctalia) auf. die in der Tabelle umer den Begleitern rangieren (z. B. J1111c11s 
bulbo.rns. Eleocharis a<"irnlaris. \leronica scu1ella1a). 

In jedem Fall handelt Cl> s.ich um Pionier-Gesellschaften. unter deren Begleitern bereits 
Arten auftauchen. welche die späteren Entwicklungsphasen einleiten. Wie Abb. 5 zeigt. 
verläuft die weitere Entwicklung in den einzelnen Tümpeln durchaus differenziert. wobei 
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Abb. 6: Teich P vom Hügel 7 aus. Blic.:k nac.:h S. Ok1ober 1979 

Abb. 7: Tcic.:h P wie Abb. 6. Oktober 1980 
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Abb. 8: Teich P wie Abb. 6. Oktober 1987 

Abb. 9: Teich P wie Abb. 6. A ugu~1 1998 
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allerdings rcgelmlißigeinc Zwischenphase mit vorhem:chendem Hunds-Straußgras (Agrrmis 
ca11i11a) und Brennendem Hahnenfuß (Rm11111ntfus jla11111111la) eingeschal tet ist. ehe sich 
cn1wcder Groß~eggenbesliindc (z. B. in H. N 1.. T.) entwickeln oder iiber bin enreiche. 
jedoch ausgesprochen seggenarme Zwi~ehenphasen regel rechte Torfmoosdecken entste-
hen wie in M. N (t..T.). Q und - bcsonder:- schön und ausgedehnt - auf der Hochfläche in 
den ehemaligen Flachwas).erbereichen des Teiches P. 

Tab. 5: Flori. tische Zusammenselt.ung der Zwergbin~enrasen (Nanocyperion): Aufnah-
men vom 3. 11.1 979. Die Aufnahmestellen M ... S emsprechen den Bezeichnungen in 
Abb. 2: Aufnahmefläche ca. 5 (-10) 1112 

Aufnahmc~tcllcn l\11 p N C G F s 
ArtcnLahl 8 9 D 6 10 8 7 
Peplis porwlu 2 2 Sumpfqucndel 
./1111rns h11(011i11.~ 2 2 2 2 2 Kröten-Bin. c 
G11aphali11111 11li1:.i11os11111 2 Sumpf-Ruhrkraut 
Cyperu.1 J11.1·c11s 2 2 Braune~ Zypcrgra~ 
l-lrperirn111 lw111((11s11111 2 Nicdcrlicg. Johanni~kraut 
lsolt·pi.1· setacea 2 Borsten-M oorbinse 
Glrceria j111iw11., 2 2 2 2 Flutender Schwaden 
./1111n1s artic11/a111s 2 2 2 2 2 Glan2früchligc Binse 
R1111111w11/11.1 flu111m11/a 2 2 2 3 Brennender Hahnenfuß 
,\grostis n111i11a 3 2 3 3 Hunds-Straußgras 
./1111c11s h11/bo.1·11s ·' 3 2 Zwicbcl-ßin~e 
Guli11111 palistre 2 Sumpf-Labkraut 
Eleoclwris acic11/ari.1 ."\ Nadelbinse 
, \/i.rnw pla11wgo-aq11. Fro~chlöffcl 
l?am111c11/11s 11'pe11s 2 2 3 Kriech-Hahncnfu[\ 
P/11111ago i111er111edia l Kleiner Wegerich 
i\gmsti.1 sw/011ifera 2 Weißes Straußgras 
Vemnirn sc111ella111 2 Schild-Ehrenpr~i~ 
./1111c11.1· e.Jl11.111.1 Flaltcr- Bin~c 
Lysimad1i11111111111111/uria 2 Pfennigkraut 
Spe,;1111/a an•e11.1·i.1 Acker-Spörgel 
Callitricl1e .,pec. 2 Wa.\ser~tern 
Pofrgo1111111 hydropiper Wasserpfeffer 
Desclwmpsia cespito.111 Ra,en-Schmiele 
P11/ygom1111 per.ricaria 2 Floh-Knöterich 

E<; ist nahet.u atemberaubend. jedenfalls aber verbliiffend. wie schnell ich don, ausge-
hend vom vegetalionslosen Rohboden innerhalb von rund 20 Jahren Pflanzengesellschaften 
formieren. die mi t ihren inzwischen geschlossenen. von schwellenden Polstern des Gemei-
nen Haarmiitzenmooses (Po/y1ric/111111 co1111111111e) iiberwölbten bunten Sp/wg1111111-Teppi-
chen physiognomisch durchaus den Eindruck echter Torf-Moore erwecken (Abb. 10) und 
llori~,i~ch dem Lagg der Hochmoore ~ihneln. 

Als erste Mom,c fanden sich zwischen den Binsen C/i111aci11111 dendroides und Aulaco11111i11111 
palustre ein. Es folgten Calliergo11 c11spida111111 und Drepwwc/ad11s exa11n11/a1a. Sphag11e11 
siedelten zucr:,l an den Tcichr[indcrn mit Sphag1111111 falhLr Kl inggr. und dessen flutenden 
Formen. spfüer ebenfalls submer:-e Formen von .SjJh . .fle.nws11111 Dozy & Molk. Aus der seit 
198-+ landwärts sich ausdehnenden Torfmoos-Decke wurden 1987 auch Sph. palustre L. 
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und Sph. pfa1yphy/111111 Warnst bestimmt. Die 1,uerst genannten sind bereits ausgesprochen 
azidophyti ehe Arten und kommen bei pH-Werten von >4 - 5 (s. Tab. 2) vor (B. & K. 
D1ERSSl:.N 1992: 1941). Die freundliche Nachbestimmung durch Dr. A. Hö1.zER (schriftl. 
Mitt. v. 4. 9. 2000) bestätigte besonders Splwg1111111 platyphy/111111. Die!>er Fund war eine 
Überrnschung, weil die Art im Schwarzwald. wo !>ie vor allem im Hotzenwald vorkommt. 
zuri.ickgeht. Das nächste gesicherte Vorkommen ist laut HöLZER seil 1995 aus dem 
Schwenninger Moos bekannt. Die Belegexemplare vom Biotopkomplex Wuhrholz seien. 
so HöLZER, der erste Nachweis einer Ansiedlung dieser Art auf einer Sekundärstelle und 
dies innerhalb einer relativ kurzen Zeit. DIERSShN ( 1996: 39) bezeichnet die Art für - und 
Mitteldeutschland als sehr sehen bis .. vom Aussterben bedrohr·. 

Eine letzte Vegetationsaufnahme am 14.8.2000 ergab folgende Zusammensetzung: 

Sphng11w11 fallax 
Splu1g1111111 p/myphy/111111 
Splwg,111111 .fle.,·11os11111 
Splwg1111111 pa/11stre 

Außerdem: 

} zu~ammen 100 % 
der Fläche deckend 

J1111cus ar1icu/0111s (Glanzfrücl11ige Binse) 
Polytric/111111 co1111111111e (Haarmüt,-;cnmoo~) 
Agrostis rn11i11a ( Hund-S1raußgras) 
Comarum pa/11stre (Sumpf-Blutauge) (Abb. 16) 
Epi/ohi11m pa/11s1re (Sumpf-Weidenröschen) 
Drepauocladus exa111111/at11s (Sichelmoo~) 
Pore111ilfa erecw ( Blutwurz) 
J1111rns b11/bo.1·11., {Zwiebel-Binse) 
Ra111111c11/11sj7a11111111/a ( Brennender Hahnenfuß) 
Carex ui,~ra (= fusrn) {Braune Segge) 
Lysi111ac/1ia 1•11/gari.1 (Gilb-Weiderich) 

} 5 

2 
2 
2 
2 

+ 

Im ehemaligen tiefen Teich Q hat sich inzwischen sogar ein echter Schwingrasen gebildet. 
Über einem dichten Filz von submersen Formen der Zwiebel-Binse ist zun;ichst Sphag1111111 
Ja/lax submers vorgedrungen und hat den Teich erblinden lassen (Abb. 10. 11 ). Zusammen 
mit Sph. p/a1yphy/111111 herrscht nun ein dichter Teppich. den nur die seil 1979 hier wach-
sende Sumpfbinse (Eleocharis pa/ustris) durchdringt sowie einige Breitblämige Rohrkol-
ben und wenige Sprosse der Flauer-B inse (.lunrns e}li1s11s). Randlich kommt noch die 
Waldsimse (Scirpus syh·arirns) vor. 

3.3. Zur Besiedlung der ebenen KiesOächen und Hügel 

3.3.1. Vege1ation der ebenen Hocl,miche 

ieht minder spannend als die Entwicklung der Teiche und Tümpel vol lzog sich die Be-
siedlung der mehr oder weniger trockenen bis wechselfeuchten Hochnäche. Wie schon 
erwähnt. begann sie im Zustand vollständiger Entblößung von jegl icher Vegetation im 
November 1978 (Abb. 3). Stellvertretend für andere ProbeOächen beschränke ich mich auf 
die Darstellung der spontanen Sukzession auf der FWche 8 (Tab. 6; zur Topographie vgl. 
Abb. 2). Sie entspricht dem typischen Entwicklungsverlauf auf der fast ebenen Hochnäche 
mit vorherrschenden mlißig trockenen bi. frischen Sand/Kiesböden mit Neigung zur Wech-
selfeuchte. Wegen ihrer unterschiedlichen Exposition und daher zu erwartender Standort-
unterschiede sollen schließlich noch kurz die Hügel und Hänge betrachtet werden. 
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Abb. 10: Submcr~c Formen voI1 Torfmoo~ (Splwg11w11fallax) schieben sich in Teich Q über das dich1c 
Geflecht ~ubm..:r..er Spro~~cdcrZwicbclhin,c. lci1cn die Bildung eines Schwingrascns ein. Juli 1987 

Ahb. 11: Torfmoo~dcckc (SJ>lwg1111111ji1llm. Sph. J>a/11.,m,. Sph. J>llllyphy/111111). von Glan7früd11igcr 
und Flauer-Bin,..: durchrag1. Augu,1 1998 
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Abb. 13: Busch-Ne lken (Dia111/111s :;eg11er i) mi1 Zi1ronenfal1er auf Probelläc he 13. Juni 1988 

Abb. 16: Blu1auge (Co111am111 = Po1e111i/la pa/11s1re) über Torfmoo,,-Decke bei Teich P. Mai 1998 
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Tab. 6: Vege1a1ion~c111w ic k lung auf der Probc llächc Nr. 8 von 1979- 1998. (Vegetations-
aufnahmen nach B KAui---B LANQUET. A ufnahmefläche 25 m2). 

Jahr der Aufnahme 1979 1980 1981 1982 1987 1998 
Deckung,grad in 'ff 25 35 65 65 100 100 
Artenzahl 29 31 .1 1 43 42 29 
Erstbcsiedlcr 
Spe1;r:11fll t11·1·emi1 2 Acker-Spörgel 
Sclera111h11.1 t111111111s 2 + Einjiihr. Knäuelkraut 
Cini11111 an·e11Je + + Acker-Kratzdistel 
Polygm111111 al'iculare 2 3 Vogel-Knöterich 
Polygo1111111 persicaria + Floh-Knöterich 
Matrirnria inodora + + Geruchlose Kami lle 
Mmricaria disrnidea + + Strnhlenlose K amille 
\liola ,1r1·e11si.1· + + Feld-S1ief111ü11erchen 
Cerawi11111 wwmse + + Acker-Hornkraut 
Sper!(aluriu rubra + Roter Spörgel 
Se,w,·in 1·11/guris + Gewöhnl. Grciskrau1 
Sy111plt_1·111111 nj]ici11a/is + Beinwell 
Lap.1mw co1111111111is + Rainkohl 
Linaria rnlgari,1 + + + Gewöhnl. Leinkraut 
Tr((olim11 reµem 2 3 1 Weißklee 
Rm11111cttl11.1 re1>em 1 2 2 2 Kriech-Hahnenfuß 
Pla111a11" lrmceolarn 2 2 SchmalbHiltr. Wege1ich 
B.umr 1· arr/oglJJ.1 + Kleiner Ampfer 
P/011/llg" 111ajor + + + + + Brei tblfütr. Wegerich 
J\d1illea 111ille.foli11111 + + + 2 + Schafgarbe 
Desc/1m11p.,ia cespitom + 3 3 2 + Rasen-Schmiele 
Dactylis g/0111emta + + + + + Knaulgras 
Alclwmilla rnlxuris aggl. + + + + + Frauenmamel 
Tarnxarn111 of]il'ina!is + + + + + Löwen.tahn 
Ra11111l(·11/11.1 acri.1 + + + + Scharrer Hahnenfuß 
7i·i(oli11111 1m11eme + + + + Rotklee 
R 1tll1l'X {ll"(JfOSll + + + Sauer-Ampfer 

A111hoxm11hm11 od11r{tlw11 + + + 2 2 2 Ruchgrai. 
Fe.,111q1 ru/,m 1·m11111ut111a + + + + 2 2 Rotschwingei 
Holcu, lanalll~ + + + 2 + Wolligel, Honiggras 
Hiemci11111 t,u·111n'lla + + 2 Geöhnes Habich1sk rau1 
L;,11,s ,·nr11ic11/mus + + 2 2 Gewöhnl. Hornklee 
Chn·.,w11he11111111 1·11/gare + + + + Rainfarn 
Plde11111 pmte11se + + + L ieschgras 
f,gro.1tis l(!lllli., 1 2 2 2 2 Rotes Straußgras 
Chr_,·,1w11/1e11111111 /e1Kw11l1. - + + + + Margaritc 
/..e11111otlon aw111111wle + + + + Herbst-Löwenzahn 
Ce111a11re{111r.111om/i.,· + + + 1 2 Hain- Flockenblume 
H1·1,1trir11111 vrr{i,r(l/11//l + + + Han heu 
Angelica .,_,-fresJris + + Waldcngelwur1. 
(.arer /eporina + + Hasen-Segge 
\lf_JWIÜ-1'.! ofür/1/{J[i.1· 1 Wald-Ehrenpreis 
(ic:_ni.,ta 1ilu-1oria + + 2 J Färhcr-Ginster 
{!01r.111illn frecw + + 2 2 Blutwurz 



Fe.\/11ct1 m·i1w + 
Cllrex hina 
Lu~u/a n111117es11ü 
Cirsi11111 pa/11.1·1re 
;\chillea pwm,ica 
Lyd111isjlos c11c11/i 
Stellaria gm111i11ea 
Myosotis pa/11s1ris aggl. 
"frijoli11111 spadiCl'IIIII 
Fwwria hygmmeirica 
S(ll1g11i.1·or/}(( officinalis 
H1·vochoc:ri,r mdicaw 
Cm11p111111/a pa111/a 
Pi1111s s_1fr<'stris S11: 
J1111c11.1· e.ßi,.rns 
Cal/1111a vu/garis 
Gali11111 ,,e1w11 
C..arex 11alfesce11s 
Gc1/i11111 album 

2 
+ 
+ 
+ 2 

2 
+ + 
+ + 

2 
2 

+ 
+ 
1 

Schaf-Schwingel 
2 Rauhe Segge 

Feld-Hainsim5e 
+ Sumpf-Knm:distel 
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Sumpf-Schafgarbe 
Kuckucki-lichtnclke 
Gras-Sternmiere 
Sumpf-Vergi5smcinn. 
M oor-Klee 
Drehmoos 

2 Großer Wie~enknopf 
2 Gc\\öhnl. Ferkelkraut 

Wiesen-Glockenblume 
Wald-Kiefer (Sm,uch) 
Fhmer-Bin~e 

3 Besenheide 
1 Echte~ Labkraut 
2 Bleiche Segge 

Weißes Labkraut 

U111crstrichc11: M ag.:rkcit~lciger. Bor...tgrn~trif'len- und Heide- Anen 

Wie au<.:h aus vier weiteren Vegetationsaufnahmen der Jahre 1979 und 1980 aus benach-
barten Probcnächen hervorgeht. leiten folgende Arten regelmäßig die spontane Besied-
lung des Rohboden~ ein (Abb. 12): 

R11111<'X acl'tosella (Kleiner Ampfer) 
Po/yg1mu111 persicaria (Floh- K nötcrich) 
S11e1'R11/a wTemis (Ad.er-Spörgel) 

Po/_1·g111111111 al'iculllre (Vogel-Knöterich} 
Sclera111l111.1· m1111111s (Einjähriges Knäuelkraut) 
Matricaria discoidea (Strahlenlose Kamille) 

In einigen Aufnahmen - so auch in Tab. 6 - treten anfangs Viola arvensis (Ackcr-SLief-
mOlterchen). Rapha1111s raplu111istru111 (Weißer Senf) und gelegentlich Hohlzahn-Anen hin-
zu. Sie belegen allesamt die Zugehörigkeit zu den artenarmen Getreide-Unkraul-
gescllschaftcn (Aperetalia-spica-venti). wie sie für silikatische Böden de:, Schwarzwaldes 
typisch sind (z. B. KR,,usE 1953). Vielleicht spiegelt das eher den Zwergbinsen-Rasen 
wgehörige. aber auch außerhalb der M u Iden auf der Hochlläche und aur den Hügeln mehr-
fach angetroffene G11aplwliu111 uligi110.rn111 (Sumpf-Ruhrkraut) die Herkunft des Kipp-
Bodens aus grundwasscrnahen Talsedirnenten wider. 

A lsbald gesellen sich Desdwmpsia cespi10sa (Rasen-Schmiele) - auch ein Relikt aus Zei-
ten früherer Überschwemmungen? - l.owie Ce11w11rea jacea ssp. a11gustifolia (Wiesen-
Flockenblume). Agrostis 1e1111is (Rotes Straußgras) und A111hoxa11tl111111 odoratt1111 (Ruch-
gras) hinw. Auffallend früh treten Arten auf. die dann zum dauernden Bestand der nach 5-
6 Jahren endlich geschlossenen Vegetationsdecke gehören. Sie wurden in Tab. 6 umerstri-
chen. Es handelt sich stets um Arten der si likati. chen Magerrasen und Heiden. Aus der 
unmillelbar angrenzenden Flä<.:he seien seit 1984 noch die Arten Busch- elke (Dia111h11s 
segueri) (Abb. 13). Wiesen-Flockenblume (Ce111cwrea jocea ssp. a11g11stifolia)-hier eil 
1988 neben der Hain- Flockenblume (Ce11uwrea nigra s.1p. 11e111oralis) (Abb. 14) wach-
send - und Feld-Thymian (Tlry11111s p11/eg ioides) sowie Wiesenhafer (A1•e11a pratensis), 
Mausöhrchen (Hieraci1111111ilosella) und Torf-Schwingel (Fes111co ovina 1111/osa) nachge-
tragen. Im Juli 2000 wurde im W der Flliche auch noch das niedrige ausbreitungsträge 
Gras Zweizahn (Da111/umia pmcu111be11s) entdeckt. 
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Tab. 7: Färhcrgin..,1cr-Hcidc im Bimopl-.omplc .>. .. Am WuhrhoJ1·· * 

Probdlächc11-1 r. I] I] 8 II 6 -1 -1 
Aufnahmcuatum 8 1 98 00 98 98 98 00 
Anc111ahl* 28 27 28 19 27 26 17 

l.pb;1li; Kca11;11J;,;11: 
G1•11i1111 1i11c1nrw 1 2 3 2 h trbcr-Gin,tcr 
Du1111/1111 ,1•g111•ri 1 1 2 + Bu-.ch-l cll.c 
Gali11111 1·eru111 + + Echte~ Lahl.raut 
G"li11111 hurl'lll<' 1 2 Nonfüchc, Lahkraut 
C1•111111111•a 11('/IUJl'(l/i~ 2 l lain-Flocl.cnblumc 

K- 11, O-Kcnnancn: 
l'mewilla ere,·ra 3 2 2 2 2 + 1 Blutwur, 
Ca/111110 l'lllg11ri, 2 2 .1 ßc,enhcidc 
P"/n~ala rnlgan, + 2 2 1 Gc\\öhnlrchc KrcuLblumc 
C-1•1111111/'<'a jm·1•111111g11,1i(. + + + Wicscn-Flocl.cnblumc 
l lwm<'i11111 /11c·1111 ·1•/la 2 2 + 2 Gcüh11c, l labichtskraut 
/,11:11/a l'IIIII/Jl'\{l'i\ 1 2 l·cld-Hain,im-c 
C1111•1 lepvmw + 1 l la-.cn-Scggc 

~l;1i;i;rbcitv1;1i;~r; 
1-t•,111ca ruhro c11111111. J J 2 2 1 3 2 Rot-Schwingel 
A ~m,ri, remu, 2 2 2 2 2 3 Rote~ Stmußgra, 
1-1•,1111·a m·i1111 2 2 -1 -1 -1 Schaf-Schwingel 
Vem11irn <!ffii-i11ali.1 1 + Wald-Ehrcnprci, 
/ l\'pcric11111 f'<'lj;,m111111 + + + Echte~ Johanni,kraut 
lfl/ll'ril'lllll llllll'llfllll/111 Ge0edac, Johanni~krnut 
\7(1/1/ cw1im1 l lund,-Veilchcn 
Tl,1•11111 , p11/ei:ioitf,•y 2 /\r,nci-171yrnian 
Car<'I hirw 1 1 Rauhe Scggc 

l·1:ui;)J1e/\\'ccb,;,;lfl:11cht!.'.·Ü.1C!.'.r; 
Sw1g11i wr//11 ol]ici11ali.1· 2 2 2 + Großer Wic~cnknopf 
A11g1•/ica \_lfr1•11r11 2 + 1 1 (+) Waldengel\\ ur, 
Ach,llca ptanrnca 1 + + + Sumpf-Schafgarbe 
Ci, 1111111 palt"ln' 2 + + Sumpf-Krat,di, te l 
S1wl'i ,a pmll'n1i.1 2 + 1cufcb:,hhi" 

B;,;i,:l;,;H!,'.r 
/l(l/1'111 /111w111, + 2 1 + Wollrgc- 1 hmiggr,L, 
C/1ry.111111he11111111 1•11/gare (+) + 2 + 2 + Rainfarn 
Dl'\d111111p1ia 1·t•1pi111111 2 1 + 1 2 1 + Ra,cn-Schmrcle 
Ct1111/1<11111fll J'(l{lffll 2 + Wic,cn-Glocl.cnblumc 
,\1 /111/t'tl 1111/lt•/11/111111 + 2 2 2 Schafgarbe 
/.111111 Clll'lliCll/11111\ + + 2 llomklcc 
/f(l/t'/1\ IIU1fli1 1 Wcichc, l lonigg~ 
\111/ww111h11111 (l,/(l/'l//11111 2 2 + Ruchgrn, 
P/011111~0 /11111·1•0/wa + + + Schmalhl.illr. Wegerich 

'r D un,cNilnc ursprunghchc Rc,ttlJchc . .illc uhrigcn ...:1t 1978 aul ,cgctauon,lu,cm Roh-
ho<lcn gc\\ ach-cn . nur in einer Aufnahme ,or~ommc11dc /\ncn 11·..:rdrn nicht namentlich aul'gcfiihn ! 



Abb. 14: Hain-Flockenblume (Cl'lltw,rea 11igrn 
.,·sp. 11e111om/is) bei ProbeOäche 8. Juni 1990 
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Abb. 17: Wcspenspinne.diegernde ihr M ännchen 
nach der ßcganung eingewickcll und zum 
Verspeisen vorbereitet hat: Hangruß n. Teich G. 
September 1986 

Abb. 15: Keulen-Bärlapp (Lycopodi11111 clm·,1111111) auf ProbeOiiche 1. April 1987 
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Überblickt man die Entwicklung insgesamt. ~o hat sich auf" der Hochfüiche ein Magerrasen 
entw ickel 1. wie er vor einigen Jahrzehnten für größere, nur extensiv genutzte Flächen der 
Riedbaar typisch war und heute noch beidcn,eits der Gr:iben im Bereich des Schwemm-
fächers der ßreg - aber eben nur don - angetroffen wird (RHc111:1.1· & Gn1R1NG 2000: Tab. 
3. 7 Aufnahmen). Die A rtenkombination für den Biotopkomplex am Wuhrholz sei noch-
mals in Tab. 7 wiedergegeben. 

Es ist bemerkenswert. wie wenig sich der un,prünglichc M agerrasen der Aurnahmc Nr. 13 
in über 15 Jahren verändert hat. Oemgegeniibcr haben die Probeflächen auf den 1978 noch 
vegetationslosen Rohböden. gemessen an den Kennarten. inzwischen nahezu die typische 
Artenkombination dieses Magerrasen erreicht. Dafiir spricht auch, dass sich Ancnzahl und 
Artenkombination der Probellliche--+ von 1998 bis zur erneuten Aufnahme ( 14. 8.) 2000 
nur noch ganl unwesent lich veriindert haben. 

Zweifello~ gehört die Gesellschaft zur Klasse der Bor~tgrm,-Triften und Heiden (Nardo-
Callunetea). Sie hat viele Züge mit dem Aveno-Genistelllm von Ü BERIX)RM, R ( 1978: 229) 
und einige mit dem Fesw co-Genistetum lsSLhRS gemeinsam. i).t aber durch die hohe Ste-
tigkeit von Di11111/111s segueri. Ce11isw 1i11ctoria und Ca/i111111•e1w11 ausgezeichnet und ent-
bclm de~ namengcbcnden Flügelginsters in der gesamten Riedbaar völlig. Auch dem llori-
stisch verwandten Thymo-Fesw ceLUm (Out,RtXlRFER 1978: 232) auf Torf- wie im Miuelmeß 
und fragmentari:,ch in der .. Riedmulde„ vorhanden - i~t sie nicht anlt1schließcn. Sie wird 
hier al~ für die Riedbaar auf sandigen Kiesen des Bregföchcrs typische „Fiirberginster-
Heide„ angc:,prochen. Sie führt im untersuchten Bereich o ft Arten wechselreuchter bis 
feuchter Standone. wie an anderer Stelle (RE1C-1tL:LT & GEIIRING 2000: Tab. 3) dargelegt. 
und ist auch außerhalb des Biotopkomplexes am Wuhrhol7 durch folgende stete Anen 
kenmlich: 

Lokale Kennancn ~ind: 

Ga/i11111 1·er11111 (Eclncs Labkraut) 
Dia111h11s segueri (ßu~ch- c lke) 
Gafi11111 boreale ( ordi:,chc~ Labkraut) 

Gn,isw ti11ctoria (Fiirbcr-Ginster) 
Hierncit1111 cespiw.,11111 ( Wicscn-HabichLskrauL) 

Trennarten der wechselrcuchten Variante sind: 

A11geli,·a .,yfrestris (Wald-Engelwurl) Filipe11d11/1111/111aria (Müdc~üß) 
Sa11g11isorba 1~flici11alil' (Großer Wie:,cnknopf) S 11cci.w1 pratemis (Teufelsabbiss) 
,\chillea ptarmica (Sumpf-Schafgarbe). 

Wahrscheinlich gehört auch die Hain-Flockenblume (Ce111a11rea 11e111omlis bzw.: C. nigra 
.1sp. 11<•111oralis n. G. W AGENl17.. mdl. 15. 8. 2000) - zu den lokalen Kennarten: da sie erst 
im A ugust zur BIUte kommt. wurde sie in den Libenviegend im Mai erstellten Aufnahmen 
in der übrigen Riedbaar allerding:, mehrfach übersehen, wie die gezielte Nachschau im 
A ugust 2000 ergab. Leider ist die künftige Entwicklung dieser schönen Pllanzengesellschaft 
von der bereit~ l"ortgeschriuenen Vcrbu:,chung bedroht. Vor allem Weißbirke, Wald- Kiefer 
und - in geringerem Maße - Fichte, Z itterpappel und Sal-Weide haben die noch lückigen 
Bestände zu ihrer eigenen Ausbreitung genutzt. Auffällig häufig treten neuerdings auch 
Eichen- Keimlinge auf. die nur durch Tierverbreilllng (EichelMiher) hierher gelangt sein 
können. 

3.3.2. Die Hiigcl 

Gcml.iß der Regel. morphologische Differenzierung bedinge auch ökologische Oiffcren-
l ierung. halle ich zumindest auf den Siid- und Südwestseiten der Hiigel eine Sonder-
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entwicklung in Richtung auf trocken-magere Rasengesellschaf ten erwartet. Diese Erwar-
tung ist nicht ganz eingetroffen. Der Verlauf der Besiedlung folgte bis 1987 derjenigen auf 
den übrigen ± ebenen Rohbodenflüchen. Seihst Feuchte bevorzugende Arten wie 
G11ap/,a/i11111 11/iginosum (Sumpf-Ruhrkraut). Laevipes c ruc imum (Kreuz-Labkraut). 
De.1·c/w111psia cespitosa. ja sogar Sumpf- Kratzdistel (Cirsi11111 pa fusrre) und Kuckucks-
l ichtnelke (Lyc/111isflos curnli) hielten sich auf der S-Seitc des Hügels 9. wenn auch nur in 
einzelnen Exemplaren. Erst 1997 und 1998 war eine deutliche Differenzierung insofern 
eingetreten. als nunmehr die Holzarten die Hügel rrüher und dichter erobert hauen als die 
übrigen Flächen. Besonders Weißbirke und Ru/ms-Arten. vor allem die Himbeere (Ruhus 
idaeu.f). in geringerem Maße auch S,tl-Weidc (S. capraea). beherrschen inzwi.chen die 
Kuppen weitgehend. Nur auf der SE-Seite der Hiigel und an den konvexen Kanten der 
H:inge ist eine Häufung der Hain-Flockenblume (Ce111aurea 11ig ra ssp. nemorafis) zu be-
merken. bei Hügel 5 trill seit 1998 sogar die Golddistel (Carfi11a 1•11/garis). eine An sonni-
ger Mager- und Halbtrockenrasen. gesellig auf. Dieses und eine Häufung de Schaf-
Schwingels als einer Trockenheit und M agerkeit anzeigenden Art. könnte eine Differen-
zierung zumindest der sonnseitigen Hänge andeuten. welche ohne die vorzeit ige Beset-
zung durch Holzarten des Vorwaldes kiinflig noch deutlicher ausfallen wiirde. Jedoch: 
unmillelbar daneben wächst die Flauer-Binse (J1111rns effusus). Demnach dürften die Hli-
gcl und Hänge. wohl auch wegen der Nähe zu den Teichen. eine gewisse Grundfrische 
behalten haben. 

4. Herkunft und Ausbreitung der Rohbodenbesiedler 

Aus der Fülle der Beobachtungen und Notizen von mehr als 20 Jahren. kann in diesem 
Beitrag freilich nur eine Auswahl getroffen und dargeboten werden. Vielleicht ist es den-

. .,. 
... , J. • • "I! 

• ' J, ,, •"" .;, :.C,X· -..-.f.{ .;,.,""·<1,.~h J# • ..,e?~ 

Abb. 12: Pioniere der Vegetationsentwicklung auf kie~ig-sandigem Rohboden. hier Acker-Spörgel 
(Sperg11/a a,w11sis). Juni 1979 
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noch gelungen. die erstaunliche Vielfalt der Vege1ationscntwicklung anzudeuten. die sich 
auf einem einheitlichen Substrat aber unterschiedlichem Relief einstellt, also letztlich nur 
auf der Modellierung einer Kieskippe in Hügel mit entsprechenden Hängen. ebenen Flä-
chen und Mulden beruht. 

Eine der in1eressamesten Fragen ist aber gewiss die nach der Herkunft all der verschiede-
nen Pflanzen. welche, ausgehend von einer ziemlich einförmigen Pioniervege1arion mit weni-
gen Anen. in '\O kurzer Zeit auf einem völlig vcgelationslosen. nack1cn Rohboden eine be-
trächlliche Vielfall von Pfl,ll1Lengcsellschaflen auf k leinstem Raum aufbauen konnten. 

Die spontane. immerhin schon 25 % der Fläche deckende Besiedlung der Rohböden be-
reits im ers1cn und bis 65 % im zweilen Jahr Hiss1 nur den Schluss zu. dass die dazu nö1igen 
Samen bcrci1s im Boden vorhanden waren. Dafür spricht auch. dass die Erstbesiedler Ar-
ien sind. die in den ringsum vorherrschenden feuchten Wiesen oder dem nahen Gehölz des 
.. Kleinen Wuhrholzes"' gar nicht oder höchs1 sehen vorkommen. Zwar bestanden vielleicht 
in der ähe einige Stellen mit verle!Zler Vegelatiom,decke oder kurzlebige Aufschüllun-
gen von wenigen m2 Größe: doch Hisst sich die schnelle und gleichmäßige Ers1besiedlung 
der immerhin >2 ha großen Flliche schwerl ich durch Sameneintrag von diesen winzigen 
Plä11.en erklären. Tatsächlich 7..e igtcn Untersuchungen der Diasporcnbank bei ungcf:Ihr 
vergleichbaren 3-6-jährigen Kic:.bödcn tR.ADl!MACllcR zit. n. KoLUtANN 2000: 22 f) zwi -
schen rund 500 und >5000 keimfähiger Samcn/1112. Gerade einjährige Arten, wie es die 
111eis1cn Erstbesiedler sind. erreichten dabei schon >200 Diasporen/1112 • 

Besonders erstaunlich is1 der Schnellstart der Zwergbinsenrasen. deren Bodendeckung -
wenn auch nur im trocken fallenden Ufersaum der neuen Teiche - innerhalb einer Vegeta-
tionsperiode zwischen 60 und 95 o/c betragen kann (vgl. R1a1CHEt:r 2000: 7 1. Abb. 7). Sie 
haben ihre Diasporen gewisi, nich1 innerhalb eines Jahres au:, den alten Wiesen ringsum 
oder überhaup1 aus der Umgebung bezogen: vielmehr erfordert dieses Phänomen für die 
dabei beteiligten rund 8- 15 Arten (vgl. Tab. 5) sehr große DiasporenvotTfüe im Boden 
sowie deren Keimfähigkeit über llingerc Jahre hinweg. Und sicher spielt dabei auch eine 
Rolle, dass das Kippmaterial zwar aus sandigen Kiesen besteht. aber doch durchmischt 
wurde mit humosen Resten des Bodens grundwassernaher. nur extensiv bewirtschafteter 
Nasswiesen und Magerrasen im Bereich periodischer oder wenigstens episodischer Hoch-
wässcr. Auch das plötzliche Ma),senauftreten der Flauer-Binse (J1111rns ejfusus) an den 
Tcichufcrn ist auf im Boden ruhende Samen zurückzuführen. die durch das Licht verletzter 
Bodcnobcrfüichen ak1iv ien werden (W 11 MAl\"NS 1998: 270). Daraus erklärt sich auch die 
schnelle Etablierung mindestens einiger ausdauernder Arten der Wiesen. wie Desdw111p.1·ia 
cespi1osa und Ho/cus /a11m11s oder der Magerrascn. wieAgros1is te1111is und Fes111ca ruhra. 

Ausbreitung durch den Wind dank ihrer llugfähigen Samen ist nicht nur auf Löwenzahn, 
Acker- Kratzdistel. SumpJ"-Kratzdistel und d,L'> Weidenröschen (Epilubiu111 a11g11s1(/o/i11111) 
beschränkt. sondern gilt auch fi.ir v iele Kompositen. fiir Birke. Weiden. Fichte und Ziner-
pappel. Darum überrasch! deren geringe Ar1111äch1igkeit in den ersten beiden Jahren. Die 
Acker- Kratzdistel konnte nennenswerte Anteile nur am südl ichen Hang zur Hochfläche 
und am ordost-Rand des Biolopkomplexes erreichen. ging jedoch nach wenigen Jahren 
1:u Gum,len der konklmcnzstUrkeren Weidenröschen und Rainfarn deutlich zurück: die 
übr igen A rten konnten sil:h. wenn überhaupt. erst in spfücren Jahren behaupten oder aus-
breiten. Erst 1999 tauchte die Wollköptige Kra1zdistcl (Cirsi11111 eriophomm) mit einem 
einzigen Exemplar auf. Besonders erfolgreich waren hingegen auf liingere Sich! die allgc-
genwlinige Birke. auch die Salweide. weniger die Zillerpapel. Für die Fichte trifft dm, in 
noch geringerem Maße zu: fiir ihre Beteiligung ,111 der Verbuschung und Vorwaldbildung 
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kommt übrigens, Funden zufolge. auch die Ver. chlcppung ganzer Zapfen (Eichhörnchen? 
Häher?) in Betracht. Verschleppung ist gleichfalls für die seit 1998 beobachtete Stieleiche 
anzunehmen. Insgesamt war jedenfalls in den ersten Jahren der Anteil der anemoehoren. 
durch den Wind verbreiteten Anen an der Besiedlung des Biotopkomplexes eher gering: 
vielmehr wurde dafür hauptsiichlich die Diasporenbank aktiv. 

Ungewiss bleibl. welche Rol le die ungeheure Anzahl nugfähigcr Samen des Breitblättrigen 
Rohrkolbens gespielL hat. Keimlinge sind selten zu finden und zweifello geschah die Aus-
breitung innerhalb der einzelnen Teiche weitaus erfolgreicher und schneller durch krie-
chende Wanderrhizome. also durch vegetative Vermehrung. Andererseits g ibt das plötzli -
che und bisher ausschließliche Erscheinen des Schmalbläurigen Rohrkolbens (Typha 
a11g11.1·1ifoli11111) im Teich E seit 1996 noch Rätsel auf: sein Anfü1g aus den 4 km cmfernten 
reichen B eständen des Unterhölzer Weihers bei O twind ist immerhin denkbar. doch wäre 
auch an die Verschleppung seiner naumigen Fracht durch V ögel, etwa Enten. zu denken. 

Sicher angeflogen ist auch der von 1980 bis 1990 auf den mageren Kies-Sandböden im NE 
der Fläche gewachsene Keulen-Bärlapp (Lycopodium c/avat11111) (Abb. 1 S). Dessen Spo-
ren können entweder aus S vorn I km entfernten Großen Wuhrholz oder aus W vom 5 km 
entfernten Sehellenberg hergeweht worden sein: er wuchs gut, blieb aber steril und ist 
schließlich unter einem Weiden-Birken-Vorwald verloren gegangen. Eine weite Reise ha-
ben ebenfalls die Samen der im Gebiet gar nicht häufigen Golddistel (Car/i11a vulgaris) 
himer sich: der nächste Fundort liegt bei Pfohren in den Halbtrockenrasen am „Roten 
Rain•' in über 1,5 km Entfernung. Inzwischen haben sich mehr als 20 prächtige Exemplare 
um den Hügel S etabl iert. Zum Staunen geben aber die Torfmoose Anlass. Aus den Nach-
bestimmungcn unsicherer Arten durch Herrn Dr. A. HöLZER. Karlsruhe. ergeben sich als 
nächste mögliche Herkunftsorte von Sporen oder Thallusfragmenten - B & K. D1ERSSEN 
( 1992: Anl. 2. Tab. 31) folgend - Birkenried-Unterhölzer (4.5 km). Zollhausried ( 10.5 
km). und/oder Schwenninger Moos ( 12 km), wobei Sphag1111111 plmyphy/111111 nur au dem 
Schwenninger Moos belegt ist (HöLZER. schriftl. Mitt. v. 4.9.2000). 

Die meisten der heute am Wuhrholz wachsenden P0anzen haben keine so großen Sprünge 
gemacht. Sie lassen sich vielmehr direkt zu ihrer wahrscheinlichen Quelle auf dem Gelän-
de selbst zurückverfolgen, nämlich zu jenem kleinen Vegetationsrest. der im SW der Flä-
che zwar nicht unbehelligt blieb, dessen Bestand aher. so gut es ging. geschont wurde. Das 
sind einmal die Arten der Probefüiche 13 (s. Tab. 7). zum anderen die Arten der Röhrichte, 
Groß~eggen- und Nasswiesen-Gesellschaften aus der Fläche direkt nördlich davon sowie 
die A rten aus dem Graben Wngs des Weges. Alles zusammen nahm. wie anfangs erwähnt. 
eine Flüche von 80 111 Uinge und 5 - 20 111 Breite. rund 1500 m'l. ein. So können wir die 
.. Sprünge·· einiger Arten direkt nachvollziehen. Das Blutauge (Comamm = Po1e111il/a 
pa/11s1re) (Abb. 16) stammt aus dem genannten Graben. Bis 1981 war es erst 10 m darüber 
hinaus nach N gelangt. erreichte 1984 die Hochfläche 50 m weiter am östlichen Ufer von 
Teich O und tauchte 1987 am Ostufer von Teich P auf, rund 100 m vom Ursprung entfernt. 
Die aus der Probe0ächc 13 kommende Busch-Nelke (Diw11h11s segueri) (Abb. 13) bildete 
bereits 1984. knapp ISO m weiter. auf der Hochlläche eine neue Kolonie und war bis 1987 
auf der gesamten Flüche. immer in kleineren oder größeren Trupps. zu finden. Der heute 
stellenweise große Herden bildende Färber-Ginster (Cenisw 1i11c1oria) startete im S bei 
Fläche 13 und im bei Probe0äche 2 (s. Abb. 2). Schon im September 1980 hatte er den 
.. Sprung·' auf die Hoch0äche in die Probc0äche 8 geschafft. wenn auch nur mit .. +·· ( =in 
2- 5 Indi viduen vorhanden). 1986 kommt er bereits je 100 111 von beiden Ausgangspunkten 
c111fernt in FHichc 6 vor und hat 1987 den äußersten NW erreicht. Als letztes Beispiel soll 
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die Besenheide ( Callu11a 1·1tlgaris) verfolg t werden. Sie zählte 1979 exakt drei Exemplare 
auf zwei größeren und einem kleinen A meisenhaufen der Fläche 13 und wurde streng 
gehütet. 1982 tauchte sie auch 40 111 ent fernt zwischen den Mulden H und J auf. 1987 blüht 
sie bereits reichlich ganz im N nahe Teich A zusammen mit dem flirbcr-Ginster. w ird aber 
auf der Hochfläche in Probelliiche 8 erstmals 1998 notiert und in Probefläche 4 sogar erst 
im A ugust 2000. Immer trill sie in einzelnen kleinen Zwerg).trauchpolstern. in kleinen 
Flecken oder Trupps auf. Regelmiißig linden sich wwohl beim Färber-Ginster als auch bei 
der Besenheide größere oder kleinere A meisenhaufen. minde),tcns aber Ameisenstraßen. 
Damit dürfte da:-. wahrscheinliche Transportmi11el für die 4 genannten Arten. zu denen 
noch T hymian (Thymuspulef.iioides) und wohl auch Blutwurz (Potenti lla erecw) gehören. 
bezeichnet sein. Doch verfolgen sicher noch weit mehr A rten diese Strategie der A usbrei-
lllng. Die Leistung der A meisen sollte nicht unterschiitzt werden: immerhin ist die Zahl der 
in einem Wicsenboden lebenden A meisen auf ca. 500 / 1112 zu veranschlagen (T OPP 198 1: 
25). In Laub- und Mischwüklcrn sinu 30 % der Zwergsträucher und Kräuter M yrmc-
kochoren. also durch Ameisen verbreitete Arten. duzu kommen 13 % durch Vögel und 
andere Tiere sowie 57 % ancmochore Arten (W u.MANNS 1998: 307). In etwa der gleichen 
Größenordnung <lürfle sich auch die künft ige Verbreitung im Laufe der fortschreitenden 
Besiedlung unseres Biotopkomplexes am Wuhrholz einpendeln. 

5. bersicht übe r die beobachteten Tiere 

Zwar wurden bei den zahlreichen Ko111rollglingen immer auch Beobachtungen über die 
angetroffenen Tiere notiert. Dennoch ist keine ausgesprochen systematische Erfassung. 
etwa durch Fiinge. er folg t. Daher kann die Liste der hier ab ständige Bewohner oder Glis1e 
,u bewertenden Tierarten nur unvolb1lindig sein. Auch sind ltingst nicht alle Klm,sen und 
Ordnungen er fasst worden. so blieben bei den Insekten gerade die zahlreichen A rten von 
Wildbienen und Wespen unrcgi!>triert, und auch bei Käfern. Spinnen und Heuschrecken 
liegen nur zufällige Beobachtungen vor: eine schmerzliche Lücke. die geschlossen gehörte. 

5.1. Säuger 

Im Winter suchen 111d1rerc Hasen die Flfü.:he zur Nahrungssuche auf: besonders gern wer-
den uic Blätter und Srnngcl der Flauer-Binse gefres:.en. 1-2 Fcldh,L-;en waren von 1980 bi~ 
1998 Dauergast. Kaninchen lebten schon vor der Einrichtung auf der Halde. wurdl.!n aber 
l-eil 198 1 nicht mehr gesehen. Seil 1987 be~teht ein Fuchsbau im Nordteil des Komplexes. 
Ein Rchwechsel fiihne bi:. 1998 über die gesamte Par,.clle: Ein Bock wurde im Juni 1998. 
zwei weibl iche Rehe im August 2000 tagsüber im Südteil des Komplexes lagernd ange-
troffen. Ein Hermelin konnte allj fihrlich mehrfach. Eidechsen j agend, beobachtet werden. 
Vorübergehend lehte 1988 ein Bisam im Teich R bis 7 U de~sen Versiegen. 

5.2. Vögel 

A ls Brutvögel wurden beobachtet: 

Rohrammer. regelm;ißig mil 2 (-3) Revieren: mehrfach mit Jungen (z. B. 25.7. 1982) gesehen: 
Baumpiepcr. regelmiißig bi~ 1987. 1 Revier: 
Sumpfrohrsänger. regelmäßig mehrere Reviere. fi.inernd z. 8 . 1990 beobachtet: 
Fit islaubslinger. rcgelmlißig 2 Reviere ab 1988. zulet1.t 1998: 
Ringeltaube. 1 Revien eit 1998: 

S1ockcntc. rcgclmiißigc Brutvcn,uchc von 2 Paaren von 1980- 1998: 
Außerdem: Braunkehlchen (benachbart). Goldammer (benachbart). Hcckenbruunelle. 
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Brutverdächtig waren: 

Kiebitz: 1981-1983 wurde je ein Paar bei Teich R. 1.4. 1982 mit Angriffsverhalten. ange-
troffen. Seither keine Beobachtungen. 
Bekassine: ab August 1981 bis 2. 8. 1988 regelmäßig 1-2 Tiere bis November/Dezember 
(3. 12. 82): sehr vcnraut. nur kurz aufniegend: außertlcm 6 - 14 (22. 9. 82) Exemplare 
jeweils September/Oktober. 2 Tiere IUngcr. noch im Dezember (3. 12. 82). meist in der 
Flachzone am Teich P. 
Bruchwasserläufer: 30.5. 81. 3. 7. 82. 15. 5. 1986. 6.- 11 . 8. 1987. jeweils nur kurz aufnie-
gend: ob Zugzeit? 
Steinschmätzer: 17. 6. 1982. auf Hügel im W singend. 

ahrungsgäste: 

Graureiher: bi~ 1987 regelmäßig an Teichen der Hochlläche. 
Grünschenkel: zwbchen 1979 und 1982 regelmäßig aber einzeln zur Zugzeit (z. ß. spät: 
23.5.8 1). 
Zwergi..chnepfe: noch am 26. 12. 82 zwischen Bin~en bei vereistem Teich P. 
Außerdem wurden angetroffen: Mäusebussard. Turmfalke. Zaunkönig. Distelfink. Hänf-
ling. Weißstorch. Elster und Rabenkrähe. 

5.3 Amphibien und Reptilien 

Der .. Einzug·· der Amphibien in den neu eingerichteten Lebensraum wurde bereits im Ab-
schniu .. Teiche und Tümpel"' dargestellt. Hier seien nur noch einmal die Arten und ge-
schäl7.len Zahlen (adulte Tiere. Stand 1979 und 1982 in Klammern. 1998 letzte Zahl) auf-
gelistet: 

Krcu,kröte: (40. 75). 60. 
Wasscrfro~ch: (60. 120). >200. 
Teichmolch: Anzahl unb.::kannt. 

S. 4. Wirbellose 

Gra,frosch: (30. 40). -10. 
Bergmolch: Arllahl unbekannt. 
Zauneidechse:('?. 10-15). 15. 

Libelle n: Mit Ausnahme der Kleinlibellen. vor allem der Schlankjungfern (Coe,wgrioni-
dae). dürften die Libellen einigermallen vollständig erfasst worden sein. Es wurden beob-
achtet: 

Großer Blaupfei l (Or1hem1111 c1111cel/0111111) 
Gemeine Bin~cnjungfcr (le.1·1e .1· sp1111.m) 
Plallbauch (Libe/111/a depres.m) 
Braune Mosaikjungfcr (Aes/111a grn11di.1) 
Vierned, (Libe/111/o q11aclri111aculaw) 
Schwarze Hcidclibclle (!;)•111pe1n1111 da11m•) 

Bechcr-A7.urjungfer ( E11allag111a rya1higeru111) 
Huleisen-Azurj ungfer (Coe11agrio11 pue/la) 
ßlaugrünc Mn~aikjungfer (Aeslma cya11ea) 
Großc Königslibelle (Anax impermor) 
Blutrote Hcidclibcllc (Sympetrum sa11g11i11e11111} 
Große Heidclibc llc (Sy111pe1m111 strio/0111111) 

Gcllccktc Smaragd! ibcl lc (S0111awd,lora j1m•o111ac11/a/(/). 

Schmetterlinge: Die SchmeHerlinge wurden zwar regelmäßig notiert. da aber keine Fänge 
erfolgten. ist die Bestimmung. vor allem bei den Bläulingsarten. Scheckenfaltern und 
Augenfaltern. nicht immer sicher. die Artenliste nicht vollständig. Auffallend häufig sind 
im September die Raupen der Grasglucke (Philodoria powwria). eine an Feuchtbiotope 
gcbuntlcne A rt. 

Es wurden notiert: 

Aurorafalter (A111/wc/wris carda111i11es) 
Großer Kohlweißling (Pieri.1· bmssirne) 

Kle iner Fuch~ (Ag/11i.1 urticue) 
Zitronenfalter (Go11epterix r/u111111i) 
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Admiral ( \/1111essa atala111a) 
Wicscnvögclchen (Coe11011_r111plm gf.1'Cerio11) 
Schachbrcn (Me/a11m"f{ia galmltea) 
Tagpfauenauge (/11ad1is io) 
Gemeine~ Blut~tröpfchen (Zrgae11afllipe11d11/ae) 
Pm,tillon (Colias CTOCl!(I) 

Ochsenauge (Ma11io/(I j11rti11a) 
Gcißklccbli.iuling (Plebej11s 111;~11.\') 

2 -] weitere BHiulings-An en 

Weitere Arten: Nur Z ufallsbeobachtungen! 

Sandlaufkäfer (Ci11t"i11dela rampestris) 
Gold~chmicd ( Caralms c11irat11sl 
Wc~pcn,pinnc (A,;i:iope hrue1111icl1i) (Abb. 17) 
Fcldhcuschrcckc <Su,11obmhru~ c.f li11em11s) 

Di,tclfaltcr ( \/ane.ua card11i) 
K leincr Pcrlmu11crfalter (lssoria IC11ho11ia) 
K lciner Feuerfalter (L_,·cae11a phleas) 
Gemeine~ Grünwiddcrchen (Pmcris statice) 
Dickkopff:iltc r (Od1/odes c.J: 1·e1111111111) 
Mohrcnfaltcr (Erebia spec.) 
Kleine, Nachtpfauenauge (E11dia pav011ia) 
Grasglucke (Phi/odoria pollltoria) 

Goldleiste (Carab11s 1·ia/(lce11.1·) 
Ge lbrand (Dy1i.w·11s m<11gi11alis) 
War1:enbcißcr (Decric11s verrucivorus) 
Rlic ken,chwimmcr (Noto11ecw gluurn) 

6. Zur Bewertung des Biotopkomplexes 

6. 1. Zum Status einiger Gesellschaften und Sippen 

Bei der wesentlich kleineren .,Riedmuldc'· (Schriften der Baar 43: 162- 179) erstaunt die 
Zahl von 28 .,Rote-Liste-Arten". Sie ist beim dreimal so großen Biotopkomplex .. A m Wuhr-
holz„ nur etwa gleichhoch. wenn die Kategorie 5 (schonungsbedürftige Arten) mitgerech-
net wird. In alphabetischer Reihenfolge handelt es sich um folgende Pflanzen (Gefährdungs-
grad in Klammern): 

Carex lwrt111m1ii (2). Carexoederi (3). Cy11ern.1'fusrns (3). Dia111/111., .,,,g11eri (2). Eleoc/1//risacirnlaris 
(3). l-lierad11111 wm1111iucu111 ( I ). Hieruci11111 rnespi1os11111 (./). Lycopodi11111 clm·a111111 (J). Peplis port11/a 
r.n P11te111illa palustris (3). Sper1-:11lario rubra (]). Trifoli11111 spadice11111 (2). Typlw angustifo/ia (3). 
\lenmica scutellata (3). Dazu 1rctcn a ls .. schonungsbcdlirftig .. (5): Alopernrus aeq1wli.1. Cnrex 
rane.,ce11s, Corex nigra, Carlina 1'11/i:aris. Dactylor/Ji:a J11cltsii. Da11tl11mio dec11111be11.1·. tj,i/obi11111 
palustre, Gali11111 boreale. G11li11111 uligiiw.111111. l.w,/epis sewc·ea, J1111c111· lmlbo.1·11s. R11111ex ltydro-
lapm/J11111. Sclwe11oplectm lac11stri., , Viola c·1111i11(1. 

Doch :,olltc man auf diese Zahlen nicht zu viel Gewicht legen. Entscheidend ist. dass am 
Wuhrholz wesentlich größere Are.ile ab bei der Ricdmulde und für wesentlich mehr ge-
11ihrdete Pflanzengc:,ellschaften Lur Verfügung stehen: einige davon rangieren im obersten 
Viertel der gel1ihrdctcn heimischen Pflanzenformationen. Nach SuKOPP et al. ( 1978: 88) 
sind .. Moore. Trocke11mse11. Ce11·ä.1·sen•egew1io11, Fe11cf1f11'iese11 sowie Zwergstra11c/1heide11 
1111d Bors1grasmse11··. geme!>scn an der Zahl der Rote Liste-Arten . .. s/(/rk und ak111 gefähr-
der·. Die größte Gellihrdung geht von der intensiven Landwirtschaft aus. welche durch 
Driinagc. Grabenentwüsserung. Düngung und Nutzungslinderung die geeigneten Standorte 
dezimiert. Gefährdete Arten la,;sen :,ich eben nicht ohne die ihnen angemessenen Biotope 
erhalten. Die!->e :,ind auf dem Gelände der ehemaligen Kieskippc - wenn auch in sehr be-
scheidenem Umfang - geschaffen worden. wie uns die VegetationsenLwicklung eindeutig 
signalisiert. Wenn bereits eine an~chnlichc Zahl akut oder potenLiell gefährdeter Pflanzen-
arten als konstituierender Bestandteil der neu installierten Pflanzengesellschaften auftritt. 
so bestfüigt das den richtigen Kurs der .. Arche oah"'. 

6.2. Ökologische Gesamtbe wertung 

Eine Bewertung der ökologischen Bedeutung des Biotopkomplexes muss allerdings so-
wohl die Vegetation und Flora als auch die Fauna und die ökologische Funktion der Bioto-
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pe einbeziehen. Folgt man dem Vorschlag des Verf. (REJCHH.T 1985), auf dem auch die 
Biotop-Bewertung im Landschaftsrahmenplan des Regionalverbandes Schwarzwald-Baar-
Heuberg von 1983 beruht. so erhält man folgende Wertzahlen bzw. Punkte: 

VegeIatio11 und Flora: 

für die am sllirkstcn gefährdete Formation ( Vege1a1ion mcso-/eutropher Gewässer) 
für deren Zustand (mi11lere Artenzahl) 
für die Zahl der ,.Ro1e-LisIe-Anen .. ( 11 - 15 Arten) 
Fauna: 

Wertzahl flir •. Rote-Li~l<.!-Anen .. ( 1-5 Arten) 
Zu~chllig.c fiir Gcfahrdung~katcgoricn (-t x 1. 1 x :!) 
ökologi~chc Bedeutung: 

flir Gc~elbchafhdivcrsitiil (millcl) 
al~ Kleinrefugium (Reproduktion~raum f. Amphibien. reiche Population) 
als Trillstcin (Biotopverbund. Rast-. ahrungs-. Reproduktion~raum fiir Vögel) 

ln~ge~amt ergeben ,ich: 

= 16 
= 3 
= 15 

= 5 
= 6 

= 3 
= 2 

5 

55 PunkIe. 

Damit wiire der Biotopkomplex am Wuhrholz als .. wertvoll" (41-60 Punkte) einzustufen 
und mit dem Schutzstallls „ Flächenhaftes Naturdenkmal" auszustatten. 

7. A usblick 

Es sollte allerdings deutlich geworden sein. dass die jeweiligen Zusliinde der Vegetation 
ehr schnell von Folgezuständen abgelöst werden. welche auch die jeweiligen Biotopbe-

wohner meist empfindlich betreffen - sie müssen anderen Platz machen. Da gi lt nicht nur 
für auf Landschaftswunden erwachsende (SekundHr-) Formationen sondern grundsützJ ich; 
nur folgen die Sukzessionsschrine bei sekundären Rohböden erheblich schneller aufeinan-
der und anders als aus der (primliren) Vegetationsgeschichte bekannt. Naturnahe Nasswie-
sen verbuschen bei weitem nicht so schnell wie Pnanzengesellschaften. welche sich auf 
gcstönen Fli.ichen entwickeln. Es ist deswegen abzusehen. dass die Flliche ohne gezielte 
Pflegemaßnahmen in ein paar Jahren von einem Vorwald bedeckt sein wird. Das wäre 
zwar .. natürlich'·. würde aber. gemessen an den oben dargelegten Kriterien. eine erhebliche 
ökologi~che Entwertung bedeuten. 

Es müsste daher im Interesse (nicht nur) des betreuenden Nalllrschutzverbandes liegen. 
cmsprcchend dem im Pachtvertrag für den Biotopkomplex ,.Am Wuhrholz„ festgelegten 
Entwicklungsziel. unverzüglich die weitere Verwaldung durch (wiederholte) Emhurstung 
zu verhindern und die Hochfläche und die Teiche frei zu halten. Wenn er das - wie früher 
bei der .. Riedmulde„ regelmäßig - in einem etwa zweijlihrigen Rhythmus nicht leisten 
kann. sollten die kommunalen und staatlichen Stellen um l-lilre gebeten werden. Es wlire 
sehr zu bedauern. wenn die bisher so erfolgversprechende Aktion .,Arche Noah in der 
Riedbaa(· an organisatorischen Unzulünglichkeiten scheitern würde. 
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Von landbräuchlichen Öfen und grünen Tapeten 
Architektur und Einrichtung der Bezirksämter 

Donaueschingen und Villingen nach 1870 

von Joachim Sturm 

Die Neubauten oder Neugestaltungen der Bezirksiimler des einstigen Großherzogtums 
Baden waren durchweg lange und sorgfältig geplante Vorhaben. Wie alle anderen öffen1l i-
chen Bauten oder städtebaulichen Ge~ialwngen der Jahre von 1870 bis 1900 ist ihnen bis 
heule recht wenig Beachlllng ge!>chcnkt worden. Dem beginnenden Funktionalismus der 

achkriegszeit gar galten sie als der A rchitektur unwürdige Produkte einer geringgeschtitzten 
wilhelminischen Epoche. Bis in die l 960er Jahre und den Beginn einer intensiven Au~-
einandersetzung der Denkmalp0ege mit dem architektonischen Bestand sah man in diesen 
baulichen Hinterlassenschaften des spfüeren 19. Jahrhundert~ zweifclhafle Werke. Die Um-
stände und H intergründe der Aussta11ung und des Baues der Bezirksamtsgebäude in Do-
naueschingen und Villingen werden damit nicht nur zu einem Tei l regionaler Verwaltungs-
geschichte, sondern fügen sich auch in die Architekturgeschichte der Baar. 

Im Gegensatz zu heute. wo bei eubauten w ie dem des Landratsamtes auf dem Hoptbühl 
( Bezug September 1991) in Villingen auch eine Neumöblierung einherging. vollzieht sich 
der architektonische Umbruch nach 1870 phasenweise. 

Zunächst bricln sich der Aufschwung der Architektur öffentlicher Bauten in Inneneinrich-
tung und Neumöblierung Bahn. In Donaueschingen wie Villingen erwacht die Bereit chafl 
zu einem modernen B auen im Stile der Zeit durch eine Reihe von kleinen Schrillen. Wo 
bisher der Wille zu einer Spar amkeit um jeden Preis vorherrschend war. wiichst nun im 
Vorfeld der Planungen Ven,tändnis für eine qualitätsvollere und einer zeitgemiißen Ästhe-
tik verpnichteten Innengestaltung. 

Wei t über die Hälfte des 19. Jahrhunderts hinaui- bildeten Verwal tungseinrichtung und 
Ästhetik auf der Ämterebene ein Gegensatzpaar. Bis dahin galt die Maxime der liußersten 
Bescheidenheit. oder war es die nüchterne Rationalität im Zuge der Aufklärung? Eindrück-
liches Beispiel ist hierfür das vorderösterreichische Amtshaus in Triberg, wo die Reno-
vierungskosten fiir den ruinösen Fachwerkbau 1780 auf 2.300 n. geschätzt wurden. Die 
vorgesetzte Verwalwng in Freiburg befahl liußerste Sparsamkeit bei den Arbeiten. Sie ver-
bot Holzlambris als Luxu~ und war über die hohen Kosten für die Öfen erstaunt. Erst 1782. 
im Zuge der Verlegung der Küche in das Erdgeschoss. wurden einige bisher unbeheizte 1 !J 
Räume mit . .la11dbrä11c/1'id1e11 Öfe11'· ausgestattet. Nur das Archiv musste auf Weisung der 
Wiener Hofkammer .. dauerlwji'' und .,feue,frey„ gemacht werden . und dies nicht au Grün-
den der Bewahrung von Kulturwerten. sondern wegen der Sicherung der dort aufbewahr-
ten Rechtstitel. 

Auch bei den AmtsgebHuden des Großherzogtums Baden auf dem Gebiet de heutigen 
Landkreises ist lange Zeil j ene strenge Zurückhaltung zu spüren. Bis etwa 1870 wird die 
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cuan:-,chaffung von M obiliar. Öfen und Zubehör oder auch die Innen- und Außenreno-
vierung aufs Äußerste hinausgezögert. Tendenziell erhiilt die billigste Lösung den Vorzug 
vor qualitativ besseren Angeboten und Planungen. Zuzuschreiben ist diese Vorgehenswei-
:-,e der geringen Finanzausstallung der :-,taatlichen Unterbehörden. Obwohl das nach dem 
Beitriu zum Zollverein 1835 ständig steigenden Steueraufkommen die Finanzschwäche 
des badi-;chen Staates langsam milderte. blieb man in der Verwendung der öffentlichen 
Gelder bei A rmsbauten sehr sparsam. 

Er:-.t nach dem deutsch-französischen Krieg und dem Zufluss von Reparationsgeldern ma-
chen :-, ich Veränderungen bemerkbar. die in der Region in größerem Rahmen Luerst am 
Bezirksamt Vi llingen nachweisbar sind. 

Abb. 1: Wanddekoration der Pari~.:r Au,~tcllung 1864 von E. ßcnhelon entnommen aus: Farbige 
Dcl..orationen (s. Fußnote 3) 

Vordergründig wur dies durch den Wcch:-.el des Amtsvor;.rnndes 1871 bedingt. Im Hin-
blick auf die Ankunft des aus Meßkirch verset,ten Oberamtmannes Adolf Fuchs ( 1833-
1908) vcrspmch der Bankier Fran;, Joseph Dold al:-. Vermieter des ehemaligen Amtsgebäudes 
der Johanniter an der Bickenstraße die Trockenlegung des cr~tcn Stockes. Nach Besichti-
gung haue Fuchs zudem die .. beschrii11kle11 1rnh11/iche11 Verhii/111isse'· und den Zustand der 
Tapete moniert. der für die .. Ces1111d/1ei1 /s/ei11er Kinder ah1riiRlid1·· w~ire. In der Tat er-
wies "ich die zur Untersuchung einge~andte Tapete aus der Kamdei ab .. arse11/w/1ig'·. 

Die Be1.irbbauirn,pektion Donauel,d1ingcn ab die .custändige Behörde für den Gebäude-
unterhalt be~chloss daraufl,in die Tapezierung dei, SUd1i111111ers und fordene die Vorlage 
von Mui>lern an. A ls eine Verzögerung von mehr als einem Monat eintrat. wurde Oberamt-
mann Fud1l, die Selbstbesorgung .cugestanden. 



183 

Von nun an wurde auf qualitätsvolle. dem Zeitgeschmack angepasste Wanddekoration stets 
Wen gelegt. 1887 verlangte das Ministerium des Innern einen höheren Budgetansatz rür 
Tapeten im eubau, wie auch 1922 das Landeskommisariat Konstanz wiederum eine (Neu)-
tapczierung der Wohnung und Dienstraume nach den „Anfordenmgen des guten Ge. chmacks 
und der Z weckbestimmung" anmahnte. 

Einer Neueinrichtung des Dienstzimmers in Höhe von 100 n .. dem Monatsgehalt eines 
leitenden Beamten. wurde gleichfalls voll entsprochen. Den Schreibtisch in massiver Ei -
che (52 n.) fertigte der Villinger Schreiner Blessing, den Ovalspicgel mit Goldrahmen (20 
11.) Schreiner Glatz und die (Karlsruher?) Hofbuchhandlung Velten lieferte ein Bild Kaiser 
Wilhelms 1. in passendem Goldrahmen (20 n.) 

Die meisten Z immer erhielten nun Gardinen. deren Stangen aus M essing waren. Die 
„ Rouleaux .. (aufrollbare Gardinen) hingegen bestanden augenscheinlich aus Papier. denn 
man erstand sie beim Villinger Buchbinder Görlacher. Abgelehnt wegen zu hoher Kosten 
wurden allerdings 14 Jalousie-Läden und zwei neue Öfen fi.ir das alte Gebäude. 

Nach längerer Klage. dass der alte Ofen voller Sprünge sei und selbst bei mäßiger Kälte 
den Raum nicht erwärmen könne. erhielt das Büro des Revidenten 1877 endlich auch ei -
nen neuen Heizkörper. 

An Provisorien und Zukauf von M obil iar mochte man nach Planung des neuen Bezirksam-
tes dann gleich gar nicht mehr denken. Der Vorschlag des Bezirksamtes zur Beschaffung 
einzelner Stücke wurde 1885 vom Landeskommissariat Konstanz abgelehnt . .. daf ür den 
Neubau { I 89 I / ein eigener Be-;.i rksra1s.1·fwl vorgesehen is1. der alsda1111 doch 11e11 1111d 
homoge11 11·inl ei11;,11rich1e11 sei11: · 

Es 11illt auf. da. s die Genehmigung zur Ersatzbeschaffung und Einrichtung von Dienst-
wohnungen oder - räumen ab 187 1 sehr viel leichter vergeben wird. Wo teilweise j ahrzehn-
telange Klagen wie die Schadhaftigkeit de. Ofens im Revidcntcnzimmer keinen Erfolg 
hatten. wurden j etzt Erneuerungswünsche von vorgesetzten Behörden nicht nur angenom-
men. sondern geradezu beschleunigt. 

Der sichtbare werdende Einschnitt nach 187 1 ist dabei kein Z ufall. Die Einbindung des 
Großherzogtums in den Prozess der Reich entwicklung und die Beschränkung des außen-
poli tischen Handlungsspielraumes hatten eine Hinwendung zur Innen- und Kulturpolitik 
zur Folge'. Diese wiederum schurgünstige Rahmenbedingungen für die Erneuerung und Ver-
besserung von Amtbaulichkeiten. Der Vergrößerung des finanziellen Spielraumes durch 
Miuelzullüsse infolge des deutsch- französischen Kriege folgte eine dauernde Erhöhung 
des Staatshaushaltes nach Einfühning der Einkomme11s- und Verbrauchssteuer 1874 und 
1884. Die euanschaffung der ßüroeinrichwngcn und der Neubau der Bezirksämter Vil-
lingen ( 189 1) und Donaueschingen ( 1899) stehen somit in einem weiteren Zusammenhang 
mit der Haushaltslage und den innenpolitischen A kzentsetzungen des badi chen Staates. 

Beispielfunktion und Moderne der Leitungsbehörden 

Die Vorgabe des Ministeriums des Innern vom 25. Augu. t 1887 an die Bau-Direktion, der 
B au-Inspektion Donaueschingen eine Erhöhung der Ansätze für Tapeten und den Ersatz 
des Tannenholzes durch Eschenholz bei den Böden vorzugeben. zeigt die neue Zeit. Wie 
hier bei der Planung des neuen Villinger Bezirksamtes 1887 wird deutlich. dass Geschmacks-
bildung und Entscheidungen iiber Qualität der Inneneinrichtung im Grossherzogtum Ba-
den durch die Oberbehörden beherrscht werden. 
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Tonangebend für die Bestimmung zeitgenössischer Kunst und Ästhetik i st die Residenz 
( Karlsruhe). Deren offizielles Architektur- und Kunstversüinclnis wird aur dem hierarchi-
schen Wege .. nach unten„ verordnet. Dabei sollte allerdings nicht vergessen werden. dass 
die Haltung der Ministerien durch das Staat verständnis des Großherzoges geprägt war, 
welches die politische Grundlage der .. autoriüiren„ Geschmacksbildung war. Gerade bei 
den neu zu bauenden Ämtern bot sich die Gelegenheit, die Identität von . .lnhabe der Staats-
autorität„ und .. Reprä~entanz der Staatshohcir•1 über Architektur der Bevölkerung sicht-
bar zu machen. 

Der von oben verordnete Geschmack beinhaltete keineswegs ein konservatives Kunstver-
ständnis. Die vom Landeskommissariat K onstanz für Villingcn geforderte Farbgebung der 
Tapete beispielsweise spiegelt durchaus den europäischen Zeitgeschmack. Das in Yillin-
gen dominierende typische Grün der Wandgestaltung entspricht im wesentlichen j enem 
aus dem Jahr 1864 stammenden Wanddekorationsentwu1f (s. Abb.) von Eugene Berthelon. 
der eine Marmor-Spat-Malachit-Verkleidung imitiert. ' 

Die Weisungen des Ministeriums des Innern wie der Karlsruher Oberbaubehörde lassen 
im übrigen eine Residenz-Land-Gefälle in Angelegenheiten des .. öffentlichen Geschmacks·· 
erkennen. das bereits durch die Haltung des Landeskommissariats als Millelbehörde abge-
schwUcht ist. Auch dieses gibt durch den Hinweis auf den .. homogen'· z.u gestaltenden 
künftigen BezirksraLssaal zu erkennen. das · es inzwischen gelernt hat. Fragen der Gestal-
lllng neben finanziellen Erwägungen gleich-. wenn nicht gar vom111gig zu betrachten. 

Bis auf die Ebene des Baubezirkes war die neue Sichtweise jedoch noch nicht gedrungen. 
Zu einer Aufforderung des Ministeriums des Innern. die Planungen fiir die lnnenausstat-
tllng auf ein qualitätsvollercs Niveau zu heben. wäre es nicht gekommen. wenn die Unter-
lagen der unteren. planenden Baubehörde dem inzwischen vorherrschenden Verständnis 
von Qual ität und Ä~thetik genügt häuen. 

Beim Bezirksamt selbst war das Residenz-Land-Gefälle nicht mehr so stark ausgeprägt. 
Die an die bekannten Villinger (Hof-)Schreiner Riestcrer in der Färber traße und Drechs-
ler Rinkwald vergebenen Arbei ten las~en erkennen. das. man sehr wohl um das Können 
der Möbelschreiner auf lokaler Ebene wusste und bereit war. die entsprechenden Hand-
werksbetriebe mit der Fertigung von Einzelstücken oder der Rcparawr von Mobiliar zu 
beauftragen. 

Was auf der Ebene der Bczirksäm1cr Villingen und Donaueschingen• wie eine Vorbereitungs-
phase einer zei tgcmUßen Architektur beim Bau von Bezirksämtern aussieht. Spiegel t mög-
1 icherwcisc die künstlerische Konkurrenz von lnstillltionen der Landeshauptstadt wider. 
die sich gegenseitig befruchteten: Das 1860 eingerichtete Handelsministerium. die Gewer-
behalle von 1865. der Kunstgewerbeverein von 1885 oder das Kunstgewerbemuseum von 
1890. Sie alle müssen im Zusammenhang mit einem weiteren. prestigebcladenen Amt ge-
sehen werden: die für die öffentliche Landesarchitektur zuständige Oberbaudirektion. de-
ren Direktor seit 1882 der Architekt und Architekturhistoriker Josef Durm5 war. Unter ihm 
erlangte das Institut wieder j ene Höhe. die e Luvor unter Friedrich Weinbrenner erreicht 
haue. Von Dunn stammt der Plan des Bezirksamtsncubaues Yillingen sowie die Planung 
des Bezirksamtes Donaueschingen in ihren wese111lichen Teilen. 

Durm wies bei Einsichtnahme in die Vill inger Pliinc darauf hin. dass die Erkerkonsolen 
nicht rund. sondern nach . .Al1 Niimbe1-xer Vorbild„ rechteckig sein sollten. Auch 0ll1en 
die Valuten rechts und links des Wappcns1' •• miichriger· · ge~taltet wcrdcn.7 
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Gerade der Villinger Bau in seiner bewussten Wiederaufnahme von Bauelementen der 
Renaissance nach dem Vorbild de~ in den Überlegungen ausdriicklich erwähnten und 1605 
erbauten .. Pellerhauses'· in Nürnberg (siehe Abbildung) ist im Landkreis ein geradezu klas-
sisches Bei~piel für die historisierende Architektur jener Epoche. 

Durm selbst halle von seinen l talienreisen Vorhilder der italienischen Renaissanee8 mit 
einbeLogen. Auch das 189-l geplante und von 1896-99 errichtete Karlsruher BeLirksamt 
hielt er im Stil der .. römischen Renaissance··. bedingt durch die Lage am dicht dabei be-
findlichen M arktplat1 Weinbrenners und da-; am Ende der Sehachse mit abgerundetem 
Kantenabschluß gebaute Germania-Hotcl. f-ür Vil lingen wie Donaueschingen ist diese 
Spiegelung und Einpassung in ein architektonisches Umfeld so nicht zu greifen. Beide 
Gebüude lagen am Rande der damaligen süidti~chen Bebauung. schauten nach „ draußen ... 
Bei beiden jedoch lag der Bahnhof gewissermaßen in Sichtweite und dieser wie die dazwi-
~chen errichteten Hiiuser bildeten ein noch schüchternes Ensemble der badischen Moder-
ne. Einige fahre blieb das Vi l linger Be7irksamt das architektonisch dominierendt: Gebiiu-
de. Die neuen Wohnhäust:r und Hotels gegenüber dem Amtsham, wandten sich eher der bei 
PrivatMiusern stürkcr in Modt: gekommenen Vaterländischen Romantik zu. Sie wurden 
gebaut. als der i1alienischc Ren.1issance-Stil im Reich langsam durch Hinwendung zu alten 
Bauformen des eigenen Landes abgcliht wurde. 

M i t dem BezirJ...samt harmonisieren sie nur irn,ofcrn. ab sie im gemeinsamen Rahmen des 
Eklektismus :,.tehcn. Eher bildete der in den Kanon der öffentlichen Gebäude Badens gehö-
rende Bahnhof ein en1sprechcnd1.:s Echo. nachdem die M odernisierung des Mi11elteil~ eben-
falls Renaissancc-Elc111cn1c eingebracht ha11e.'1 

Bei Donaueschingen lagen die Dinge ähnlich und ungleich komplizierter durch die eben-
falls ab eigcnsüindiges und in der lihc befindliches En~emble anzuspr1.:chendcn fürstli-
chen Bauten. Das Bezirksamt '>tandjcdoch hier deutl ich in einem ntiheren rliumlichen und 
zugleich inneren Zusammenhang mit den Bemühungen Baden!> um eine neue angcme;.senc 
lnfrastruklllr. Hinzuweisen ist hier auf dm, d.imab in Sichtweite befindliche. 1887/88 ge-
baute Postamt und den Bahnhofsumbau. der 1902 fertig wurde. 

Die umfos,ende und einheitliche architektonische Gestaltung der Bezirksfünter Donau-
eschingen und Villingcn ist auch in der Region nur Teil einer Prägung des öffcnilichen 
Raumei,. der durch den Bau von chulh;iu~ern. Rathiiuscm und Bahngeb~iuden vor allem 
in der Zeit zwischen 1880 und 1910 vcrvolbtändigt wurde. Mit dem Rückgriff der o ffiLi -
ellen A rchitektur auf den Rcnaissancetei l der Dekorationsarchitektur der Gründer- und 
NachgriinderLeit war eine Aussage imendiert: Der Machtanspruch eines badischen Staa-
tes. der in dieser Festigkeit auf der politischen Ebene keine Entsprechung mehr fand. Die 
von Rcnaissanceelcmcnten gezeichneten Bczirkslimtcr sind daher auch Sinnbild der Kom-
pensation außenpolitischer Uihmung und gleichzeitig A usdruck gewünschter Teilhabe an 
der neuen Macht des Reiches. ab die!-.c Archi1ekLUrfor111 nnch 187 1 reichswciI Verwen-
dung fand. 

Ungewichtet bleiben muss da:-. Vcrhlihnis zwi~chen Durms persönlichem Verständnis. sei-
nen Am,prüchcn und denen des Großhcrwgtum!'> bei der Bauausführung. Bis heute ist die-
ses augenscheinlich nicht niihcr unIcrM1cht worden. 

Trotz allem gilt für Durms Bezirb,amtshau1en wie für die öffentlichen Bauten seiner Zeit: 
Das Wiedererkennen selbst in den kleinsten Orten bewirkt eine historische Bewusstseins-
bildung. welche die Erinnerung an tla~ Großherzogtum Baden bis heute bewahr!. 
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Von die en beiden Beispielen für anspruchsvolle und zeitgemäße Architektur des Großher-
zogtums Baden steht heute nur noch das einstige Bezirksamt Villingen. Bis 1991 war es Zen-
tralbau und Sitz des Landrates der don umergebrachten Landkreisverwaltung. Das 
Donaueschinger Bezirksamt von 1899 licl dem großen Bombcnang1iff vom 22. Februar 1945 
zum Opfer und wurde weder in seiner alten Fom1 noch am alten Platz wiederaufgebaut. 

Es erscheint heute als selbstverständlich. dass Biiroei111ich1ungen und Baulichkeiten auf der 
Ebene des Landkreises beschlossen. gepla111 und realisiert werden. Die Riickschau aber zeigt. 
dass eine solche Handlungsfreiheit lange Zeit keineswegs selbst verständlich war. Sie i ~t eine 
Freiheit des Verwaltungshandelns aurlokaler Ebene. die in Zusammenhang müdem föderalen 
P1inzip unseres Staat aulbaues gesehen werden muss. Wo im Großherzogwm Bau und Ein-
richtung von Bezirksämtern dem Diktat großer Baumeister der Hauptstadt un1erworfen wa-
ren. fällt heute die Entscheidung vor Ort. Dies verpllichtet j edoch die kommunale Selbstver-
waltung zur intensiven Auseinandersetzung mit Kunst und Architektur, wenn sie dem An-
spruch gerecht werden will. fundierte En1scheidungen zu u·effen. 

In dem M aße. in dem kein Ministerium mehr Vorgaben zu dem. was landesweit als Kunst und 
Geschmack zu gelten habe. macht und machen kann. sind kommunale Körperschaften gefor-
den. eigenverantwortlich in Sachen Kunst. Handwerk und Architektur tälig zu werden. Mit 
der Freiheit der Selbstverwaltung geht ein erhöhtes Maß an Verantwonung für Ästhetik und 
Kunst einher. Es sollte uns daher stets bewusst sein. dass die nachkommenden Generalionen 
unsere öffentlichen Gebäude daraulliin befragen werden, inwieweit die Vo lksve11re1erderaus 
dieser ges1al1e1ischen Freiheit erwachsenen Verantwortung gerecht wurden. 

Anmerkungen 

1) Ül7NAD. B.: Pol iti~che Geschichu: von 1850 bi, 1918. In: Landeszentrale für poli1ische Bil-
dung (Hg.). Badische Gc,chid11e. Vom Großherzogtum bis zur Gegenwan. S.79 

2) a.a.O .. S.77 
3) Journal-Manuel de Peinwres appl iquce, 1t 1a decoration, Paris. 15.1864, Tafel 3 und Wieder-

abdruck in: Farbige Dekor:llioncn. Beispiele dekorativer Wandmalerei vom Altertum bis Lur 
Mille des 19. Jahrhum.lert~. Wasmuth. Berlin. 1928. S.39 u. Tafel 225. 

-1 ) u.a. auch Konstanz ( 1889) u. Karl~ruhe ( 189-0. s. Schreiben Buchenberger an Durm v. 
29.7. 1898: GLA Karl~ruhc 422/1378 

5) 1837-1919. sei, 1882 Mitglied der Baudirekt ion. seit 1887 Baudirektor. ausführlich Ulrike 
GR,,~IMBrITER. Josef Dunn 1837- 19 19. Eine Einführung in das architektonische Werk. Mün-
chen, 1984 u. Badische Biographien. F Bd.2. S.70f. 

6) Vorbild in Originalgröße war das Wappen des Landesbades in Baden. 
7) GLA Karlsruhe -122/ l l 20 Schreiben an die Bauim,pektion Donaueschingen 1889 
8) zum Zeitpunkt der Be~chiif1igung mir den ßczirksnm1sbau1en in Donaueschingen u. Villingen 

haue D. bereits -1 llalienreiscn absolvien. ~- U. GRAM~IBITrl!R. a.a.O .. S.466 
9) SrnRot·I'. H. u. B1•11uiR. H.: Villingcr Bildddokumeme. Revellio. Villingen. 1976. hier: Front-

,ei1e de, Bahnhof~ um 1910. S.31 

Quellen 

Staatsarchiv Fr~iburg. Best. Landeskommissär Konstanz A 96/1 Nr.7 173 und Landratsamt 
Villingen G 24/1. Nr.1776: GLA Ka-TribergAmt u. Stadt: 122/1 l: 422nOI: 1120: 111 6 

An~chrifl des Verfa~scrs: Kreisarchivar Dr. Joachim Sturm. S1cigstr. 32, 78078 Nicden.:~chach 

Eingang des Manuskript~: 30. 10.2000 



188 

Schrirt.,n des Verein, für Gc,ch ichtc 
und Naturgc,chichte der l:laa r 188 - 189 200 1 Donauc,chingen 

J 1. Mfü7 2001 

20 Jahre Bibliothek der Hochschule für Polizei 
Villingen-Schwenningen 

von Harald Lode 

ach Vorarbeit durch einen Griindung~stab wurde 1979 die Fachhochschule fiir Pol izei 
Fachhoch~chule Villingen-Schwenningen mit dem provisorischen Standort Maria Tann 
auf der Gemarkung von Unterkirnach gegründet. 

Zunächst w urde die Hochschulbibliothel-. von einem pensionierten Bibliothekar betreut. 
der aber in den wenigen Arbeits~tunden die notwendigen Arbeiten nicht erledigen konnte. 
Darau01in wurde eine volle Planstel le mr I Bibliothekar/in ge;.chaffen. Mit Unterstützung 
durch A nschaffungsvon,chläge au;, den-+ Fachbereichen: 

Führungs- u. Eim,atzlehre, Verkehrslehre und - recht, Sport 
Kriminaltaktik. Kriminologie. Kriminaltechnik 
Recht (Strafrecht. PoliLeirechl. Öffentliches Recht. Z ivilrecht) 
So,ialwi:-.:-enschaften (Politik. P~ychologie. Soziologie. BWL. VWL) 

wurde ein Grundbestand von Lehr- und Fachliteratur aufgebaut. der Ende 1981 bereits 
einen Umfang von ca. 5000 Bänden und knapp 100 laufenden FachLcitschriften erreicht 
halle. 

Da der Einzug in den geplanten eubau sich veo:ögcrte. wurden tlie Räumlichkeiten von 
ca. 60 1112 recht 1-.napp und Teile de~ Buchbestands wurden ausgelagert. Der damalige .Zcuel-
katalog·· umfasste nur den alphabetischen Verfasser- bLw. Titelkatalog sowie den systema-
tischen Standortkatalog. 

Bereits damal~ wurde aber großer Wen auf achkaur wichtiger alter Zeitschri flenjahrgänge 
gelegt :sowie vergriffener Standardwerke der polizeirelcvantcn Literatur. Ein besonderes 
M erkmal der Bibliothek waren und sind die iiber 130 Losebla11wcrkc vorwiegend im Fach-
bereich Recht. die wegen der st~indig not wendigen Ergänzungen sehr arbeitsintensiv und 
nur bedingt ausleihbar sind. Trotz des Siegeszuges der EDV und CD-Roms ist ihre Bedeu-
tung kaum zurückgegangen. 

198:'i kam dann der llingst fällige Umzug in den Neubau im Stad11cil Schwenningen mit 
neuer Möblicrung und PlatL fiir ca. 20.000 Biindc bei enger Aufstellung der Regale. Mit 
12.000 Blinden (Bücher und Zeitschriften) wurde umgezogen. Kaum im Neubau einge-
richtet. wurde mit Hil fe einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme ein thematischer Schlagwort-
katalog aufgebaut. der bald der meistbenull.te Katalogtei l wurde. 

Danach wurde in der Bibliothek ein Zugang Lllr polizeiintcrnen Datenbank COD des Bun-
deskriminalamtes geschaffen. Diese Datenbank ermöglicht einen intensiven und fast um-
fassenden Zugriff auf poli7.eirelevante FachaufsfüLc des deutschsprachigen Raums und 
wird auch gern von Juristen genutzt. 
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Daneben wurde auch bald ein Vertrag mit dem Anbieter der Datenbank J URIS geschlos-
sen. der Zugang zur umfas endsten Quelle juristischer Fachaufsätze und Urteile brachte 
und bald so gefragt wie COD wurde. 

Die starke Nutzung der Bibliothek erforderte auch Personalzuwachs in der Person von 
Herrn Schlachter. der 6 Jahre lang die Aktualisierung der Loseblauwerke und der über 130 
Zeitschriften besorgte. 

1994 wurde noch eine As. istentenstelle gc chaffen. die mit Frau llse Krejci besetzt wurde. 
Dank ihrer langjährigen Erfahrung in verschiedenen Bibliotheken konnte sie den Biblio-
theksleiter wirksam entlasten. 

1995 wurde ein einschneidender Schrill getan: die Umstellung auf EDV. Mit Unter tüt-
zung von Prof. Dr. Georg Nold wurde Kontakt zum Südwestdeutschen Bibliotheksverbund 
in Konstanz aufgenommen und die aktive Mitgliedschaft begonnen. Dies bedeutete, dass 
der Verbund ca. 5 Millionen Titelaufnahmen anbot. an die unsere Bibliothek zu 90 % ihre 
Lokaldaten anhängen konnte und damit der Buchbestand nach etwa 3 Jahren via Internet 
weltweit genutzt werden konnte. Hauptvorteil war. dass nicht j edes Buch neu katalogisiert 
werden musste und das!> nach einheitlichen Regeln (RAK) eine einwandfreie Titelaufnahme 
existierte. 

Dies hieß aber. dass über 25.000 Bücher geprüft. erfasst und mit Barcode-Etikeu für eine 
spätere EDV-Ausleihe versehen werden mussten. Auch hier waren 2 zusätzliche Kräfte 
mit Hilfe von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen nölig. Gleichzeitig entwickelte Dr. Notei 
eine Datenbank = LitMan (Literaturmanager). die u.a. aucheinen OPAC = EDV-Katalog 
enthielt. Dieser OPAC bietet auf einer Formularmaske die M öglichkeit nach den unter-
schiedlichsten Kriterien zu suchen oder diese zu verknüpfen und wurde daher schnell be-
l iebter als der alte Katalog in Karteiform. Er ermöglicht auch z.B. für Seminare rasch 
Auswahlverzeichnisse herzustellen und erleichtert die Ausgabe von Neuerwerbungslisten. 

Seit 1997 stehen der ßibliolhek neben CD-ROM-Ofilinedatcnbanken auch 2 lnternetan-
schlüsse zur Verfügung. die internationale Recherchen ermöglichen und zunehmend an 
Bedeuwng gewinnen. Zur Zeit i t die Bibliothek mit 9 Pcs ausge tauet und oft reichen 
die~e kaum aus. 

Zwischendurch wurde die Bibliothek zweimal räuml ich erweitert um Platz für neue Bü-
cher und ein Büro zu schaffen. Daneben wurde im Keller eines Wohngebäudes ein Maga-
zin fiir wenig gefragte Bücher und ältere Zeitschriften eingerichtet. da der Raum im Zentral-
bau nicht die 35.000 Bünde fassen kann. die den heutigen Bestand ausmachen. 

Seit Anfang 1999 läuft an der Hochschule eine Reform des Swdium~. die besonders durch 
die geplanten Diplomarbeiten neue und anspruchsvollere Aufgaben für die Bibliothek brin-
gen. da nur hier so spezielle Literawr vorhanden ist und viele Studierende weit entfernt 
von wissenschaftlichen Bibliotheken wohnen. 

Z usätzlich w~ichst lang:-am aber stetig die Zahl von fachl ich i111eressierten externen Be u-
chcrn wie Juristen. Polizeibeamte oder Studenten. Diese sind in der Regel begeistert. dass 
sie auch hier vieles nu11.en können. was sie sonst nur an einer Universitätsbibliothek zu 
finden hofften. 

Anschrift des Vcrfa,sen-.: Harald Lode. Hochschule für Polizei. Sturmbühlstr. 250. 78054 Vil lingen-
Sc.:hwenningcn 

Eingang de, Manu~kript~: 25.8. 1999 
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Neues Schrifttum der Baar 

L\NllFS \NS1 \LT I LR u~I\\ M.TSC'lll' I / 8/\IJcN- Wli l{I II.Mlll (((; ( l-lr~g.): Der Rohrhard~bcrg: Neue W ege 

im Na1ur~chu1z rnr den Miulercn Schwar1wald. - -ll 3 S .. Verlag Rcgionalkuhur. Ubstadt-
Wcihcr 1999. 

Al1, Forstpräsidem und Skisportfunk1iontir Erwin Lauterwal,scr und ich uns 1989 an der 
M ariinskapclle trafen. verabredeten wir eine gemeinsame Arbeitsgruppe. in welcher die 

u1zungskonflikte t.wischen awrschutL.. Forstwinschart. Sport und Touristik am Bei-
'>picl dei. Rohrhardsberg:, vorurteilsfrei analy:,ien und einer um!-,elzbaren Lö~ung zuge-
führt werden sollten. Darafö wurde da~ .. Modellprojekt Rohrhardsberg··. Als schönes Ne-
benprodukt wird nun erstmab eine umfa!-.!-,Cnde M onographie dieser hochinteressanten. 
mit subalpinen Zügen au:,gc!-ta11c1cn. naturnahen Kulturlam.lschaft vorgelegt. ein Werk zahl-
reicher Autoren. zugleich ein 7.eugni!-, für ihre gründliche Arbeit. 

Einleitend berichtet B. J. S1,rr7 über die Na1urschu1zkonzcp1ion und skizziert Arbei1swei!>e 
und Ergebnisse der beteiligten A rbeitsgruppe ( 14 S.), was eingehender von Rudi Surn,,NT 
mi1 dem Absd111i11 .. Harmonie zwischen Nawrschutz. Waldwirtschaft. Erholung und Spo11? .. 
(2-4 S.) aufgegriffen wird. Und wirklich. die Ergebnisse können als M odell dienen. Sodann 
,telll Peter L t ,-1 da~ bisherige Wissen über die naturkundlichen Grundlagen. die Besied-
lungsge!>chichte und die historischen Formen der Landnut1.ung t.usammen (3 1 S.). wobei 
Topographie. Geologie. Klima. Landschartsge!>chichte und Landschaftswandel. durch aus-
!.agekriirtigc Ahhildungen unterstiil1.t. klar beschrieben werden. 

Berechtigt großen Raum nehmen die fo lgenden .. klassischen„ Originalbeiträge zur Vegeta-
tion und Fauna ein. Den Reigen eröffnet Peter L UTZ mit einer Auswertung der einschliigi-
gcn Guwchtcn zur Pllanzensoziologie der Wiesen und Weiden (30 S.). Ulrike M l:ISTER-
11/\NS fo lgt mi1 einer gründlichen. zugleich anschaulichen Darstellung der Wiilder. dem 
landschaft:,prligendcn Vegetat ionstyp. die auch eine Bewertung der Waldgesellschaften 
unter Gesichtspunkten des aturschutzes cin:,chließt. (66 S.). Michael L VT11 schließt mit 
einem Überblick über die Vegetation der Moore ( .. auf schwankendem Grund ... 39 S.) an 
und folgt sodann mit einer Schilderung der Felsen. Blockmeere und Steinblöcke in ihrer 
Eigen:,chaft als natürliche Land~chalhclemenle (26 S.). wobei auch deren Vegetation und 
Flora eingehend gewürdigt werden. Mancher mag die Erwiihnung des Geistfelsen:-- und de~ 
- wegen der kesselartigen Aushöhlungen ~eines Gipfels als vorgeschichtlicher .. Opfer-
stein•· mi~sdeutelen - Blindesleins vermissen. Der Vogelwelt sind zwei Beiträge gewid-
met. August SrrrzNAGEL (27 S.) holt sehr weit aus in die (oft ungesicherte) historische 
Geologie und theoretische Ökologie. ehe er die im Feld ermiuelte Struktur der Avifauna 
und ihre Dynamik interpretiert und Schu1z:-.tratcgien emwirft (allein das Literalllrvcrzeich-
ni~ enthält 101 Titel!). Konkret set;,J Manfred L11::sE1< mit einem Konzept der Lebensraum-
ge!-.taltung für Haselhuhn und Auerhuhn ( 15 S.) fort. dessen Umsetzung mi1 H ilfe der Forst-
verwaltung gu1e Chancen hat. Alle Beobachtungen und J achwcise iibcr die Säuger des 
Gebiets fasst wiederum A. Sr1TL.NAGFL zu~ammcn und kommentie11 die Liste der-42 Säuger-
anen ( 17 S.). Schließlich werden die Reptilien und Amphibien anhand von Fundmeldungcn 
aufgelistet ( Klcmens FR1r1. & Felix Zr"KI:. 10 S.). achdem die Ameisen (8 Arten !) und 
die Heuschrecken (sogar nrnd 35 A rten!) von Winrich M ERTl,NS erfasst worden sind. wid-
men sich Rene HERRMANN und Jörg-Uwe M1,1N1TKh der Schmellerlingsfouna l27 S.). Auf 
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Grund ihrer exakten und in fonnationsreichen Faunen liste und deren „Bereinigung .. - es 
bleiben erstaunliche 73 Tagfalter- und 6 Widderchen-Arten als Grundbestand - er folgt 
eine ebenso vor ichtige wie erfreuliche Bewertung und Kommentierung. aus der schließ-
lich Schutz- und Pnegemaßnahmen der wertvollsten Lebensräume für Falter folgern. 

Den Schluss bildet ein .. A usblick·' von J. U. M1:1NEKE und B . J. SEITZ. in dem unter Rück-
griff auf das .. Yacher Symposium .. - darüber berichtet H. J. Srnw1,NDER einleitend - die 
w ichtig~ten Entwicklungsziele de~ Schwarzwaldes formuliert werden. Dass Nawrschlllz 
keine ,.Käseglocke„ ist. sondern sogar M otor für einen sanften Tourismus und eine Hilfe 
für manche Kommune. j a sogar für sonst dem Nalllrschutzgedanken eher abholde Land-
w irte sein kann. wird dabei deutlich. 

Zahlreiche hervorragende farbige Abbildungen und ein wohltuend ruhige. Layout machen 
das Werk zu einem ausnehmend schönen Buch: es reiht sich würdig und mit besonderem 
A kzent den schon vorliegenden Monographien: Kaiserswhl, Feldberg. Belchen. an. Es 
gehört einfach zur Handbibliothek j edes ernsthaften Liebhabers südwestdeutscher Land-
schaft ! (Günther Reichelt) 

L1t:11L. Ekkehard: Ge~chichtc der Hintcrzancncr l-lo fgii1cr. Band 1: Ort~miuc. Winterhalde. Bruder-
halde. Rotwasser. In der Zarten. 407 S .. Stadlcr Verlag Konstan7 1997. Band II : Windcck. 
Bisten. A lpcrsbach. Fiirsat1.: 405 S .. Stadler-Yerlag Konstanz 1999. 

Der Autor legt das Ergebnis einer Jahrzehnte dauernden mühseligen und knifnigen Quel-
lenforschung vor und kann endlich ein beispielhaftes Werk mit offensichtlicher Erleichte-
rung abschließen. Die Geschichte von mehr als 30 Höfen Hisst sich nun für alle ,.Zinken„ 
des Ons bis auf das Jahr 1446 belegen. Jeder Hof w ird nach Lage. Namen. Be~irzerfolge. 
Nebengebäuden (Viehhütten. Berghäusle. Wohnmühlen). Bewirtschaftung und Bewe11ung 
dargestellt. Bemerkenswert. dass es L 1Et1L gelingt. die in den Archival ien auftauchenden 
vielen und wechselnden amen der Besitzer auf das j eweilige Hofgut zu beziehen. wo-
durch es erst möglich wird. die Besitz.er fo lge bis 1446 zurückzuverfolgen. Viele Abbil -
dungen der Höfe. Planskizzen. Fotografien ihrer Umgebung veranschaulichen die Darstel-
lung. Dazu hin werden originale archi valische Quellen (meist Auszüge aus Berainen und 
Dingrodcl) in Faksimile einschließlich ihrer Un,!,chriften wiedergegeben. was einige!> von 
der Mühsal des Entzifferns nachvollziehen lässt. 

L1E11L wiire nicht Geograph. wenn er sich mit der bloßen Geschichte der einzelnen Hof-
güter zufrieden g~ibe. So stellt er die Lage der Höfe in den Zusammenhang der j eweiligen 
Land chaftsgeschichte und fasst die Ergebnisse seiner Recherchen auch ka11ographisch 
zusammen - nicht nur darin weit über die Chronik des Pfarrers Victor ZAHN und seinen 
.. Plan der Pfarrey H intcrzarten·· von 18 10 hinausgehend - indem er zusätzl ich Karten der 
Lage und Erhaltung der .. Hliusle und Wohnmühlen··. der .. Hofkapellen. Mühlen und Sä-
gen„ und der Waldverbreitung um 177'2. 1889 und 1993 rekonstruiert. 

Auf dieser Grundlage umernimmt es L1E11L. über die Hofgeschichte hinaus in die Orts- und 
Besiedlungsgeschichtc des gesamten Raumes vorzustoßen. So schiilen sich Phasen der 
Sicdlungsc111wicklung heraus. die vermutlich schon im 11. Jh. begann und zwar mit weni-
gen Feldbauern-Gruppen unterschiedl icher Herkunft. die in der Nähe der bei.tehenclen 
Verkchr:.wcge mit offenbarer Eigeninitiat ive individuelle HofgrenLen. offenbar keine ver-
ordneten ··Hufen .. , festlegten. Die freien Rüumc dazwischen blieben als .. Wildmark" dem 
Grundherrn. Im 13.114. Jh dürfte ein weiterer Vorstoß in die Wildmark erl"olgt sein mit d!!r 
Folge strafferer Bindung an den Grundherrn durch Rechte und Abgaben. womit das Erb-
recht zum .. gci.chlol>senen„ Hofgut hin entw ickelt werden konnte. Doch erst mit der Klima-
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ver;.chlechterung ab 1600 und der damiL verbundenen Umstellung auf überwiegende Vieh-
wirtschaft ge~chah die !eilte Umge~tnhung der Hofgüter und die Neuverteilung der bis 
dahin allmendartigen Nutzung grundherrlicher Waldungen. ;,o dass auch neue Hofgiiler 
cnt;,tandcn. Schließlich kam es im 17./ 18. Jh. zu einer Verdichtung der Streusiedlung in der 
Fläche durch .. H liusle"". In der letzten Phase, am Ende des 19. Jh .. begann schließlich der 
A bbau der reinen Höfclandschafl durch Aufgabe einzelner Höfe. A nsiedlung von Hand-
werkern umer Konzentration im Ort;,kcrn und durch den beginnenden Fremdenverkehr. 

Zusammen mit der Darstellung der .. Landwimchaft im Hohen SchwarLwald am Beispiel 
H interlarten·· im 19. und 20. Jahrhundert durch B. Mo11R & E. J. SCHRODER - siehe die 
folgende Besprechung - be~itzt Hi111erzarten nun eine beispielhaft eng gefi.igte Aufarbei-
tung ;.einer Siedlungsgc~chichte. Die Ergebnisse sind iiberden Raum l-li nterzan en hinaus 
bedeutsam und werfen weitere Fragen der Bcsicdl ungsgesch ichte für den M iuel- und Siid-
l>chwarzwald auf.(G. Rcichelt ) 

M c>111<. Bernhard & Sn11w1>1 R. Emst-Jlirgcn : La11dwirt~chaf1 de~ Hohen Schwar1waldc~ - Bci~piel 
1-fimerzarten - Vom Wandel einer Agrar- zu einer Erholungsland,d 1af1 im 19. und 20 
Jahrhundert. 204 S .. Stadlcr Verlag Kon~ttmL 1997. 

Die zuweilen kaum merklichen manchmal aber fast gewaltsam anmutenden Veriinderun-
gen im .. ländlichen Raum„ sind älteren aufmerksamen Beobachtern vertraut. Sie einmal 
am Beispiel eine:. einzigen Ortes Liber fast 200 Jahre hinweg systematisch nachvollziehen 
l U können. verdanken w ir den A utoren, heide Wis:.cnschaft lcr des Kul turgeographischen 
Institut;, der Univen,ität Freiburg. A usgehend von der Prophezeiung de:. damal igen EWG-
Kommissan, Sicco M ansholt. der 1.ufolgc e;. im Jahre 2000 keine (ausschließlich auf Pro-
duktion gerichtete) Landwirtschaft mehr im Schwar1.wald geben würde. untersuchen die 
A utoren die .. Lei tlinien" der tatsächlichen Entwicklung und ihre Wirkung auf den Raum 
seit dem Jahre 1800. Sie greifen dabei auf die Chronik des Pfarrers Viktor Zahn zurück. 
der ein ziemlich gültiges Bild der d.imaligcn landwirtschaftlichen Verh:iltnisse zeichnete. 
Neben weiteren Archivalien und Quellen bis hin zu den aktuellen Daten des Lande:,-
information:-.:,ystems stützen sich ß . M o11R und E. J. Sc11Ro1)l·R auch auf Gemälde, alte 
Karten und fri.ihe Fotodokumente. wa:, der durch Tabellen und Statistiken gesicherten Stu-
die auch ein hohes M aß an A n:..chaulichkeit verleiht. Die verschiedenen „ Pha$en·' der land-
wirtschaftlichen Entwicklung - Neulandgewinnung. /\grarkri:.en. Ablösung der Waldweide. 
A ufTorswngen. Produktionsumstellungen. ßewirt;,chaftung:,maßnahmen in Kriegs- und 

achkrieg:.zcit. Umstellung auf agrartcchnische euerungen ... Ferien auf dem Bauern-
hof·. Spe1.ialisiemng der Tierhaltung. verstärkter Einsat1. in der Landschaftspllege. Direkt-
vermarktung ab Hof - machen deutlich. welchem gewaltigen A npassungsdruck die Land-
wirtschaft ausgesetzt war und weiter sein wird. 

ach dieser gründlichen Information erscheint die Schlussbeurteilung der Autoren be-
g1iindct: bedenkt man die von atur aus benachtei l igte Lage del. Hohen Schwarzwaldes. 
hat sich die Landwirtschaft allen Herau;,forderungen gewachsen gezeigt und den durch 
ökonomi;,che Rahmenbedingungen er1wungcnen A npassungsdruck mit erstaunl ichen Al-
ternativen beantwortet. Die Entwicklung b leibt indes nicht ~tehen. Die Autoren sehen künf-
tige Chancen neben ,. ischcnprodukten·· und ökologi:,cher Landwirtschaft in der Direkt-
vermarktung sowie fremdenverkehr:,nahen Dienstleistungen. L B. der Pllegc der Kultur-
land~chaft. Dabei l>ind al lerdings die agrarpolitil>chen Entscheidungi,tr~iger 1.um .. Flanken-
schutz·· auf"gefordert. 

Die Swdie fordert den Vergleich mit benachbarten Landschaften heraus und könnte auch 
fi.irdie landwirt~cl1aftliche Entwicklung auf der ßaar manche Anregung bieten. (G. Reichelt) 
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L.\,nt ,rn ,K~IAI \\t l ß ,1ius1-Wt 1n11 \IBI RG ( Hr,g.): Alla~arch:iologi,chcrGcliindcdcnkmiilcrin ßadcn-
Wüntcmberg. Band 2: Vor- und frühgc,chic:lulichc Bcfc,ligungcn: 
Heft 7: Die Wallanlagcn auf den Gci,inger Bcrgcn bei Gci,ingcn und Bad Diirrheim-
Umcrbaldingcn. 55 S .. Karlenhcilagcn 
1-lef'l 8: Die Wallanlagcn bc1 Kirchcn-1 lau~..:n und Lcipfcrdingcn. '10 S .. 2 Karlcnhcil:.1gcn 
l lcfl 9: Die \Vallanlagcn hci lppingcn und Zimmern. 52 S„ 3 Kancnbcilagcn 
l lcfl 10: Die \Valhmlagcn bei Wumlingcn. Tunlingcn-Möhringcn und Tuulingcn-Eßlingen/ 
Sci1i11g.cn-Obcrllach1: 40 S .. .1 Kancnbc1lag.cn. ämthch: Verlag K. Thci,,. Stungan 1999 

Immer deutlicher wird. dass die Baar von großem Interesse für die Erforschung der Vor-
und hühgeschichte i-,1. So,, erden denn auch diese inhalhreichen. gut ausge~taucten Hefte 
aus dem .. Sch\\ erpunktprogrmnm für die DenkmaJpOege" finanzien. Tat ächlich \\ ar es an 
der Zeit. im Anschluss an die Vorarbeiten de'> Freiburger Archiiologen W. HuR1 '-1".R. end-
lich auch die vielen am Albtrauf gelegenen und im Wald verborgenen Wallanlagen einer 
eingehenden Unter,uchung - freilich ohne ,ystematische Grabung und Vem1essung zu 
unter,iehen. 

1 n den ,w,ammenfo,sendcn Überlegungen jeden Hefte, kommt die Schw ierigkeit eindeu-
tiger Festlegung,.:n gut zum A usdruck: Wer hat wann und wozu die Anlagen errichtet und 
benuttt? 

Vermutlich sind Ehrenburg und Schän1le mi11clalterlich. aber wohl keine Fluchtburgen -
was dann? Hörnekapr und Blauhalde sind eher vorgel-.ehichtlich -aber wann: Anlagen des 
-l. vorchristlichen Jahrtausend-, oder der Hallstattzeit '! Wohl keine Wehranlagen ,ondern 
eher Kult..,liiuen? Die Schan,e bei Kirchen-Hausen J...önnte friihmiuclalterlich sein. wäh-
rend die .. Heidenlöchcr bei Leipferdingen eher (im Gegeni,atz zu H1 "Ls Beuncilung von 
1978) frühkeltisch i,iml. Etwa, bestimmter deuten die Wallanlage bei Amtenhauscn und 
die 1-11.'idenburg auf frühmittclalterlichc Errichtung. indes fehlen .,harte". durch funde be-
legte Daten. Wenigl>teni. die Anlage im Darrendobcl dürfte in die Halh,tatLLeit ,u datieren 
,ein. aber welche Funktion haue !>ic? Der M öhringcr chanzgraben i!>t wohl al, hallsta11-
zei1lichc Wehranlage 1.u deuten. vielleicht auch die „Schweden~chan1.c·· am Aienberg bei 
Wurmlingen. ,,ährend die Wtille am Kohlberg bei Esslingen teilweil-.e ( innerer Wall) vor-
ge,chichtlich. teil\, ei,e miuelalterlich ··" irJ...en··. Ohne weitere aufwendige Gmbungcn sind 
eben keine bewci,J...rUftigen Funde und ohne i,Olche keine eindeutigen Datierungen ,u ge-
winnen. Vielleicht winJ mancher enuäuscht i,ein. keine spektakul liren Funde und nur i.ehr 
vor,ichtige Beurteilungen über Zeil und Zweck dieser Anlagen geboten 7U bekommen. 
Dafiir gibt e, endlich eine profe,sionellc Be,tandsaurnahme und e:-akte Kanen mit den 
genauen Maßen de,,en. \\ a, ,, irklich noch, orhanden i,1. Dafür gebührt den beiden Auto-
ren ChriMoph M oRRISSFY (für den Text) und Dieter M t 111-R ( für die topographi:-.chcn Auf-
nahmen) unser DanJ....(G. Reichelt) 

Hoc a,,.1 ,m,. Wolf: Waldp,t"agcn. Gc,ammchc Vcr.uchc über Baum. Wald und Flur. - 180 S„ Dold-
Vcrlag. Vührcnbach '.!()()(). 

Der Eingeweihte konnte darauf ,orbereitet sein: im nlichstcn Buch von Wolf l locKtNJos 
,, ird der Sch\\ ar1wald .. gegen den Strich gebürMer ·. Und ,o über„chrcibt der Autor denn 
auch treffend ,ein Vornort. Zwar der Form nach kein \\ i,seni.chaftl iches Buch. \Chafft ei. 
aber Wis,en und regt. indem e, gängige Kli.,chees vom Schwarzwald kritisch hinterfragt. 
wei t mehr zum achdenken an. ab, es ein faktengespicktei, .. wissenschaftliches Werk" ver-
mag. Da1.u kommt. das. der Text nicht nur genießbar i,1. ~ondem Gemsi,s bereitet. ficht er 
eben nicht mit dem Siibel. l>ondem mit dem eleganten Florett. 
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Und welche Themen spießt er damit aut'? Er beginnt mit berechtigt kritischen Gedanken 
LU den Hintergründen der Naturparke (allen wohl und niemand weh?), sinnien über seine 
Liebe zu einem politisch gewordenen Gedenkbaum (..Poleneiche'·). nimmt die Waldbau-
moden unter die Lupe (Keilschirmschlag oder Plcnterwald?). legt ein Won für den Zunder 
ein (Pilze als Gradmesser für den Reifegrad des Wald-Ökostystems). spricht das Span-
nungsverhiihnis von Forstnutzung und .. Wildnis„ an. hiilt mit. Hans Thoma Zwiesprache 
über die Veränderung der Schwarzwaldlandschall seit dessen Gemiilde vom Langenord-
nachtal - ci n Kabi ncustiick ! . kämpft gegen Wi ndmiihlen ( was wiegt schwerer: der Gewinn 
an Windenergie oder Verlust des Land~chaflsbi ldes?). schliigt 111iI dem Thema „Weuer-
buchen„ eine Volte fiir die Allmendweiden. gibt sich unbedeckt beim Thema .. Mobilfunk·' 
(wie wichtig si nd Gespriiche iibcr Handys?). schweift .wrück in die Geschichte (wie war 
das noch mit der Jagd vor der Revolution von 18-1-8'?). riskiert einen Ausfal l: .. Bannwäl-
der„ und ihre (heutige) Fichtendominanz (ist die Borl-.enk~ifergefahr hausgcmucht?). kiimpfl 
für den Vogelbeerbaum. die Silberweide. wendet :-.ich dem HolHinder-Michel und Kohlen-
munk- Peter zu (wo sind die starken Weißtannen gebl ieben?). landet einen Treffer bei der 
ma.\chinengerechten Holzplantage ... er :-.chHigt die Kl inge weiter rür das .. Unholz" (am 
Beispiel Buchs). den .. Luchs·· (das künstlich aufgebauschte Reizthema). das Schwa,Lwald-
haus im und am Wald. schneidet schließlich das Thema Sport und Schnee. Waldsterben, 
Stürme und Klimaiinderung an. Schonungslos lüftet er die Tarnkappe des Griininger Weiß-
waldes. Und legt ganz wletzl noch eine gern vergessene Seite (ambivalenter) Badischer 
Vereinsgeschichte o ffen (wie hiihst du·s mit dem Drillen Reich?). die so ~ihnlieh auch in 
anderen Wandervereinen Deutschlands verlaufen ist. 

Ein !-.treitbares Buch I Der Genuss wird noch erhöht. das Nachdenken aber nicht geschmti-
lcrt. durch zahlreiche bestechend schöne Farbfotografien. mit Ausnahme eines Gemfüdes 
von Hans Thoma natürlich allesamt vom Fotografen Wolf HocK1,NJos. Empfehlung: unbe-
dingt zugreifen. aber auch lesen! (G. Rcichdt) 

S11,G\ll''"· Alcxander: Da~ Klima der Ba:ir. Regionalklimatische Studien einer l lochmuldc ?wischen 
Schwar111 ald und Schw;ibischcr Alb. - Ma nnheimer Geographische Arbeiten. Heft 51. 29-l 
S .. 1-10 Abb. 21 Tah .. Mannheim 1999. DM 5-l.-

Der A utor hat :schon mehrfach interessante Beitriige 1,u Teilaspekten des Klimas der Baar 
in unseren .. Schriften„ geliefert. Nun legt er seine Dissertation vor. Er will sie als Teil eines 
von ihm eingerichteten .. Umwelt- und Klimafon,chungsproj ekt!-. ßaar" verstanden wissen. 
welches der möglichst quantitativen .. geosystematischen A nalyse·· und dem .• Aulbau eines 
Geographischen Informationssystems·· der Region dienen soll. Offenbar deswegen beginnt 
die Arbeit mit einer Aullistung und teilweisen Berlicksichtigung von Ergebnissen der bis-
herigen Veröffentlichungen über den Nalllrraum Saar. Mil Hilfe eines Programms zur com-
putergesliitllcn Datenerfassung und -analysc werden dil! Daten sowohl de!> amtl ichen 
Mc~sstellennctzes ab auch diejenigen weiterer vom Autor c ingc1ichtcter temporiirer M ess-
~tcllen au\gewcnet und - wie heute allgemein erforderlich und üblich - Methoden sIatisti-
~cher Sicherung der Au~sagen unterworfen. Die didak1bch gc~chickte Darstellung der Er-
gebnis~e folgt teilweise .. klassischen„ Vorbildern in Form von Tabellen und Diagrammen: 
der Hauptakzent - und darin besteht der neue Ansat7 - liegt jedoch auf der Entwicklung 
eines regionalen Klimamodells. In diese:. geht:n niirnlich nicht nur origi näre Klimadaten 
und topogrnphi).che Koordinaten ein. :.ondcrn auch Einnussgrößen wie Höhenlage (Basis: 
digitale:, GcHindernodell). Hangneigung. Expm,ition und Landnut.wng (nach L ANDSAT-
Aufnahmen). Durch Regressionsanalysen und ihre Anwendung auf die :.peziellen Daten 
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und Einnussgrößen wird die nuchendeckende Verbreitung der Klimaelememe im Untersu-
chungsraum generiert. Die Güte eines Modells ist freilich an der Übereinstimmung mit der 
Wirklichkeit zu messen. 

Liefe11 das Vorhaben ta1slichlieh bessere und neue Ergebnisse? Die interessante Studie 
bei-tiitigt die bisherigen Erkenntnisse über den ,.extremen Fall einer hochgelegenen Mul-
de'· (P1.Ai-:-rsc1 IKE) mit ihrer Folge für die .. the1111ische Kominentalitär' und die Niederschlags-
verteilung im Lee des Schwarzwalde:-.. A uch die A ussagen zur histo1ischen Klirnae111wick-
lung entsprechen bekannten und berei ts veröffentlichten Sachverhalten: Die Winter-
niederschläge nehmen zu. die Winter werden milder. aber der Trend ist statistisch (noch) 
nicht abgesichert. Das war nicht ander:-. zu erwarten. denn die Datenbasis ist bei allen 
Autoren die gleiche. wenn auch die Stationen mehr oder weniger dicht. die Beobach1ung:-.-
reihen mehr oder weniger lang sind. 

Aber wie sieht es mit den spezielleren A ussagen des regionalen Klimamodells aus? Spie-
gell es die au:-. morphologi:,,chen Unterschieden oder unterschiedl ichen Landnutzungen 
resullierenden klimali!>chen Differenzierungen wider? M anche Klimakanen. die nun nicht 
mehr bloß .. gezeichnet„ sondern .. generiert„ werden. decken sich recht gut mit bekannten 
differenzierenden Darstellungen: das spricht für den r ichtigen A nsarz und schei111 dem 
Rez. vor allem für A ussagen zur Temperatur zu gelten. Andere (z.B. NiederschlUge) ~ind 
nur teilweise befriedigend. wozu auch die kurze Beobachtungszeit von 1994- 1996 beitra-
gen mag. Wie S11iGMUND selbst bemerk!. bedarf die Modellgüte weiterer Verbesserungen. 
Die angestrebte Genauigkeit und lokale Differenzierung der Klimaanaly~e - bis hin zu 
einer möglichen Voraussage der Eintriuswahrscheinliehkeit eines bestimmten. womöglich 
lokalen mc1eorologischen Ereignisse~ - ist eben nur durch längere Beobachtungsreihen 
Lusützlicher Stationen sowie ganz spezielle aufwendige Untersuchungen (mobile 
Me:,sfahrten. Rauchstrich\ersuche. venikale Luftfcuchleprolile. bes1andsklima1ische Mes-
~ungen usw.) zu erreichen. Da~ .. Bohren dicker Breiter'" wird weiterhin nötig bleiben. 
(Günther Reichelt) 
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Vereinschronik 

Der Redaktionsschluss lieg t vor dem Jahresende. daher stimmt der Berichtszeitraum nicht 
mi1 dem Knlenderjahr überein. Einige Aktivitüten aus dem Jahr 2000 werden erst im niich-
sten Band nachgetragen. Über folgende Veranstaltungen ist zu berichten: 

1. Vorträge und ,.Kleine Abende'' 

12. 1. 2000. Kleiner Abend: Herr Wolfgang M A1rnr-:. Villingen: Alexander v. Humboldt -
Weltreisender in Sachen Natur 

3. 2.2000. Herr U lrich F1'1.DIIA11:-.i. M.A .. Geislingen: Schloss Donaueschingen. Eine Resi-
denz der Belle Epoque 

23. 2. 2000. Kleiner Abend: Herr Herben JAGl,R. Donaueschingen: Wunder der Natur. 
Venezuela 

27. 6. '.!000. Herr Dr. Jens ßoRCIIERS. Donaueschingen: .. Lo thar„ und die Folgen 

28.9.2000. Dr. Gerrit M üu .ui. Titisee-Neu:-.tadt: Im Bann de!. A uerwilds - vom kaiserli -
chen Jagdobjekt zum umhegten Sorgenkind 

16. 11. 2000. Dr. Esteban M ALJhRhR. München: Geld. Reputation. Karriere - Das Haus 
Fürstenberg im Zeitalter des Barock 

2. Exkursionen 

17.6.2000: zur Ausstellung im Stadtmuseum Hülingcn: Zwischen Romamik und Realis-
mw, - Luzian Reich und die Kunst des 19. Jahrhunderts: Führung: Frau Gabriele BRUGGER. 

2.7.2000: Jahresexkursion: Weltkulturerbe Z isterzienserklostcr Maulbronn 

murschutzgebiet .. Aalkistcnsce·· und Elfinger Hof in landschaftskundlicher Bedeutung 
und in ihrer Verbindung zu den wirtschaftlichen Aktivitfüen der Zisterzienser (Führung: 
W. MAR I IN). 

Kloster Maulbronn. seine bau- und kuns1gcschichtliche Bedeutung (Führung: önliche Fach-
kraft). Waldensermuscum Schönenberg. 300 Jahre Waldenser in Deutschland (Führung: 
Frau R. WEBER). 

Waldensersiedlung Pinache mit der ältesten deutschen Waldenserkirche (Führung: Frau E. 
SrnNAI..BELT). tradit ionelle Schlusseinkehr im Gasthof ,.H i rsch·· in Heimsheim. 

2.9.2000: Halbtag~cxkursion nach Brüunlingen: vorgeschichtliche Grabhügel und Ruine 
Dellingen: Führung: Frau Dr. Juna K, UG-TRH'Pr. Freiburg. Heff Bernd HAI..Sl:R. Bräunlingen. 

9. 9. '.WOO: Halbtagsexkursion zur Picasso-Ausstellung in Balingen. 

16. 9.2000: zur Ausstellung in den F.F. Sammlungen. Donaueschingen: • .Im Bann des 
Kaisers - Fürst l ax Egon II. und das Hau:- Fürstenberg im Wilhelminischen Zeitalter''. 

3. litgliedcrvcrsammlung 2000 

Die mit rund 80 Anwesenden gut besuchte Mitgliederver~ammlung fand am 3 1.3.2000 im 
Restaurant .. Donaustuben„ stau und wurde von den beiden Vorsitzenden. Hen11 Dr. Andreas 
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W1LTS und Herrn Wolfgang M ARTIN. geleitet. Der Ehrung der Toten und dem Tätigkeitsbe-
richt folgten Aussprachen und Bekanntgaben. Der Verein für Geschichte und Nawrge-
schichte der Baar darf laut Verfügung des Finanzamtes Donaueschingen mit Bescheid vom 
21.7.2000 wegen seiner wissenschaftlichen Tiitigkeit künftig nicht nur Spenden-
bescheinigungen selbst ausstellen: auch die Mitgliedsbeiträge ind ab 1. I .2000 steuerlich 
abzugsfähig. Frau Margarete KRA K erstattete den zuvor von Herrn BRl tCK~IANN geprüften 
Kassenbericht (s. unten) für 1999. Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt. Sodann wurde 
der Vorstand beauftragt. die Satzung neuen Erfordernissen anzupassen und der näch!>ten 
Mitgliederversammlung zur Abstimmung vorzulegen. Wegen des Verkaufs der F.F. Hof-
bibliothek erhielt der Vorstand ferner den Auftrag. eine Vereinbarung mit dem Haus Fürsten-
berg zu treffen. um den Vereinsbe!>itz in den F.F. [nstituten zu regeln. Es folgte die au!-.führ-
liche Beratung des Jahresprogramms 2000/2001. Schließlich stellte Schriftleiter Prof. Dr. 
G. RE1rn1;:i:r den neuen Band 43 der .. Schriften der Baar·' vor. der den anwesenden Mitglie-
dern ausgegeben wurde. 

Die Versammlung wurde musikalisch be!>chlossen durch Darbietungen von Schülern der 
Städtischen Jugendmusikschule. die von Herrn Michael K ANCZYK vorgestellt wurden. 

Kassenbericht für I 999 (zusammengefasst) 

Kassenbestand 3 1. 12. 1998 (in DEM) 

Girokomo 
Sparkomo 
Festgeldkonto 
Barkasse 

Einnahmen 1999 

Beiträge 
Schriften 
Spenden 
Exkursionen 
Zins 

Au!>gaben 1999 

Schriftenbände 42 LT.. 43 z.T. 
Honorare. Saal miete etc. 
Bürokosten ( Bürobedarf etc) 
Porti 
Exkursionen 
Beitrüge an Vereine 

Kas!-.cnbestand am 3 1. 1 2. 1999 

Girokonto: 
Sparkonto: 
Festgeldkonto: 
Barkasse: 

Istbestand - Sollbestand 

15.089.89 
-l50.83 

29.670,00 
451.04 

18.983.00 
3.947.20 
3.590.00 
2.285,00 

569.58 

35.042.70 
2. 182.35 
1 .483.55 

987.30 
1.850.00 

220.00 

3. 125.23 
220.41 

29.670.00 
255.00 

45.661.76 

29.374.78 75.036,54 

41 .765.90 

33.270,64 33.270.64 
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4. Vors ta nds- und Beiratssitzungen 

SiLwng am 16.2.2000, Sitzung am 3.5.2000. Sitzung am 28.6.2000, Sitzung am 17. 10. 
2000. Geschäftsführender Vorstand. Si tzung am 15. 11. 2000 

5. lm J ahre 2000 verstor bene Mitglieder 

Pfarrer Josef Keller. Geisingen (Nachruf am Schlu~s) 
Marianne Zunftmeistc r. Hüfingen 

6. Neue Mitglieder 

VON BRll:L. Sieglinde. Hüfingen 
DF.MAn-10. Thomas. Hammereisenhach 
FR1n:. Marco. Saarbrücken 
HocKE.\IJOS, Wolf. VS-Vi llingen 
KNEI-R. Elisabeth. Donaueschingen (Übernahme der MitgliedschHft von Egon Kneer) 
NoLL. Gerd. Donauel.chingen 
NoLL. Ursula. Donaueschingen 
SCHWARZ. Bodo. Donaueschingen 
Swdtmuseum. Hüfingen 

7. Wichtige Mitteilungen 

1. Der Vorsitzende der Abteilung Geschichte. Herr Dr. Andreas W1LTS. legte sein Ami in 
der Vo~tand~sitzung vom 28.6.2000 nieder. Der Verein dankt ihm flir seine bisherige 
Arbeit. Vorstand und Beirat beschlossen. bis zur nfü.:hstcn Wahl drei Vorstandsmitg lie-
der der Abteilu ng Geschichte mit der Wahrnehmung der Funktion des Vorsit1.enden die-
ser Abteilung in rotierendem Wechsel zu beauftragen: Herrn Dr. Joachim STURM ab so-
fort bis zum 30.9.2000. Herrn Bernd HAUShR vom 1. 10. bis zum 3 1. 12. 2000. Frau 
Susanne H UBF.R-W IN"I ER/.IAN"IEL vom 1.1. - 3 1. 3. 2001. Frau I-IUBER-WINTERM,\Nl EL wur-
de inzwischen vom Amtsgericht Donaueschingen 1.um "No tvorstand" bestellt. ein Amt. 
das nach den nächten Wahlen erlischt. 

2. Die Geschäftsführerin des Vereins. Frau Giscla v. BRIIoL-Hot.1/1-It.rrER. bisher als Leiterin 
der F.F. Hofbibliothek tätig. wechsel te beruflich ab 15. 11 . 2000 in die Schweiz zur 
Kantonsbibliothek Frauenfeld. Dadurch wurde c:-. nöt ig. die Geschäftsstelle des Vereinl> 
2u verlegen. Sie befindet sich nun in der Karlstr. 55, Donaueschingen im Haus von Mory 
Hofbuchhandlung. Die Postanschrift lautet: Postfach 1954, 78 159 Donaueschingen. 

Anmeldungen zu Veranstaltungen des Verein), können dank des Entgegenkommens von 
Herrn Klau~ BEtJRER künftig in Morys Holbuchhandlung erfolgen. Außerdem ist der Ver-
ein über Telefonf f clcf'ax unter 0771/ 9294205 zu erreichen. 

Wolfgang Martin 
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In memoriam: Pfarrer Josef Keller 

Abh.: Pr.trrcr Jo~er Keller vor ,einer l ppi11gcr Kirche. 
(Foto: Üllo Huber) 

Im 90. Lebensjahr verstarb am 
6. Februar 2000 Geistlicher 
Rat Josef Keller. Ein langes 
w issenschaftlich geprägtes. 
von persönlicher Bescheiden-
heit erfülltes Priesterleben 
fand seine Vollendung. Der 
langjährige Pfarrer von lppin-
gen war über viele Jahrzehnte 
eng und bis zuletzt als Beirat 
mit dem Verein für Geschich-
te und aturgeschichte der 
Baar verbunden. Sein Leben 
und Wirken wurde schon ein-
mal in Band 35 ( 198-+) unse-
rer .,Schriften der Baar„ ge-
würdigt. 

In Singen am Hohe111wiel im 
M lirz 19 10 geboren. besuch-
te Josef Keller zunächst die 
donige Volksschule und spä-
ter das Suso-Gyrnnasium in 
Konstan1.. Ab 1930 studierte 
er Philosophie und Theologie 
an der Alben -Ludw igs-Uni-
versitäl Freiburg und bereite-
te sich in St. Peter auf den 
Priesterberuf vor. Erzbii.chof 
Conrad Gröber wei hte ihn 
1935 zum Priester. Nach 
Vikariatsjahren in mehreren 
Pfarreien der Erzdiözese war 

er von 1942-19-+6 Pfarrkurat in Überlingen. Anschließend übernahm er die fi.irs1lich-fürs1en-
bergische Pfarrei in Ippingen als Pfarrverweser. Im Juni 1948 von S.D. Prinz Max zu 
Fiirstcnbcrg auf die Pfarrei lppingen prihentie11. erfolgte kurz darauf seine lnvestitur. Neue 
Glocken. die A ußenrenova1ion der Kirche und die abge chlossene lnnenrenovation sind 
iiußcrc sichtbare Zeichen seine~ Wirkens in der Gemeinde. Pfarrer Keller verstand es. 
junge Menschen zu formen und zu begeistern. In den über SO Jahren seines Wirkens hat er 
die L iebe Gones in Won und Sakrame111 ruhig. fleißig. klug und aufgeschlossen vorgelebt. 
Selbst in seinem hohen Aller besuchte er immer noch die kranken. notleidenden und schwa-
chen M enschen in Krankenhäusern oder im Alten,- und Pflegeheim Geisingen. Seine Pfarr-
kinder freuten sich immer über seine Besuche. Ab in die Gemeinde Öfingen auch junge 
katholische Familien zuzogen. wurde ihm auch für diese die Seelsorge übertragen: er ge-
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wann durch seine einfache und schlichte Art bald auch deren HerL.en. Im Dekanal als 
Mitbruder geschfüzl. war er etliche Jahre ab erzbischöflicher Schu lin~pektor und stel I ver-
tretender Dekan tfüig. 

Große Verdienste erwarb sich der Verstorbene ab Historiker und Heimatforscher. Häufig 
wurde sein Rat begehrt. besonders. wenn es um die ÜbersetL.ung von alten Urkunden. 
Schriften und Texten ging. Josef Keller verwal tete viele Talente. Er ist stets der schlichte 
einfache Dorfpfarrer geblieben. obwohl er dm, Wissen eines Uni versalgelehrten in mehre-
ren Disziplinen besaß. Er war ein Sprachforscher und Sprachkün;.tlcr gan7 besonderer Art. 
der an die 25 prachen in Wort und Schrift beherrschte. Bcrei1s wUhrend seines Studiums 
nahm er Kontakt zu chinesischen Kommilitonen auf und fand ihre Spruche so faszinierend. 
d,1ss Chinesisch seine Lieblingssprache wurde. Auch im Arabi. chen. Russisch-Mongoli-
~i:hen und der japanischen Sprache war Pfarrer Keller .. zu Hause··. Da~ liebcrn,wiirdigste 
Ergebni;. seiner Sprai:hsLUdien war die Übcn,etzung des Liedes .. Stil le acht. heilige Nacht'" 
in über200 Sprachen. So wird an Weihnachten auf der ganzen Welt dieses Lied gesungen, 
zu dessen Verbreiwng der Verstorbene viel beigetragen hat. 

Als Palüontologe und Geologe wusste der Pfarrer Keller um die irdische Vergänglichkeit 
selbst de~ Gesteins. Umso mehr war das „Museum Keller". wie man das lppinger Pfarr-
haus nannte. A nL.ichungspunkt und Fundgrube L.ahlreicher SLUdcnten. geologisch interes-
sierter Laien und in- und auslündischer Professoren. /\uch unser Verein bewunderte mehr-
mals seine SchätL.e. Staunenswert waren ebenfalls sein Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Botanik. besonders der heimischen Orchideen: er entdeckte auch ein Vorkommen der 
Aspisvipcr an einer steilen Halde bei lppingcn. Sobald es im Amtcnhauser Tal zu grünen 
begann. war er jedes Wochenende und o ftmals auch während der Woche mit lernbegieri-
gen Studenten und Botanikern unterwegs. 

Pfarrer Josef Keller war Träger des Bunde!>verdicnstkreuzes und der Verdienstmedaille 
des Landes Baden-Württemberg. Anlässlich seine;. 80. Geburtstages wurde er zum Ehren-
bürger der Gemeinde lmmendingcn ernannt. Damals widmete ihm die Gemeinde das Buch 
.. Der .steinreiche' Pfarrer Josef Keller und seine Gemeinde'·, in dem seine persönlichen 
Daten. sein Wissen. !>eine Gelehrsamkeit und Großzügigkeit auch fiir spätere Generatio-
nen festgehalten sind. Am 3 1. Märl 1995 konnte er noch sein diamantenes Priesterjubiläum 
in I ppingen begehen. eher er 1997 schweren HcrL.ens ins A llenhei m nach Geisingen i.ibcr-
sicdelte. Am 9. Februar 2000 nahm eine große Trauergemeinde Abschied von Pfarrer Jo-
:,ef Keller. och einmal klang in den Traueransprachen die große Bescheidenheit. die Be-
l iebtheit und das beispielhafte priesterliche Wirken des Verstorbenen an. Bei Schneegestö-
ber wurde der Leichnam der Erde iibergeben. Ein Sprichwort schien erfüllt. das Pfarrer 
Keller gerne - eher spaßhafl - im privaten Kreis zitiert hatte: .. Dem Ungerechten regnet ·s 
am Hochzeitstag. dem Gerechten ins offene Grab". 

Fritz Vögele. Franz Dreyer 
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Hinweise für unsere Autoren 

Die .. Schriften de, Vcrc111, fiir Gc,chid11c und Naturge,chid11c der Baar - 1\cnigcr unNändlich a l, 
,.Sch riften der Baar" ,iticrt - er,chcincn alljiihrlich im j\färt. Reda ktionsschlus · i,t jeweil, der 
15. Se1>tembcr. l\ la nus kriptc mli"cn mas chinenschr iftlich uml sa tzferlig 1orgclcgt werden. Die 
Annahme ,um Druck II ird - 11,1e üblich - durch die Schriftleitung aufgniml der Stellungnahme der 
G utachter bc,t;itigt. Ocr Autor erhält 30 Sondcrdrud,c und den betreffenden Band grmi,: weitere 
Exemplare 111111 Selt"t"ostenprci,. !:.in Honorar i,t l..:idcr nicht möglich. 

Dil>kellcn (3.5") bz11. CDi, 10111 Tc\t (und Abb.) ,ind 1us:it11!ch d r ingend en1 ünsch t : 

1. Bl:tricb,,y,temc: Window, Vcf'ionen ab Windows 95. ,on,t ab Textdatei (.t\l) ab,pcichcm 
2. Auf der D,,"cuc bille Vcrfa,,em.imen und Bctncb,,y,tem angcben ! 
3. Tc,t ah Flicßte\t. kcin Bloc",at,. kein Zcikn,tupp. kcine Silbcntrcnm111g. ke111 Scitenumbruch! 
-4. Ab,ät,e ohne Zci leneintug: auch nicht im litcratuner,cichni,! 
5. Keine be,ondercn Schrif11ypc11 (1.8. kuf'i1. KapttHlclu.:n usw.) 1er11enden. sondern 1111 Manu-

,kript gc,ondert 11111 Stift markieren(----: kursl\: Kapit. u,w.) und am Rand entsprechend an-
merken. 

6. Tahellcn bitte nur mil Tabulator. "eine Lecr7eichcn! 

Form des \lanuskripts: 

1. Verfo,,ernamc: ohne Titel(,. 9.J. direlst untcr ,i.nikelüber,chnft: 1·011 Gctxg Mu\lermann 
2. Litcmtur,itate: hc1 längeren wörtlichen Zitaten 1-ur,iv und a!, 
3. Namen 1:iucner Autoren: in der Regel Kapiüilchcn: Carl M "r R. brn. F. Srn\111)1 & K. Scmur: 

bei mehr al, 111ci Autoren: F. Mt 11 ER et al. Zitate mit Datum und Seitenangabe: (M. Sc 11 R111J1 R 
1998: 151 l h111. bei ße7ug auf gesamtes Werk nur· F SUl\llll I Cl 998). 

-4. Anmerkungen: 1111 Tc'lt durch hm:hgc,telhe Zahlen ankündigen: 1 Sie werden im An,chlu" an 
den re,1 lnrtlaufcnd au fgcf'ührt. 

5. Tabellen uncl Ahhildungen: nicht in den Text integrieren. ,onuern druckfertig gc,ondcn anfü-
gen. Zahl und Art der Ahhildungen bille I orhcr mi t Schri rtlcitung I erabreden! Da, Layout erfolgt 
nach der 1. Kom:ktur - soweit möglich - entsprechend den Wün,chen de, Autor,. Andcrungcn 
behält ,ich die Schriftleilllng 1or. 

6. Artnamen: wi,,e11\chaf1hche Namen bei Organi,men kuf'il': Ca/1/w pa/1n1ri\, E/eplws pri111i({e11i111. 
l linge!!en pnanzen,oziologbchc Oc,ell,cl1afhnamen normal: Galin-Fagetum. 

7. Litcratun·cr,c:ichni, und Quellen: Am SchlLhs de, Te,tc, alphabct i~ch nach folgendem Schema: 
Familienname. Vorname nur mit Anfang,buch,iaben. Erschcinung~jnhr. Titel de~ Werkö mit 
Se1ten1ahl h,w. Zeu,ehrifl nach Band. Se1tcnbeg111 11 u. -ende:. l::.r,cheinung,011: MuER. C. ( 1877 ): 
Über Fnrmc:n 1·011 Leuchtkiirem. - Zcit,chr. f. Entomol. 7: 35-1 -46. Lcip, ig. Oder: M L'LU R. E .. 
Snn 111,. K. 119981: Zur Klcin"un,t deu t,cher Onhogrnphie. - In: Scm111i1. H. ( Hr~g. ): Von \Von-
geniu,ch und prn,·hc. '.!.. ,, un„ Dresden 1998. S. l 3:'i-166.Qucllcn (Archhalicn. Karten LMI'.) 

alphahcti,ch a l, gesonderte, Vcockhni, aufführen. 
8. Zusammenr;i"ung: ,olhe. 1or allem hei naturn 1-,scthchafllichen Arbeiten. nicht fehlen: Umfang 

< 10 - höch,tens :w Lcilcn. Sie wird ggf. dc:111 Aul"sat1 l"Orangc,telh. 
9. An,chrift. Titel: am Schlus-.. Auch: D:llum der Ein,cndung de, Manu, lsrip1.,. 

Bitte beuchten Sie die,c: Hinwei,c. Sie ef'purcn dadurch dem Verein Sa1,ko~tcn und helfen auch 
dem (ehrenamtlichen) Schriftleiter ,ehr. 

Der Schriftkitcr: Prof. Dr. G. Rcicheh. Schul-.tr. :'i. D 78166 Oon.tuC\chingcn. Tel.: 0771/~696. Fax: 
077 1/408.> 






